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Reues in Kürze.
In einem Pariſer Theater kam es bei der

Aufführung eines Sittenſtückes „Les désaxés
de Paris“ (Die Entgleiſten) zu lärmenden
Kundgebungen gegen das Stück. Der Polizei-
präfekt hat infolgedeſſen die weitere Auffüh-
rung des Stückes wegen Gefährdung der öffent-
lichen Orönung unterſagt.

Der „Baſeler Anzeiger“ meldet aus dem
Haag: Briand hatte ſich für Sonnabend früh
1312 Uhr beim Außenminiſter Streſemann an-
geſagt. Der engliſch- franzöſiſche Gegenſatz ver-
deckt ganz die deutſch-franzöſiſchen Differenzen.
Briand wünſcht von Deutſchland die Kontroll-
kommiſſion bis 1936 und die Ausſchaltung des
Saarlandes von den jetzigen Räumungsforde-
rungen Streſemanns. Alle Hoffnungen grün-
den ſich jetzt auf die „Einſicht“ Streſemanns,
die er auf Ratstagungen immer bewieſen habe.

Aus Bukareſt verlautet: Jm Streikgebiet
von Lupeni haben die Streikenden ſechs Gru-
benhäuſer beſetzt und die Anlagen demoliert.
Der Ausnahmezuſtand iſt verhängt. Die
Streikenden erklären, daß ſie im Falle eines
Angriffs der Truppen die Gruben mit Dynamit
füllen und in die Luft ſprengen werden. Nach
anderen Meldungen ſoll dagegen die Arbeit
wieder aufgenommen ſein.

Rumäniſche Blätter melden: Jn Bruſſa
(Türkei) ſind am letzten Donnerstag drei zum
Tode verurteilte Alttürken gehängt worden.
In Angvra ſind vier neue Todesurteile gefällt.
Ju Vonſtantinopel haben Maſſenverhaftungen
unter der Geiſtlichkeit und den Alttürken ſtatt-
gefunden. Die Türkei macht eine neue innere
Bewegung durch, als Folge der letzten über
eilten Reformmaßnahmen Kemal Paſchas.

Das rumäniſche Gericht beſtätigte die Ver
haftung des Senatoren Staicu und des Unter
beamten im Miniſterium des Auswärtigen
Dospinescu, die angeklagt ſind, verſucht zu
haben, auf ungeſetzlichem Wege dem aus der
Angelegenheit des ehemaligen Kronprinzen
Carol bekannten Barbu Jonescu einen Aus-
landspaß zu verſchaffen. Staicu war Schrift-
führer des Senats.

Der Mailänder „Sera Secolo“ meldet aus
Rom: Der Beſuch des amerikaniſchen Botſchaf-
ters bei Muſſolini galt Hoovers bevorſtehen-
dem Appell an die Seemächte zur Abrüſtung.
Jtalien wird dem Rufe zur Konferenz Folge
leiſten, aber Muſſolini hat auf die beſondere
Lage Jtaliens hingewieſen, die größere mari-
time Schutzmaßnahmen rechtfertige.

J

Nach italieniſchen Meldungen aus Kairo
treibt die innerägyptiſche Lage zur Kriſis. Der
Miniſterpräſident hat abgelehnt, das Parla-
ment wieder einzuberufen und eine Begna-
digung der zahlreichen politiſchen Verurteilten
vorzunehmen. Kairo ſieht faſt täglich regie-
rungsfeindliche Kundgebungen.

Der Pariſer „Herald“ bringt über die Ver
ſchärfung der ruſſiſch-chineſiſchen Beziehungen
ein aufſehennerregendes Telegramm aus Char-
bin, wonach die chineſiſche Regierung auf der
oſtchineſiſchen Bahn von Montag an alle Züge
durch ſtarke Truppenabteilungen begleiten läßt.
Charbin wurde in den Ausnahmezuſtand er
klärt und mit 12000 Mann Artiſerietrnvpen
belegt.

2

Einige Kilometer weſtlich von Charbin
(Mandſchurei) iſt ein Güterzug in die Luft ge
ſprengt worden. Vierzehn Wagen wurden zer-
ſtört. Es handelt ſich um einen Sabotageakt.
Jn der Nähe von Chailar drangen bewaffnete
Banden, die von jenſeits der Grenze kamen,
bis zur Bahnlinie vor und riſſen eine kurze
Strech» weit die Schienen auf. Eine große
Zahl der ſowjetruſſiſchen Angeſtellten der Oſt-
hen Eiſenbahn hat ihre Entlaſſung ge
geben.

Auf der Haager Konferenz iſt am Sonntag
durch perſönliche Ausſprache der Delegierten
untereinander eine vorläufige Entſpannung
eingetreten, nachdem am Sonnabend die
Kriſis ihren Höhepunkt erreicht hatte.
Jn der Sonnabendſitzung hatte ſich der eng-

liſche Delegierte Graham ſachlich durchaus
auf den Standpunkt Snowdens geſtellt und
insbeſondere auch betont, daß die deutſchen
Sachlieferungen den engliſchen Export ſchädig-
ten und die engliſche Arbeitsloſigkeit förderten,
die Englands Hauptproblem ſei.

Der franzöſiſche Handelsminiſter Cheron
ſuchte darzulegen, daß zu den Angriffen Snow-
dens gegen den Verteilungsſchlüſſel zu den Re-
parationszahlungen keinerlei Anlaß vorliege.
Bezüglich der Sachlieferungen ſei Frankreich
durchaus bereit, dieſe Frage ohne Beeinträchti-
gung des Youngplanes den engliſchen Wirt-
ſchaftsverhältniſſen entſprechend zu regeln.

Snowden hielt alle ſeine Einwände gegen
den Youngplan aufrecht und erklärte im übri-
gen kurz und bündig, er wolle ſich der Einzel-
beantwortung der Rede Cherons enthalten,
nehme aber keines ſeiner Argumente und ſeiner
Ziffern an. Mißmutig fügte er hinzu: Er habe
keine Luſt, bis zu ſeinem Lebensende im Haag
zu ſitzen. Auch er hoffe die Erzielung einer be-
friedigenden Regelung, aber er müſſe am eng-
liſchen Standpunkt feſthalten. Dieſe Rede
Snowdens wirkte ſtark ernüchternd, nachdem
zunächſt der Verlauf der Ausſprache Graham-
Cheron Hoffnungen erweckt hatte.

Die Weigerung Snowdens, die franzöſi
ſchen Erwiderungen im einzelnen zu erörtern,
hat die Franzoſen naturgemäß nochmals ſtark
vor den Kopf geſtoßen, was in der Pariſer
Preſſe ſehr leidenſchaftlich zum Ausdruck
kommt. Um den endgültigen Bruch zu ver
meiden, einigte man ſich darauf am Sonntag
vormittag auf eine Ausſprache unter den
Hauptdelegierten der ſechs einladenden Mächte.

Die Verſöhnungs-
ausſprache.

Ueber dieſe Sonntags vormittags
chung wird offiziell mitgeteilt:

Dieſe Ausſprache hatte den Erfolg, die zwi-
ſchen der franzöſiſchen und engliſchen Dele-
gation aufgetretenen Mißverſtändniſſe ſach-
licher Natur über die Anwendung des Spa-
Schlüſſels im Youngplan und diejenigen per-
ſönlicher Natur, die im Zuſammenhang da-
mit geſtern entſtanden waren, zu beſeitigen.
Eine weitere ſachliche Klärung wird in der für
Montag vormittag 10 Uhr anberaumten
Sitzung der Finanzkommiſſion erfolgen.

Von deufkſcher Seike
wird beſtätigt, daß die Ausſprache zu einer
Entſpannung geführt habe und hinzugefügt:
„Wie weit die Entſpannung ſich auf die materi-
ellen Verhandlungen ſelbſt auswirkt, kann erſt
der Verlauf der heutigen Sitzung des Finanz-

Beſpre

Der Herr Reichspräſident empfing am
Sonnabend den deutſchen Botſchafter in
Waſhington von Prittwitz und Gaffron.
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Aus Waſhington wird gemeldet: Die
Haager Kriſe wird in Waſhington ängſtlich be
obachtet, da offizielle Kreiſe erſtmalig den Ernſt
der Lage zugeben. Es herrſcht der Eindruck
vor, daß nur eine Jntervention des britiſchen
Kabinetts durch Aenderung der Jnſtruktionen
Snowdens die Lage ändern könnte.

Sollte die Konferenz abgebrochen werden,
ſo müßte nach Anſicht Waſhingtons von
Deutſchland der nächſte Schritt ausgehen.
Thevretiſch und techniſch, ſo wird betont, ſei
der Dawesplan noch immer in Funktion. Was
aber, ſo wird gefragt, wird ſich ereignen, wenn
Deutſchland erklärt, die Zahlungen nicht mehr
leiſten zu können? Die Möglichkeit einer ſol-
chen Situation beunruhigt Waſhington ſchondeshalb, weil dort alles Jntereſſe beſteht,

Merſeburg, Montag, den 12. Auguſt 1929

komitees zeigen. Jedenfalls iſt aber über die
Wiederherſtellung eines verſöhnlichen, freund-
ſchaftlichen Verhältniſſes der Entente cor-
diale, wie es in der Beſprechung genannt
wurde hinaus auch der ſachliche Gegenſatz
etwas geklärt worden. Man dürfte ſich gegen-
ſeitig nachgewieſen haben, woher die diametrale
Verſchiedenheit der beiderſeitigen Auffaſſungen
in bezug auf die Jnnehaltung vorher beſtehen-
der Vereinbarungen zwiſchen England und
Frankreich ſowie England und Jtalien in be-
zug auf die Preisgabe von Vorbelaſtungen
und auf die Anwendung des Spa-Schlüſſels
gekommen iſt.

Der ſchon ſeit Tagen vorliegende Antrag
Snowdens auf Einſetzung eines Unterkomitees
zur Behandlung der Einwendungen gegen den
Doungplan wird vielleicht gar nicht mehr zur
Abſtimmung gelangen, da man praktiſch ſchon
im Finanzkomitee ſelbſt mit den morgen
weiter vorkommenden Sachlieferungsfragen
und mit der Debatte über den Verteilungs-
ſchlüſſel in die Erörterung dieſes Antrages
eingetreten iſt.

Jedenfalls hat der Sonntagsfriede nicht un-
erheblich auf die Stimmung der Delegationen
abgefärbt, ſo daß eine unmittelbare Kriſis der
Konferenz zweifellos vermieden i Deutſch-
land kann das von ſeinem Standpunkt aus
nur begrüßen. Wenn es auch im Grunde un-
beteiligt an dieſer Auseinanderſetzung iſt, iſt es
wenigſtens im gleichen Maße wie die Gläu-
bigermächte an einer planmäßigen Fortführung
der Konferenz in allen ihren Teilen und an der
Verhütung von Konflikten intereſſiert, die not
wendig bedenkliche Rückwirkungen für die
Wirtſchaft, aber auch für die Politik ganz Eu-
ropas haben müßten.“

Keine Haag- Reiſe
Macdonalds.
amtlich verlautet, ſind

Anſtalten für einen Be-
ſuch Macdonalds im Haag getroffen worden.
Macdonald hat keine Mitteilung erhalten, in
der er gebeten wird, nach dem Haag zu fahren.
Er hat an Snowden ein Telegramm geſandt,
in dem er deſſen Haltung billigt.

Bemerkenswert iſt, daß ſich in der engliſchen
Preſſe die Uebereinſtimmung ganz Englands
mit der Haltung Snowdens immer deutlicher
widerſpiegelt. Auch der frühere engliſche Schatz-
kanzler Churchill, von dem der franzöſiſche
Finanzminiſter Cheron in ſeiner Rede am
Sonnabend behauptet hatte, er würde einen
anderen Standpunkt vertreten haben, vertei-
digte in einem Preſſeinterview energiſch die
Haltung Snowdens und erklärte, er habe wäh-
rend ſeiner Amtzeit ſtets den Standpunkt ver-
treten, daß die britiſche Regierung durch
irgendwelche Entſchließung des Pariſer Sach-
verſtändigenausſchuſſes nicht gebunden ſei. Die
Regierung habe ihre Handlungsfreiheit vor-
behalten. Die im Dawesplan vorgeſehene Ver-
teilung der Reparationszahlungen ſei befrie-
digend geweſen, während die des Youngplanes
den Verhältniſſen nicht entſpreche.

Wie Londongegenwärtig keinerlei
aus

Amerika für Aenderung des Joungplanes
Europa vor einem wirtſchaftlichen
ander bewahrt zu wiſſen.

Durchein

Man geht ſogar ſo weit, zu erklären, daß,
obwohl der Youngplan ansgezeichnet ſei,
Waſhington nicht abgeneigt wäre, einen
anderen, zweckmäßigen Plan zu billigen, falls
ein ſolcher aufgeſtellt würde.

Auch der amerikaniſche interimiſtiſche Staats-
ſekretär Cotton erklärte, die Vereinigten
Staaten wünſchten, daß die Mächte die Repa-
rationsfrage endgültig regelten. Jedoch würde
die amerikaniſche Regierung den Youngplan
oder irgendeinen anderen Plan nicht not-
wendigerweiſe unterſtützen. Cotton fügte
allerdings hinzu, eine moraliſche Unterſtützung
der von Snowden im Haag dargelegten bri
tiſche Stellung durch Amerika käme nicht
Frage
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Vorläufige Enkſpannung im Haag.
Heute enkſcheidende Finanzſitzung. Deutſche Städte verbrauchen

ausländiſche Kohle.
Von Dr. Paul Rupprecht,

Syndikus der Dresdner Kaufmannſchaft.
Jn der Reichstagsſitzung vom 14. Juni d. J.

hat der deutſchnationale Abgeordnete Dr.
Quaatz feſtgeſtellt, daß eine öffentliche Behörde
wie die Stadt Berlin engliſche Kohle in ihren
Gasanſtalten verbrauche. Dasſelbe geſchieht,
einer Denkſchrift der ſozialiſtiſchen Stadtver-
ordnetenfraktion in Köln zufolge, noch in Ham-
burg, Bremen und anderen Städten und ſoll
auf Antrag der Linken auch in Köln geſchehen,
um die dort beſchloſſene Gasfernverſorgung zu
verbilligen. Aus dieſer letzteren Tatſache geht
hervor, daß die Veranlaſſung zu ſolcher Zu-
rückſetzung des eigenen Erzeugniſſes in deſſen
höherem Preiſe liegt.

Der Reichstagsabgeordnete Dr. Quaatz hat
dieſes Verhalten der deutſchen Städte einen
Skandal genannt, vermutlich weil er von dem
durchaus richtigen Standpunkt ausgeht, daß
öffentliche Betriebe der Volkswirtſchaft gegen-
über als Verbraucher andere Pflichten haben,
wie Privatperſonen. Dies iſt zunächſt grund-
ſätzlich als richtig zu unterſtellen, ganz beſon-
ders in einem Lande wie dem unſrigen, das
arm an Rohſtoffen, außerdem aber mit hohen
Kriegstributen belaſtet iſt, und das endlich mit
dauernder großer Erwerbsloſigkeit zu kämpfen
hat.

Aber ſelbſt wenn man davon abſieht, für
den öffentlichen Verbrauch beſondere Pflichten
zu konſtruieren und ihn dem privaten Ver-
braucher gleichſtellt, dann iſt es zweifelhaft, ob
ein wirtſchaftlicher Betrieb in ſeinem Jnter-
eſſe handelt, wenn er wegen des billigeren
Preiſes ausländiſche Erzeugniſſe den inlän-
diſchen vorzieht. Jn der Volkswirtſchaft gilt
ſchließlich auch das phyſikaliſche Geſetz, daß dem
Menſchen nichts geſchenkt wird. Was er z. B.
bei der Hebung von Laſten durch mechaniſche
Vorrichtungen an Kraft ſpart, das muß er durch
vermehrten Weg- und Zeitverluſt bezahlen und
was wieder eine Volkswirtſchaft durch Bevor-
zugung fremder Erzeugniſſe vor den eigenen
ſpart, das muß ſie mehr an Ausgaben für die
Erwerbsloſenfürſorge uſw. aufbringen. Es
kann wohl der einzelne Betrieb für ſich auf
dieſem Wege einen Gewinn erzielen, jedoch
nur ſolange, wie nicht die ganze übrige Wirt-
ſchaft ebenſo verfährt.

Wie will man aber von dem privaten Be-
trieb verlangen, daß er im allgemeinen Jnter-
eſſe auf ſolche Vorteile verzichtet, wenn es die
öffentlichen nicht tun? Dies könnte in dem
vorliegenden Falle, wo es ſich um den Ver-
brauch von ausländiſcher Kohle handelt, doch
höchſtens dann und zwar nur als vorüber-
gehendes Druckmittel gerechtfertigt erſcheinen,
wenn die Behauptung der ſozialiſtiſchen köl-
niſchen Stadtveroröneten, daß „das deutſche
Kohlenſyndikat einen unnötig hohen Preis
fordere“ den Tatſachen entſpräche. Es kommt
alſo für die Beurteilung dieſer Frage darauf
an, ob hier eine Ueberteuerung vorliegt. y

Dazu ſei zunächſt feſtgeſtellt, daß die Preiſe
des Kohlenſyndikats ſich nach zwei Richtungen
beſtimmen müſſen, und zwar erſtens nach der
allgemeinen Wirtſchaftsentwicklung und dann
nach derjenigen des Bergbaus im beſonderen.
Für die erſtere hat Kommerzienrat Dr. Paul
Reuſch, der Vorſitzende des Vereins zur Wah-
rung der gemeinſamen wirtſchaftlichen Jnter-
eſſen im Rheinland und Weſtfalen, auf deſſen
letzter Tagung höchſt bezeichnende Zahlen,
deren Richtigkeit bis jetzt von keiner Seite be-
ſtritten worden iſt, geliefert. Danach hat die
deutſche Wirtſchaft gegenüber dem Stande vom
1. Januar 1925 die ungeheure Mehrbean-
ſpruchung von 18,225 Milliarden Mark zu
tragen, die ſich noch nach ſorgfältigen. Berech-
nungen folgendermaßen zuſammenfetzen:
3;,4 Milliarden M. an Steuern,

10,026 Milliarden M. an Löhnen,
3,050 Milliarden M. an Gehältern,
1,261 Milliarden „M. an Sozialausgaben,
0,230 Milliarden M. an Frachten,
0,258 Milliarden M. an Jnduſtriebelaſtung.

Dieſe Mehrbelaſtung unſerer Erzeugung
mußte ſelbſtverſtändlich in einer Erhöhung der

1 Warenpreiſe, alſo auch derjenigen für Kohle,
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erten Wirtſchafts und Arbeitnehmerkreiſe,
igefetzt werden. Es geht aber noch aus den

ſonderen Verhältniſſen des Bergbaues, vor
llen Dingen ſeiner Ausfuhrentwicklung her
vor.

Nach dem Jahresbericht des Reichskohlen-
rats für das Jahr 1928 hat Deutſchland hier
abſolut und relativ von allen europäiſchen
Kohlenhändlern die größten Einbußen erlitten,
und zwar durch einen rückſichtsloſen Unter-
bietungswettbewerb, der beſonders von
polniſchen Kohle ausgegangen iſt.

Glaubt man nun wirklich, daß die Preis
politik des Kohlenſyndikats dieſer Entwicklung
durch Preisherabſetzungen nicht ſchon zur Er
haltung ſeiner Abſatzmärkte entgegengetreten
wäre, wenn dies möglich geweſen wäre? Denn
ſchließlich bedeutet doch jeder Abſatzrückgang
eine prozentuale Steigerung der Selbſtkoſten.

Sprechen ſchon dieſe Dinge dafür, daß die
deutſchen Steinkohlenpreiſe nicht zu hoch ſind,
ſo wird es noch durch die Rentabilitätsverhält-
niſſe des Bergbaues bewieſen, die glänzend
ſein müßten, wenn die Kohlenpreiſe überteuert
wären. Das Gegenteil aber iſt der Fall, wie
nicht nur verſchiedene unter Mitwirkung der
Arbeitnehmer über die Lage des Bergbaues
erſtattete Gutachten bewieſen haben, ſondern
auch aus den Börſenkurſen der Montanpapiere
hervorgeht, die im Vergleich zu anderen Pa-
pieren ſeit dem Jahre 1927 einen unverhältnis-
mäßig ſtarken Rückgang erlebt, der mit 23,7
Prozent einen beſonders großen Uinfang bei

Papieren des Ruhrbergbaues angenommen
a

Den deutlichſten Beweis dafür, daß die
Preiſe des Kohlenſyndikats nicht zu hoch ſind,
hat jedoch der ſozialiſtiſche Reichsarbeitsmini-
ſter dadurch geliefert, daß er die letzte von den
Bergarbeitern geforderte Lohnerhöhung nicht
gewagt hat, den Unternehmern aufzuerlegen,
ſondern damit durch Aufhebung der lex Brü-
ning die Steuerzahler belaſten will. Dieſen
ungeſunden Weg hätte er ſicherlich nicht be-
ſchritten, wenn die Kohlenpreiſe auch nur den
geringſten Spielraum für dieſe Mehrausgaben
gelaſſen hätten.

Es kann danach alſo keine Rede davon ſein,
daß der Bezug ausländiſcher Steinkohlen durch
deutſche Städte in der Preispolitik des Koh-
lenſyndikats ſeine Berechtigung findet. Aber
ſelbſt wenn man dies ganz außer acht läßt und
lediglich die Ueberlegung anſtellt, wohin es
führen muß, wenn ſich nicht nur die ſtädtiſchen
Werke, ſondern auch die Reichsbahn und andere
ſtaatliche Betriebe über alle durch den Verluſt
des Krieges gegebenen Rückſichten auf die
Wirtſchaft hinwegſetzen, dann kommt man be
reits zu der Ueberzeugung, daß dieſe Politik
grundſätzlich verfehlt iſt. Ganz abgeſehen da-
von aber, daß die ſo entſtehende Vergrößerung
unſeres Einfuhrüberſchuſſes die ſchlimmſten
Rückwirkungen auf den deutſchen Kredit und
die Erfüllung der von uns übernommenen
Schuldverpflichtungen haben muß, muß ſie
auch die Lage des deutſchen Arbeiters erheblich
verſchlechtern.

Dadurch nämlich, daß auf dieſe Weiſe die
Arbeitsloſigkeit vergrößert wird, werden auch
die durch ſie entſtehenden Laſten und damit die
Selbſtkoſten der Warenerzeugung, alſo die
Preiſe, und ſomit endlich die Lebenshaltungs-
koſten geſteigert. Dieſer letztere Umſtand
aber iſt das, was im beſonderen die Arbeit-
nehmer zu verhindern verſuchen müſſen, da die
fortſchreitende Teuerung ſie mehr vder min-
der um die Erfolge der heutigen gewerkſchaft-
lichen Lohnpolitik bringt, wie ſich daraus er-
gibt, daß der Lebenshaltungsindex bei uns von
135 am 1. Januar 1925 auf 153 am 1. Januar
d. J. geſtiegen iſt, während er ſich bei unſeren

Der Schatz auf dem
Kehrichk.

Ein tragikomiſches Nachſpiel zur Preſſa.
Es iſt gar nicht ſo ſelten vorgekommen, daß

man zwiſchen alten Papieren, denen man keinerlei
beſonderen Wert mehr zuſprach, plöhlich die

rachtvollſten alten Handſchriften zutage förderte.
ir wiſſen von mittelalterlichen Urkunden, die

zwiſchen Makulaturen gefunden wurden. Jn dem
Falzband alter Schwartkten, die keinerlei wichtigere
Nachrichten erhielten, entdeckte man Stücke koſt-

Fragmente, die bedeutſame
hiſtoriſche Zeugniſſe darſtellen. Aber einzigartig

dürfte der Fall daſtehen, daß alte Buchſchätze, wie
Augäpfel gehütete Jnkunabeln einer reichen
Bibliothek wieder auf den Kehricht wandern und
dem Zufall allein ihre Wiederentdeckung ver-
danken. Das iſt mit einer Reihe wertvoller Leih-
gaben der Mainzer Stadtbibliothek geſchehen, mit
ſechs wertvollen Büchern, die der katholiſchen
Sonderſchau der internationalen Preſſeausſtellung
in Köln voriges Jahr zur Verfügung geſtellt
worden waren.

Zwiſchen der Stadtbibliothek in Mainz und
der Ausſtellungsleitung der Preſſa tobte ſeit
Monaten ein heftiger Kampf um dieſe ſechs
Leihgaben, von denen eines, das Gebetbuch Karls
des Kühnen von Burgund, allein einen Ver-
ſſcherungswert von 100 000 Mark beſaß, während
die fünf anderen koſtbaren Bücher ebenfalls in
aleicher Höhe auf die Verſicherungspolice geſetzt
waren. Der tatſächliche Wert dieſer Bücher iſt
mit dieſen 200 000 Mark kaum apsgedrückt, denn
ſie ſind in Wahrheit unſchätzbar, einzigartig, un-
erſetzlich. Dieſe Bücher waren und blieben gleich-
wohl nach Auflöſung der Preſſa ſpurlos ver-
hwunden, ja die Ausſtellungsleitung beſtritt
iiberhaupt, daß das Gebetbuch Karls des Kühnen
von Burgund jemals auf die Ausſtellung ge-
kommen ſei! Es bedurfte weitſchweifiger Er-
hebungen ſeitens der Mainzer Stadtbibliothek,
um erſt einmal Zeugen aufzutreiben, die angeben
konnten, daß ſie die Schätze ſelbſt auf der Aus-
ſtellung geſehen und beſichtigt hätten. erſt

der

Nachbarländern, die unſerer Wirtſchaft ſtarken
gte Wewers machen, folgendermaßen entwickelt

at: F. 1. 1. 1925 1. 1. 1929

in Frankreich 104 108in Polen 153 125in Oeſterreich 105 109in Tſchechoſlowakei 106 106
in Luxemburg 136 122in Belgien, das ſeinen Jndex

auf das Jahr 1921 aufbaut 91 81
Jn dieſer Aufſtellung fällt beſonders auf,

daß in einem Lande mit ſo ſchwieriger Wirt-
ſchaftslage wie Polen durch eine erhebliche
Senkung des Lebenshaltungsindex die Kauf-
kraft der breiten Maſſen hat praktiſch ohne
Lohnerhöhung gehoben werden können, wäh-
rend bei uns Erklärungen wie die des Reichs
innenminiſters vom 14. April d. J. „daß Ver
billigung der Produktion und Erhöhung der
Kaufkraft der Maſſen unſere Ziele ſeien“ trotz
häufiger Wiederholung nur Worte bleiben.

Wie ſollen ſie aber auch Wirklichkeit werden,
wenn ſelbſt Gemeindeverwaltungen die Ver-
pflichtung zu nationaler Wirtſchaftspolitik nicht
anerkennen und damit anderen Kreiſen ein
ſchlechtes Beiſpiel geben und zwar merkwür-
digerweiſe unter Billigung der Arbeiterver-
treter in den betreffenden Stadtparlamenten,
die z. B. in Köln „den Kohlenbezug vom Aus-

lande für durchaus tragbar, ja im Grunde für
volkswirtſchaftlich günſtig“ erklärt haben.

Wann wird die Mehrheit der deutſchen Ar
beiter endlich einſehen, daß er alle dieſe Fragen
nicht ausſchließlich durch die Brille des Ver-
brauchers betrachten darf, ſondern ſie ebenſo
wie der Unternehmer als ein Glied der Er-
zeugung anſehen muß? Täte er dies, dann
würde er ſich im eigenen Intereſſe nicht nur
gegen den ſtädtiſchen Bezug ausländiſcher
Kohle ſondern auch gegen andere kommunale
Verleugnungen nationaler Wirtſchaftspolitik
wenden, wie ſie ſich jetzt z. B. die ihre land
wirtſchaftlichen Leiſtungen ſo ſtark betonende
Stadt Berlin durch Verſorgung ihrer Be-
völkerung mit verbilligtem kaliforniſchen Obſt
zu ſchulden kommen laſſen will.

Es iſt, wie man aus dieſen Darlegungen
erſieht, ein gefährliches Gebiet, das die kom-
munale Wirtſchaftspolitik der deutſchen Städte
mit dem Bezuge ausländiſcher Steinkohle be-
treten hat; denn die darin erkennbare einſeitige
Vertretung des Verbraucherſtandpunktes ſchafft
vielleicht dem einzelnen Gemeinweſen Erleich-
terung, aber die Geſamtheit bezahlt ſie mit er
höhten Verpflichtungen und zwar, was beſon-
ders betont werden muß, an das Ausland.
Deshalb Schluß mit dieſem Stadtpartikularis-
mus, der ſich volksfreundlich gibt in Wahrheit
aber arbeiterfeindlich iſt!

Die Verfaſſungsfeier in Berlin.
Die große Propaganda, die von den Regie-

rungsparteien für die Verfaſſungsfeier ge-
macht worden war, hatte immerhin die Wir-
kung, daß ſich mehr ſchwarz-rot- goldene Fahnen
in den Straßen Berlins zeigten als in früheren
Jahren.
Sogar die ſowjetruſſiſche Handelsvertretung
hatte eine ſchwarz-rot-goldene Fahne gehißt,
während die deutſchen Kommuniſten auf dem
Liebknechthaus und an der Volksbühne große
Jnſchriften gegen die „ſozialfaſchiſtiſchen Par-
teien“ zeigten.

Das offizielle Feſtprogramm begann mit
einem
Gottesdienſt in der Dreifaltigkeitskirche, an
dem unter anderem auch Hindenburg teilnahm,
der, wie ſtets, von der Menge begeiſtert be-
grüßt wurde.

Der Feftakt der Reichsregierung
im Plenarſaal des Reichstages begann um
12 Uhr mittags. Der Saal und die Wandel-
halle des Reichstages waren feſtlich geſchmückt.
Von den, Reichsminiſtern waren anweſendSevering, d Wiſſell, Guérard, Dietrich und
Schätzel, von den preußiſchen Miniſtern Grze-
ſinſki, Becker, Höpker-Aſchoff und Hirtſiefer.
Punkt 12 Uhr betrat Hindenburg die mit der
Präſidentenſtandarde geſchmückte Loge.

Reichsinnenminiſter Severing
hielt die Feſtrede, in der er beſonders auf die
ernſten Entſcheidungen im Haag hinwies und
bemerkenswerterweiſe betonte, daß das neue
Deutſchland die Verbindung mit der Vergay-
genheit nicht ablehnen dürſe. Auch wandte er
ſich gegen „weichlichen Pazifismus“.

Nach einer Muſikeinlage ſprach an Stelle
des erkrankten Reichskanzlers Reichswehr-
miniſter Gröner und brachte ein Hoch auf das
in der Republik geeinte deutſche Volk aus. Die
Feier ſchloß mit dem gemeinſamen Geſang des
Deutſchlandliedes.

Anſchließend nahm Hindenburg auf dem
Platz der Republik vor dem Reichstag die
Parade der Ehrenkompagnie des Wacht-
ſollte die mit dem Transport der Ausſtellungs
ſchätze beauftragte Speditionsfirma über den
Verbleib der ihr anvertrauten Schätze zur Rechen-
ſchaft gezogen werden. Aber die koſtbaren Bücher

obenan das wunderbare Gebetbuch waren und
blieben verſchwunden. Sie waren nicht mehr da,
weg, futſch.

Eine kataſtrophale Situation, deren gericht-
liches Nachſpiel unabweislich geworden war, da
die Verantwortlichkeit und die Erſatzpflicht der
Verſicherungsgeſellſchaft feſtgeſtellt werden mußte.
Schon ſtand alles auf Hauen und Stechen, als
die ganze Angelegenheit mit einem großen Knallaufplatzte, und a die blamierte in der ganzen
Angelegenheit. die beauftragte Speditionsfirm,
erkennbar wurde:

Ein Biedermann aus Köln erſchien eines
Tages bei der Kriminalpolizei und gab an, in
ſeinem Küchenſchrank drei alte Bücher aufge-
ſtöbert zu haben, die er hiermit, da es ihm etwas
komiſch darum vorkam, in die ſtaatlichen Hände
zwecks weiterer Nachforſchung übergebe.

Wir wiſſen nicht, ob die Kriminalpoliziſten
laut aufgeſchrien haben, als ſie die Bücher be-
trachteten. Aber wahrſcheinlich haben ſie es ge-
tan. Das Gebetbuch Karls des Kühnen war ge-
funden. Es war eins der drei Bücher.

Alles andere war dann leicht feſtgeſtellt: der
junge Sohn des Mannes, der die Bücher auf die
Polizei gebracht hat, war bei der Kölner Trans-
portfirma beſchäftigt. in deren ſorgliche Hände der
koſtbare Schatz der Mainzer Stadtbibliothek an
die Eigentümerin in Speditionsauftrag gegeben
worden war Als er zwiſchen den Lagerſchuppen
der Firma zwiſchen altem Gerümpel herumfuchte,
fand er eine alte Kiſte, die unter anderem die drei
Bücher enthielt. Von ihrem Wert ahnte er nichts
Für ihn hatten ſie nur Wert, weil er ſich „für
fremde Sprachen intereſſierte, die darin ſind“. Ein
wißbegieriger junger Mann, alſo, der ſie zwecks
Sprachforſchung heimnahm Und in den Küchen-
ſchrank legte, wo er früher wohl ſeine Kriminal-
und Jndianergeſchichten auch hingeſteckt haben
mag. Nun, die Polizei hat auf dem Kehricht-
haufen zwiſchen anderem Altpapier, das zur Ein-

ſtampfung beſtimmt, auf dem Hofe der Speditions-
t

regiments Berlin ab. Auch hier wurde er vom
Publikum ſtürmiſch umjubelt.

Jm deutſchen Sktadion
fand am Nachmittag ein von der Reichs und
Preußenregierung und der Stadt Berlin ver-
anſtaltetes Feſtſpiel ſtatt, das den Gedanken
der Einheit des deutſchen Volkes zum Ausdruck
brachte. Reichsminiſter v. Gusrard hielt
eine dem volkstümlichen Charakter des Feſtes
entſprechende Feſtrede über die Freude am
Reich und die Freude an der nationalen Ein-
heit. Die übrige Programm brachte Geſangs
vorführungen darunter einen Chor von 4500
Schulkindern und einen Männerſprechchor des
deutſchen Arbeiterſängerbundes einen von
der Jugend gebildeten Stern in allen deut-
ſchen Landesfarben ſowie eine lebendige Fahne
in den Farben ſchwarz-rot-gold, aus Gruppen
der Jugend gebildet. Schließlich Treueſchwur
der Jugend zum Reich. Dazu Fliegergeſchwader
in den Lüften und zum Schluß das Deutſch-
landlied.

Jn der Staatsoper am Platz der Republik
und in der Staatsoper Unter den Linden ſo-
wie in der ſtädtiſchen Oper in Charlotten-
burg fanden Abendfeiern ſtatt.

Jm Reich
ſind nach den bisherigen Meldungen die Ver-
faſſungsfeiern ruhig verlaufen. Die Anteil-
nahme des Publikums war aber nirgends ſo,
daß ſie dem Verfaſſungsfeiertag das Gepräge
eines wirklichen Volksfeiertages gegeben hätte.

Dr. Streſemanns Glückwunſch.
Aus dem Haag wird gemeldet: Anläßlich

der Verfaſſungsfeier hat Reichsminiſter Dr.
Streſemann im Namen der deutſchen Dele-
gation folgendes Telegramm an den Herrn
Reichspräſidenten gerichtet: Durch die Ver-
faſſung von Weimar hat des deutſche Volk ſich
ein neues Fundament ſeines Wiederaufbaues
geſchaffen. Zur zehnjährigen Wiederkehr dieſes
denkwürdigen Tages gedenken die im Haag
anweſenden Reichsminiſter mit der geſamten
deutſchen Delegation in dankbarer Ehrerbie-
tung des Oberhauptes des Deutſchen Reiches.

firma auch die reſtlichen drei Bücher aufge
ſtöbert.

So etwas nennt man einen ordentlichen

Betrieb. O. H.
zapaniſche Blumenlehre.
Die Kunſt des Blumenſtellens iſt in Japan

ſehr alt. Sie ſtammt in den Anfängen der erſten
Schule, die „Hütte am Teich“ heißt, etwa aus dem
Jahre 600 n. Chr. Die kulturelle Wertung der
Blumen wurde aus China übernommen, die
Blumenlehre als ſolche aber in der Folgezeit in Ja-
van ſelbſtändig weiter entwickelt und ausgebildet.
Dieſe erſte Schule des Blumenſtellens „Hütte am
Teich“ wurde maßgeblich für eine ganze Reihe
von anderen Schulen, die ſpäter entſtanden und
beſonders im 15. Jahrhundert einen großen Auf-
ſchwung nahmen. Heute zählt die Zahl der
Meiſter und Schüler dieſer zahlreichen Schulen
der Blumenlehre Zehntauſende. Jm japaniſchen
Mittelalter in der Aſhikaga-Periode von 1308 bis
1573 erlebte das ſogen. Stammhaus der Blumen-
lehre ſeine größte Blütezeit. Jn jener Zeit wurde
die Lehre ausgebildet und vertieft. Leben und
Kunſt jener Zeit zeichneten ſich dem Prinzip der
Jnnerlichkeit, das in ihr vorherrſchend war, ent-
ſprechend durch größere äußere Schlichtheit, aber
durch reine innere Gediegenheit aus.

Jn den Blumen nun will man dieſe Be
ſtrebungen nach Verinnerlichung zum Ausdruck
bringen, ſie ſollen ein Abbild des harmoniſchen
Alls ſein. Jn den ſogenannten „7 großen Regeln
für das Blumenſtellen“ wird die Begründung für
dieſe Lehre gegeben Dieſe Regeln betreffen: 1.
Die Geſchichte der Blumenlehre, 2. die Theorie,
d. h. die Regeln für die Anordnung, 3. die
ethiſchen Grundlagen, 4. die Wiſſenſchaft von den
Pflanzen 5. den feinen Geſchmack, 6. die feine
Kunſt, 7. die Geſundheitspflege. Seit dem Jahre
1450 ungefähr ſtehen 3 Stilarten feſt: der pracht-
volle, der hübſche und der einfache Stil. Am
meiſten in Uebung iſt allerdings der einfache
Stil, ſo daß die Ausdrücke für ihn ſchlechthin zur
Bezeichnung von Blumenkunſt geworden ſind. Jm
Mittelpunkt der 7 großen Regeln ſteht die eigent

Jm Ringen um Deutſchlands Freiheit und Auß
ſtieg wird uns und dem geſamten deutſchen
Volke die treue und aufopferungsbereite Hin-
gabe unſeres Reichspräſidenten Vorbild und
Anſporn ſein.

Kommuniſtiſche
Gegendemonſtrakion gegen den

Verfaſſungskag.
Die kommuniſtiſchen Organiſationen Ber-

lins hatten für Sonntag vormittag eine Gegen
demonſtration gegen den Verfaſſungstag im
Luſtgarten beabſichtigt. Dieſe Demonſtration
iſt verboten worden und infolgedeſſen hatten
ſich die kommuniſtiſchen Organiſationen ent
ſchloſſen, ihre Gegendemonſtration auf den
Sonnabendabend zu verlegen. Sie fanden an
den verſchiedenſten Plätzen Berlins ſtatt. Der
Beſuch war nur ſehr ſpärlich. Die Organi-
ſationen trugen Fahnen aller Art mit Jnſchrif-
ten gegen den „Verfaſſungsrummel“. Nach
Abſingen der Arbeiterinternationale löſten ſich
die Verſammlungen auf. Zu Zuſammen-
ſtößen iſt es bisher nicht gekommen.

Zuſammenſtöße.
Jn Berlin iſt am Sonntag die Ruhe bis in

die Abenöſtunden im allgemeinen nicht geſtört
worden. Nur an einigen Stellen kam es zu
leichteren Zuſammenſtößen mit kommuniſtiſchen
Elementen, die die Reichsbhonnerlente mit
Steinen bewarfen und beſchimpften. Die Poli-
zei hat aber überall ſchnell eingegriffen, daß
es zu ſchweren Tumulten nicht kommen konnte.
Bis 22 Uhr abends waren der Abteilung La
des Berliner Polizeipräſidiums insgeſami
63 Perſonen zugeführt.

Gerüchke um Oberleuknank
Schulz.

Die Preſſeſtelle der Nationalen Nothilfe teilt
mit: Eine Anzahl Zeitungen veröffentlicht eine
Meldung, wonach es gelungen ſei, den Aufent
haltsort des wegen ſchwerer Erkrankung aus
der Haft beurlaubten Oberleutnants Schulz zu
ermitteln. Es wird auf dieſe Weiſe in der
Oeffentlichkeit der Eindruck erweckt, als ob
Schulz den Verſucht gemacht habe, ſich den
Behörden zu entziehen. Demgegenüber iſt feſt
zuſtellen, daß den zuſtändigen Stellen der
Aufenthalt von Schulz jederzeit bekannt war
und auch heute bekannt iſt, daß dieſer Aufent-
halt ſonſt aber geheim gehalten wird, da der
Kranke abſolute Ruhe nötig habe.

Es wird ferner behauptet, daß Schulz offen-
bar kerngeſund ſei, denn er befände ſich nicht
einmal in ärztlicher Behandlung. Richtig iſt,
daß Schulz von den Münchener Aerzten Ge-
heimen Sanitätsrat Dr. Ranke und Geheimen
Sanitätsrat Profeſſor Dr. Lange behandelt
wird, und daß ſein Zuſtand nach wie vor zu Be
ſorgniſſen Anlaß gibt.

Direkke deutſch-franzöſiſche
Verfkändigung

Der bekannte franzöſiſche Journaliſt Perti-
nax ſchreibt im Londoner „Daily .Telegraph“
„Die geſtrigen langen Unterredungen zwiſchen
den Führern der verſchiedenen Delegationen
änderten in Wirklichkeit nichts an der Kon-
ferenzlage. Obgleich ſich die Atmoſphäre ge
beſſert hat, ſcheint eine Löſung der Kriſe nicht
näher als geſtern.

Wenn es zum Schlimmſten kommen ſollte,
ſo wird Briand zu einem direkten Einverneh-
men mit Streſemann zu gelangen ſuchen, um
den Zeitraum zu überbrücken, der bis zur An-
nahme und Durchführung des Youngplanes
vergeht. Was indes der Jnhalt eines der-
artigen Einvernehmens ſein wird, kann augen-
blicklich nicht leicht vorausgeſagt werden.

liche Theorie der Lehre, auch Aufſtellregeln ge
genannt. Hier wird der Begriff der Harmonie
Leitmotiv. Der Einfluß der Philoſophie zeigt ſich
in der Uebernahme der Prinzipien männlich
(Himmel) und weiblich (Erde), zwiſchen denen
Harmonie herzuſtellen, Aufgabe des Menſchen iſt
Symboliſch wird dies in der Blumenlehre durch
die ſogenannte Dreiharmonie des Blumenſtellens,
die in jeder Anordnung durch die 3 Hauptlinien
Erde, Menſch, Himmel ausgedrückt wird. Dabei
geht Erde klein nach vorn, der Menſch in der
Mitte, am höchſten, der Himmel ſchwingt in
mittlexer Höhe nach hinten durch. Durch dieſe
Stelliküg will man andeuten, daß der Menſch ein-
mal ein Weſen beider Welten iſt, und zum
anderen eben dieſe beiden in Harmonie vereinigt
Dieſer höchſten Jdee der Harmonie wird alles
Aeußerliche und Jnnerliche ein- oder untergeordnet.

Die Längen und Größenverhältniſſe der
Hauptlinien des Raumes und der Anordnung
müſſen zueinander ſtimmen. Zur Anordnung muß
auch die Vaſe paſſen. Die ſchlanke Vaſe erfordert
eine ſchmale, hohe, die weite, flache Vaſe eine
breitausladende Anordnung. Am beſten entſpricht
die Farbe der Vaſe der Farbe des Erdbodens
Aus dieſem Grunde wird Bronze bevorzugt
Wahl und Anordnung der Blumen in Verbindung
mit dem Bilde in der Riſche, in die die Blumen
für gewöhnlich geſtellt werden, führen zur ſymbo-
liſchen Bedeutung vieler Blumen hinüber. Aus
dieſem Symbolismus folgert eine Gliederung
in Rangſtufen, eine Unterſcheidung der einzelne
Blumen nach Gefühlsworten. So laſſen ſich ſo
wohl durch die Wahl beſtimmter Blumen ode'
durch den Stil der Anordnung alle Stimmungen
und Gefühle wiedergeben.

Fußball-Velletriſtit.
Der Bund franzöſiſcher FußballVereinigungen

hat ein literariſches Preis-Ausſchreiben erlaſſen
Preisgekrönt ſollen Erzählungen und Romane
werden, die den FußballSport behandeln und da
zu angetan ſind, das Jntereſſe an dem franzöſiſchen
FußballSport zu beleben. Jn der Jury ſind nicht
nur S r ſondern auch bekanntefranzöſiſche
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Monkag, 12. Auguſt 1929

Aus Merſeburg.
Die Legende von der Nelkenſchönheit

Die Roſe iſt die Königin der Blumen an
Farbe und Wohlgeruch; an zweiter Stelle
ſteht dann aber die Nelke, die rot wie ein
Blutstropfen von den Kreuzfahrern aus dem

iligen Lande zu uns gebracht wurde. Von
ihr weiß die Legende zu berichten, daß ſie
beim Erlöſungswerk des Heilandes Zeugin war.
Die rohen Kriegsknechte riſſen bei der Kreuz-
abnahme die drei blutigen Nägel, die die
Hände und Füße des Gekreuzigten durchbohrt
hatten, aus dem Leichnam und Holz heraus
und warfen ſie achtlos auf die Erde. Das lie-
bende Mutterauge aber hatte dies geſehen.
Als nun der Herr im nahen Felſengraben
beſtattet war, entfernten ſich die Umſtehenden
von der Richtſtätte. Die Mutter Maria je-
doch kehrte noch einmal nach Golgatha zurück,
um die Nägel als teures Andenken zu holen.
Als ſie ſich nach ihnen bückte, geſchah etwas
Wunderbares: unter ihren Händen entſproſſen
an der Stelle, wo die Nägel gelegen hatten,
dem Erdboden blutrote würzig duftende Blu-
men. Maria erſchrak über dieſes Wunder und
nannte ſie wegen der Aehnlichkeit mit blu-
tigen Nägeln „Nägelein“; daraus entſtand das
Wort „Nelken“, und noch heute erfreut dieſe
Blume durch ihre Farbe und ihren Duft
unſer Auge in den Gärten. Zur Zeit der
erſten Chriſten wurde die Nelke „Gottes-
blume“ genannt. A. H.
Amkseinführung

des Regierungspräſidenken.
Jm Schloß zu Merſeburg wurde am Sonn-

abend der kommiſſariſche Regierungspräſident
v. Harnack durch den Oberpräſidenten Dr.
Waentig in ſein Amt eingeführt. Der
Oberpräſident gedachte dabei der hingebenden
und raſtloſen Tätigkeit des Amtsvorgängers,
Senatspräſident Grützner. Er ging auf die
Eigenart der Verwaltungs arbeit
in Mitteldeutſchland ein, wo die ge-
waltige wirtſchaftliche Entwicklung ſich in viel-
ſeitigen Spannnungen auswirke. Um ſo be-
deutungsvoller ſei ein

Ausgleich der Kräfte
und die Pflege der Beziehungen zwiſchen Staat
und Selbſtverwaltung zum Wohle des Staats-
ganzen.

Regierungs präſident v. Harnack führte
aus, daß er ſich der großen Aufgabe bewußt
ſei, die vor ihm liege. Er werde es ſich an-
gelegen ſein laſſen, an der Fortentwick-
lung aller Berufsſtände, insbeſondere
von Lanb wirtſchaft und Jnduſtrie?
auf den vorhandenen geſunden Grundlagen
tätig mitzuarbeiten. Die Beamten bat er,
den Gedanken des Volksſtaates in der Ver-
waltung zu verlebendigen; er ſelbſt werde es
an der perſönlichen Fürſorge für ſeine Mit-
arbeiter nicht fehlen laſſen.

Regierungsvizepräſident Fehrmann
brachte zum Ausdruck, daß die Beamten, An-
geſtellten und Arbeiter der Regierung ſich mit
dem Bezirk eng verbunden fühlten und zu ver-
trauensvoller Mitarbeit an dem gemeinſamen
Ziel bereit ſeien.

Perſonalnachrichken
vom Landeskulturamk.

Verſetzt: Geheimer Regierungsrat Rall
in Eiſenach zum Landeskulturamt Münſter;
Kulturamtsanwärter Dr. Michaelis zum
Kulturamt Elbing Gerichts-(Oſtpreußen);
aſſeſſor Dr. Wolkwitz zum Kulturamt Eiſe-
nach; Landeskulturoberinſpektor Grönke als
Rechnungsreviſor zum Landeskulturamt
Merſeburg. Einberufen: Verſorgungs-
anwärter Koepp-Hülſe als Landeskultur-
ſupernumerar nach Naumburg; Verſorgungs-
anwärter Heinicke als Kanzleianwärter
zum Landeskulturamt Merſeburg. Ausge-
ſchieden: Landeskulturſupernumerar Hans in
Mühlhauſen (Thüringen). Ernannt: zu
Vermeſſungsoberſekretären die Vermeſſungs-
ſekrekäre Winter in Schmalkalden, Bier-
mann in Hilöburghauſen, Wolf in Halle
(Saale), Kretzſch mann in Stendal, Lin-
ſel in Hildburghauſen, Körbs in Stendal,
Kürſchner in Magdeburg, und Thomas
in Hildburghauſen.

Eine zweite „Stadkhalle“

im Werden.
„Tivoli“ baut um.

Nach mancherlei Hemmungen und Schwierig-
keiten iſt es dem Tivoli-Wirt, Herrn Seym,
nun gelungen, ſeine eifrig verfolgte Abſicht
zur Wirklichkeit werden zu laſſen: Das Tivoli-
gebäude umzubauen und eine moderne Gaſt-
ſtätte zu ſchaffen. Vor etwa einem Jahre ver-
öffentlichten wir bereits den Entwurf des
„neuen Tivoli“ im Bilde, nach dem auch jetzt
das Gebäude um raut werden ſoll.

Der Anfang zum Umbau hat heute bereits
begonnen. Zunächſt wird auf der „Höllen-
Seite“ gearbeitet, wo das Untergeſchoß des
Hauſes in eine Stezbierhalle umgewandelt
wird. Die Gaſiſtube wird durch den Umbau
bedeutend größer, ſie wird zukünftig etwa
350--400 Perſonen faſſen können und gleich
Anſchluß an dem Saal haben, der ſo
yald der erſte Bauabſchnitt beendigt S
benfalls vergrößert werden ſoll.

Das „Tivoli“, das Dank ſeiner günſtigen
Lage im Zentrum der Stadt ſtets zu Veran
altungen geſucht ſein wird, dürfte nach Be

iſt

Merſeburger Tageblatt (Kreisblatt)

Das Motorrad als Landplage.
Ein Kind überfahren.

Der Kraftwagenführer fährt weiter.
Am Sonnabend, gegen 14.30 Uhr, fuhr ein

Perſonenauto in übermäßig ſchnellem Tempo
durch die Preußerſtraße und überfuhr an dem
Grundſtück des Klempnermeiſters Wilhelm
Schmieder ein dreijähriges Mädchen. Das
Kind erlitt erhebliche Verletzungen an Kopf
und Beinen, ſo daß es in ärztliche Behandlung
gegeben werden mußte. Rückſichtslos fuhr der
Autoführer weiter, ohne ſich um das Unheil,
das er angerichtet hatte, zu bekümmern.

Unfall am Tunnel.
Am Sonnabend nachmittag ereignete ſich ein

Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motorradfahrer
und Radfahrer an der Unterführung der
Halleſchen Straße. Der Motorradfahrer, der
von Halle her die Unterführung paſſiert hatte,
fuhr einem Radfahrer geradeswegs in die
Seite, ſo daß beide mit dem Straßenpflaſter
Bekanntſchaft machten. Am Motorrad war das
Vorderrad etwas beſchädigt, das Fahrrad wies
lediglich ein verbogenes Schutzblech auf. Die
beiden Fahrer hatten glücklicherweiſe keinerlei
Verletzungen erlitten. Ueber den Sachſchaden
gab es aber eine lebhafte Auseinanderſetzung.

7

Eine rückſichtsloſe Mokorradfahrerin
Mit gemiſchten Gefühlen ſieht man eine

Frau als Motorradfahrerin. Am Sonntag-
vormittag, gegen 10 Uhr, kam aus der Naum-
burger Straße ein Motorrad; eine Dame
lenkte, ein Herr ſaß auf dem Soziusſitz. Sie
wollten geradeaus, nach dem Sanddurchbruch,
die Weißenfelſer Straße überqueren. Jm
gleichen Augenblick kam ein Motorrad vom
„Herzog Chriſtian“ her und fuhr gegen das
Motorrad der Dame. Alle vier ſtürzten. Die
Motorradfahrerin, die an dem Unfall ſchuld
war, denn ſie hatte nicht gehupt, erhob ſich mit
ihrem Begleiter ſchnell wieder, reinigte ſich
kurz die Kleider und fuhr eiligſt in Richtung

Ausklang.
Die Tage des Schützenfeſtes ſind vorüber.

Es hat ſich wieder gezeigt, daß das Schützen-
feſt wie in alten Zeiten ein wahres Volks
feſt iſt. Die Merſeburger Priviligierte Scheiben-
Schützengilde darf ſtolz auf die Wochen des
Schützenfeſtes zurückblicken, die von dem ſchönen
Wetter begünſtigt waren. Sämmtliche Veran-
ſtaltungen waren nicht zuletzt aus dieſem
Grunde überaus gut beſucht. Auch auf dem
Rummelplatze herrſchte Tag für Tag fröhliches
Treiben.

Der letzte Tag des Schützenfeſtes, der Sonn-
tag, vereinte noch einmal die Schützen zur
Königstafel und abends zum Ball. Dabei
dankte Major Mehnert für den zahlreichen
Beſuch der Veranſtaltung und beglückwünſchte,
die Sieger aus dem Wettſtreit des Schieß-
ſportes.

Königſcheibe.
Kirmſe; Kronprinz: Taitza;
1. Schmidt, 2. Lange, 3. Neubert, 4.

Ratsvorteil:König:
Wirth,Kurkhaus;

5. Mehnert.

Meiſterſchaft. Auflage.
Hölzer, 3. Weber,1. Schönfeld, 260 Ringe, 2. e

1. Wirth, 5. Wohlfeld, 6. Mehnert, 7. Kirmſe, 8. Kurk
haus, 9. Lützkendorf, 10. Hoffmann, Ernſt, 11. Rocken
dorf, Richard, 12. Reinbothe, 13. Ehrentraut,
Fritz, 14. Scheibe, 15. Matthies.

Meiſterſchaft. Freihand.
1. Weber, 195 Ringe, 2. Mehnert, 3. Zorn, 4. Wirth,

5. Höher, 6. Rockendorf, Richard, 7. Rockendorf, Karl,
8. Hoffmann, Ernſt, 9. Emmerling (vom Zentrum),
10. Grabs (Schkeuditz), 11. Hetzſchold, 12. Wohlfeld.

Meiſterſchaft. Piſtole.
1. Matthies, 130 Ringe, 2. Brettſchneider, 3. Lange,

1. Schone.
Feſtſcheibe.

1. Eilenberger, 36 Ringe (Freihand), 2. Scheibe,

Wieder ein Sonnkag der Unfälle.

Das Schützenfeſt ein Volksfeſt.

Viele Verketzungen, viel Sachſchaden.

Sanddurchbruch davon. Die beiden anderen,
für die der Unfall nicht ſo glimpflich abgelau
fen war, hatten Verletzungen am Kopf erlitten,
die eine Ueberführung in das Krankenhaus
notwendig machten. Die anweſenden Fuß-
gänger nahmen ſcharf gegen die Motorrad-
fahrerin Stellung. Die Rückſichtsloſe, die er-
kannt wurde, wird noch zur Rechenſchaft ge-
zogen werden.

à

Ein 60 jähriger ſpringt auf den fahrenden Zug.

Am tag ſprang ein Herr im Alter
von ungefähr 60 Jahren auf den ſchon fah-
renden Perſonenzug, der Merſeburg 12.59 Uhr
in Richtung Halle verläßt. Der Herr, der
einige Pakete in der Hand hielt rutſchte mit
der anderen Hand vom Handgriff des Wagens
ab und fiel auf das Trittbrett, als der Zug
ſchon in ziemlich ſchneller Fahrt war. ur
dem tatkräftigen Zugreifen einiger beherzter
Mitreiſenden war es zu danken, daß ein
größeres Unglück verhütet wurde. Der Fahrgaſt
erlitt lediglich einige leichte Hautabſchürfungen,

Auto gegen Motorrad.

Ein Zuſammenſtoß zwiſchen einem Motor-
radfahrer und einem Auto ereignete ſich am
Sonnabenönachmittag, gegen 15 Uhr, in der
Clobikauer Straße. Der Motorradöfahrer kam
in ſchnellem Tempo die Annenſtraße herunter-
gefahren und wollte gerade in die Clobikauer
Straße einbiegen, als ein Perſonenauto die
Clobikauer Straße herauffuhr. Obwohl der
Motorradfahrer noch verſuchte, auszubiegen,
geriet er in das Hinterrad des Autos. Da-
durch kam das Motorrad zu Fall, und der
Fahrer flog mit ſeinem Sozius in hohem
Bogen auf die Straße. Beide erlitten außer
einigen Hautabſchürfungen keine ſchwererem-
Verletzungen. Bei dem Motorrad wurde der
Motor ſchwer beſchädigt, bei dem Auto wurde
ein Kotflügel eingedrückt. Eine heftige Aus-
einanderſetzung klärte die Angelegenheit nur
notdürftig. Das Auto konnte ſeinen Weg fort-
ſetzen; das Motorrad mußte abgeſchleppt wer-
den.

15. Ehrentraut, Fritz, 16. Rockendorf, Karl, 17. Weber,
18. Kriegenherdt, 19. Mehnert, 20. Kirmſe, 21. Schmidt
(Schkeuditz), 22. Neubert, 23. Grabs (Schkeuditz),
24. Lützkendorf, 25. Hölzer, 26. Brettſchneider, 27. Kurk-
haus, 28. Hilmer, 29. Wirth, 30. Krahl (die vier Letzt
genannten erhielten Geldpreiſe).

Meiſterſcheibe.

1. Wirth, 58 Ringe, 2. Weber 57, 3. Lützkendorf 57,
4. Hölzer 56, 5. Albrecht 56, 6. Neubert 56, 7. Rocken

Auflage.

Nummer 187

Der 5Skahlhelm in 5Schkopau.
Am Sonnabendabend verſammelten ſich die

Mitglieder des Stahlhelms „Ortsgruppe
burg“ an der Molkerei in der Halleſchen
Straße. Kurz nach 8 Uhr marſchierte eine
ſtattliche Zahl Stahlhelmer nach dem nahe-
gelegenen Schkopau, um dort die Monats
verſammlung abzuhalten. Jm „Raben“ wurden
viele Merſeburger Mitglieder, die bereits mit
der Elektriſchen vorausgefahren waren, an
etroffen. Auch die Mitglieder aus Schkopau,
CLollenbey und Knapendorf hatten ſich zahl-
reich eingefunden. Kamerad Ploetz re
die Erſchienenen und ging dann auf den
Youngplan ein. Er betonte, daß das deutſche
Volk jetzt an einer ernſten Wende ſeines
Schickſals ſtehe und daß ſich ein Ausſchuß
für das deutſche Volksbegehren gebildet habe,
um die freiwillige Unterzeichnung dieſes Tri-
but- und Verfklavungplanes zu verhindern.

Dann ſprach Kamerad Voigtländer von
der Deutſchnationalen Volkspartei über Ver-
faſſungsfragen. Einleitend erläuterte er
den Begriff: „Staat“ und verbreitete ſich ein
ehend über den abſolutiſtiſchen Staat, kon
titutionellen Staat, über die Demokratie, über
die Republik, über den kommuniſtiſchen und
anarchiſtiſchen Staat. In ſeinen weiteren Aus
führungen zeigte er das ſoziale Denken eines
Freiherrn v. Stein, Bismarcks und des
zollernſtaates, die Deutſchland groß und mäch-
tig gemacht haben. Dann zog er einen Ver
gleich zum heutigen Staat und zu ſeinen
Staatsmännern um Schluß ſeiner Aus-
führungen behandelte er die Frage: „Wie ge
ſtalten wir uns den Staat“. Sein Vortrag
wurde mit ſtarkem Beifall aufgenommen.

Sodann ergriff Kamerad loetz nochmal
das Wort. Er legte unſer Verhältnis zu den
Nationalſozialiſten dar und betonte, daß ſich
auch Hitler dem Volksbegehren gegen den
Youngplan angeſchloſſen habe. Es ſei erfreu-
lich, daß alle Nationaldenkenden ſich jetzt ein
mütig zuſammenſchlöſſen; zwiſchen ihnen dürfe
es keinen Streit mehr geben, denn nur ſo
würden wir ſtark und mächtig. Auch über
die Stellung des Stahlhelms zu den anderen
Verbänden und zu den Kriegervereinen redete
er und zeigte die Ziele des Stahlhelms.

Jm Anſchluß daran wurden 13 neue Kame-
raden aufgenommen und feierlich verpflichtet.
Gemütlich blieb man dann bei Geſang noch
zuſammen. Erſt ſpät wurde der Rückweg durch
die ſchöne Sommernacht angetreten.

Wekkervorherſage.
Ueber Kärnten, Mähren und Oeſterreich

ſchiebt ſich eine markante Wetterſcheide. Ver
ſchiedentlich kam es zu äußerſt kräftigen Regenfällen oder Gewittern. Es meldete zum Kei-
ſpiel: München 11, Friedrichshafen 12, Fichtel
berg 19, Zürich 12, Eger 17, und Lugano
36 mm Niederſchläge im Verlaufe der letzten
24 Stunden. Es iſt nun zu erwarten, daß ſich
der Pegel der mitteldeutſchen Flüſſe durch die
Zufuhr der neuen Waſſermengen hebt. Die
Regenfälle werden durch das Eindringen
warmer Luft verurſacht, die von Ungarn her-
kommt und nach Nordweſten hin über die
kühlere Luftmaſſen hinwegſtrömt. Jn Ungarndorf, Karl, 56, 8. Wohlfeld 56, 9. Schönfeld 55, 210. Kirmſe, 55, 11. Hoffmann, Ernſt, 55, 12. Meh- konnte man das Thermometer bis zu 34

nert 54, 13. Grabs (Schkeuditz) 54, 14. Schöne 54, Grad ableſen. Dagegen beobachteten wir
15. Lange 54, 16. Scheibe 54. 17. Kriegenherd 54, in unſerem Bezirk 23 Grad. Das Wetter
18. Kurkhaus 54. 19. Rockendorf, Richard, 54, wird in den nächſten Tagen etwas unſicher
20. Hädecke 54, 21. Reinbothe 54, 22. Ehre Fritz, ſei s öſtliz Tr ſipr 72 in emootge 34, a Ehrentraut, Fritz, ſein, da das öſtliche Regengebiet beſonders
53, Troſtpreis: Zille 52. über Prag aus zeitweiſe nach Weſten vor

Meiſterſcheibe. Freihand. dringen kann.

2 54 Ri 2 7 3 er 5 5e Seht her h eng e ſage via Sienstagahend: S
7. Wirth 44,-8. Rockendorf, Richard, 43, 9. Kurkhaus Witterungslage iſt unſicher. Bei öſtlichen
12, 10. Eilenberger 42, 11. Grabs (Schkeuditz) 42, Winden wird es regnen.
12. Hölzer 42, 13. Rockendorf, Karl, 41 (Geldpreis),
14. Kirmſe 40 (Geldpreis), Troſtpreis: Kriegenherd.Rehbockſcheibe. Schkeuditz Zöſchen.

l. Weber, 55 Ringe, 2. Rockendorf, Richard, 48,
3. Brettſchneider 46, 4. Wirth 45, 5. Hoffmann, Ernſt,

37 Ringe (Auflage), 3. Matthies, 4. Lange, 5. Höher,
6. Wohlfeld, 7. Hoffmann, Ernſt, 8.
ſcholdt, 10. Rockendorf, Richard, 11.
12. Reinbothe, 13. Schönfeld,

Müller,

Am Bettpfoſten erhängt.
Am Sonntag gegen 18.45 Uhr wurde der

ledige Maſchiniſt in ſeiner Wohnung in der
Hälterſtraße am Vettpfoſten erhängt aufge-
funden. Grund zur Tat ſollen unglückliche
Fa milienverhältniſſe ſein.

Biſamratte erlegt.
Am Mittwochfrüh wurde in einem der

Roſchſchen Teiche an der Alten Saale eine
ausgewachſene Biſamratte von Herrn Ulbricht,
Merſeburg, welcher bereits 17 dieſer Schädlinge
erlegen konnte, geſchoſſen.

Letzte Sommerfeſte.
Die Zeit der Sommerfeſte neigt ſich. Wohl

wird noch hier und dort eines ſtattfinden,
aber im großen und ganzen iſt die Zeit vor

ndigung des Umbaues der „zukünſtigen Dtadt
alle“ keine unbedeutende Konkurrenz werden.

über, denn jetzt die Nacht ſchon ſchnell
herein, um 9 Uhr iſt es ja bereits finſter

Die 72er
hielten im Kaffee aus Menſchau ihr Feſt ab.
Das prächtige LWetter, man konnte es ſich wohl
kaum ſchöner chen, hatte viele hinaus
gelockt und der Garten war bis auf einige

Schmidt, 9. Hetz- mann 29,
Hans, 7.

14. Ehrentraut, Paul, 10. Dreſe
h

Füllten
Muſik
Daneben

und

13. Schone 33, 4.

Die Reichspoſt hat nun eine neue Kraft
poſtlinie eingerichtet, die als ein Bedürfnis
empfunden wurde. Mit der neuen Linie iſt45, 6. Mehnert 43, 7. Kirmſe 43, 8. Kränzlin 46 r.(Geldpreis), 9. Wohlfeld 36 (Geldpreis), 10. Rocken- nun die Möglichkeit gegeben, von Merſeburg

dorf II 35 (Geldpreis). mit nur einmaligem Umſteigen Schkeuditz perPiſtole. Tee e Der Betrieb wird vomPoſtamt Schkeuditz geleitet. Nähere AusküMatthies, 36 Ringe, 2. Brettſchneider 35, geben die Wagenſührer und Peſignſtalteenfte
Lange 32.

Konkurrenzſchießen.

1. Weber (41 Schuß, 49 Punkte), 2. Wirth (34/46),
3. Wohlfeld (34/46), 3. Kränzlin (41/43), 5. Hoffmann,

Verfaſſungsfeier der Behörden
Zunächſt am Sonnabend Platzkonzert
im Schloßgartenſalon. Muſik lockt, und ſo warErnſt (29/41), 6. Matthies (40/36), 7. Kurkhaus

(39/34), 8. Kriegenherd (33/33).

Jungſchützen.

König: Mohr; Kronprinz: Pfeiffer; 1. Mattern,
34 Ringe, 2. Mohr 31, 3. Gerecke, Paul, 29, 4. Nau

Kuſchel 27, 6. Seelig (Dürrenberg) 24,
8. Pfeiffer 23, 9. Gerecke, Heinz, 22,

11. Ullrich 22.
Bullert
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den bei Bier und Kaffee. Für die Kinder
ab es immer Beſchäftigung und Unterhaltung.Fur die Erwachſenen auch, denn die Kegelbahn

war wie immer Schauplatz harter Kämpfe.
Auch am Schießſtand knallte es luſtig. Preiſe
gab es wieder, die der Mühe verlohnten.
Eine Verloſung fand ihre Freunde und die
Loſe fanden guten Abſatz. Der Abend ſah
die reifere Jugend beim Tanz. Ein Fackel
zug für die Kinder war für ſie das Finale
und Zeichen zum Aufbruch. Man hatte einen
prächtigen Nachmittag verbracht.

r

Auch im „Tivoli“ herrſchte Hochbetrieb. Dort
hatte der

Mandolinen-Orcheſter-Verein
ſeine Mitglieder und Gäſte zum Sommerfeſt
vereinigt, das einen harmoniſchen Verlauf
nahm. aktiven Mitglieder des Vereins

Nachmittag mit guter reizvoller
und ernteten herzlichen Beifall.

unterhielt. man ſich mit Schießen
Kegeln. Preiſe winkten hier und dort.

Eine Tambola zeigte achtbare Gewinne. Ein
Tänzchen beſchloß den Abend. Der Aufent
halt in dem kleinen niedlichen Gärtchen, das
auf das prächtigſte geſchmückt war, war dank
auf das prächtigſte geſchmückt war, war denk-

Die
den
aus

PI' e gefüllt Muſik untenhielt die Anweſen-bar angenehm.

es kein großes Wunder, daß der Schloßgarten
ſo viele Menſchen ſah. Man ging ſpazieren auf
den idylliſchen Wegen, plauderte halblaut, ſo-
fern man nicht gerade in der Nähe der Muſik
ſtand. Grüßte Bekannte, hörte die Muſik, die
durch Baum und Büſſche klang, jetzt laut und
lauter, dann wieder piano Das Beamten-
Orcheſter ſpielte gut.

Die Feier in der Aulag.
Der Saal, die Aula der Albrecht-Dürer-

Schule, war bis auf den letzten Platz beſetzt.
Eine Abteilung Schupo war auch da. Dieſe
fanden ſich nach der Feier ſchnell wieder vor
dem Hauſe zuſammen, ein Kommando er-
tönte, geſchloſſen und ſtramm marſchierten ſie
ab. Man ſah aufmerkſam zu.

Eingeleitet wurde die Feier durch die
Ouvertüre zu Wilhelm Tell“. Man lauſchte
mit Aufmerkſamkeit Roſſinis Muſik, ſorgfältig
interpretiert vom Beamten- Orcheſter in
Streichmuſikbeſetzung. Dann ſangen Kinder
der Schulen mit Orcheſterbegleitung „Wach
auf“ aus der Oper „Die Meiſterſinger“ von
Wagner. Später auch noch zwei Lieder „Da-
heim“ und das ſchlichte, ernſte „Deutſche Weihe
lied“.

Die Begrüßungsanſprache kurz
und ohne viel auf den Anlaß einzugehen, hielt

Regierungspräſident v. Harnack.
„Jch freue mich, daß es gerade die Feier des

Verfaſſungstages, eine Feier überhaupt iſt,
die mich das erſte Mal an die Oeffentlichkeit
führt; ich freue mich, daß es in ſchwerer Not
zeit immer mehr werden, die ſich zur Ver
fa g frei bekennen und damit zum Vater-
land, das, wenn es auch jetzt bie Züge einer

riumverhärmten Frau trägt, doch wieder
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zu neuem, ſtarkem Leben erwachen möge.“
Dann dankte er noch all denen, die die Feier
vorbereiten und verſchönen halfen und be-
grüßte mit herzlichen Worten den Feſtredner.

Feſtredner war Herr
Staatsrat a. D. Prof. Dr. Herrmann Anders

t Krüger.Das Thema der Rede lautete „werſaſſung,
Staat und Volk“. Prof. Dr. Krüger ſprach kurz
vom Streit der Meinungen um die Verfaſſung,
betonte aber, daß eine Verfaſſung, das Pro-
dukt einer kurzen Zeitſpanne, dazu das Pro-
dukt einer ſchweren Zeit, ſchwerlich vollkommen
ſein könnte. Formen müßten ſich erſt kriſtalli-
ſieren. Eine Staatsform brauche Geſchichte.
Damals, als alles zuſammenbrach, hätte die
Staatsgewalt vom Volke ausgehen müſſen.
Die Demokratie habe damals, in der Zeit voll
kommenen Niederbruches, doch ein großes
Werk in ſeiner Grundform geſchaffen; es zu
veredeln, ſei Aufgabe der Zeit, ſei Aufgabe
anußerordentlicher Menſchen
und eines verantwortungsbewußten Volkes.

Der Redner erinnerte an die Schweiz.
Er gedachte weiter des zweiten Teiles der

Verfaſfung, der das ſittliche Fundament eines
Volkes bedeuten könnte; er wäre ein neues
Ethos. Ueberall ſeien maßgebende Grundge-
danken ausgeſprochen. Die Grundlagen zum
Aufbau ſeien gegeben. Aber: ein Volk dürfe
nicht gleichgültig ſein. Jeder einzelne müſſe
ſich mitverantwortlich fühlen.

Der Redner erinnerte an Fichte „Du ſollſt
an Deines Volkes Zukunft glauben“), zitierte
Richard Dehmel und den Arbeiterdichter Karl
Bröger. Die Schlußworte wieſen hoffnungs
voll in die Zukunft. Mit dem Deutſchlandlied
fand die Feier ihr Ende.

a

Mit Ausnahme von den Behördengebäuden
merkte man vom Verfaſſungstage in Merſe-
burg nicht allzuviel. Die Privatgebäude zeig-
ten nur in wenigen Fällen Jlaggenſchmuck.

Jm Anſchluß an das Sportfeſt auf dem
Kaſernenhof fand im „Caſino“ die Verfaſſungs-
feier der Polizei ſtatt. Konzert des Beamten-
Orcheſters füllte den größten Teil des Abenös.
Die Feſtrede hielt Herr Polizeipräſident
Krüger, der der Verfaſſung und dem Tage
der 10. Wiederkehr der Unterzeichnung ernſte
Worte widmete. Unter den Gäſten ſah man
unter anderen höheren Beamten auch Herrn
Regierungspräſidenten v. Harnack. Die Feier
nahm unter außerordentlich ſtarker Teilnahme
der Bevölkerung den beſten Verlauf. Ein
Feuerwerk, wie man es nicht jeden Tag zu
ſehen bekommt, beſchloß das Feſt im Garten.
Jm Saal huldigte man dem Tanz bis zum
frühen Morgen.

Verfaſſungsfeier im Oberlyzeum.
Am Sonnabend, 10. Auguſt, fand in der

feſtlich geſchmückten Aula des hieſigen Ober-
iyzeums die Feier des 10 jährigen Beſtehens
unſerer deutſchen Verfaſſung ſtatt.

Nach verſchiedenen Chorgeſängen und Gedicht
vorträgen ergriff Frl. Oberſchullehrerxin Maaß
das Wort und ſprach von der Vorgeſchichte
und der Entwicklung unſerer Verfaſſung,
von ihrem Wert und ihrer Bedeutung für
uns Deutſche, beſonders für die deutſche
Frau. Die Rednerin gab eine kurze Dar
ſtellung unſerer heute beſtehenden Verfaſſung
mit den einführenden Worten, jeder Deutſche
habe die ſittliche Pflicht, das Wohl der Ge
ſamtheit zu fördern. An dieſe Worte knüpfte
ſie den Schluß ihrer Rede, indem ſie von den
Grundrechten der Deutſchen auf ihre Grund
pflichten zu ſprechen kam. Gerade durch die
Gleichberechtigung der Frau im neuen deutſchen
Reich, hat ſie die Pflicht, ſich für die Politik,
für das Wohlergehen ihres Vaterlandes zu
intereſſieren und an ihrem Platze im Staate
mitzuwirekn. Wenn alle ſo an ihrem Teile
mitzuwirken. Wenn alle ſo an ihrem Teile
Druckes von außen, behaupten, und wird ge
kräftigt aus dem Kampfe hervorgehen. Mit
dem Hochruf auf das deutſche Vaterland und
mit dem Geſang des Deutſchlandliedes ſchloß
die erhebende Feier. Jm Anſchluß daran
wurde das Buch: „Deutſche Einheit, deutſche
Freiheit durch Studiendirektor Profeſſor
Seele der Oberprimanerin Ruby-Marie von

Schließlich wurden noch nach einigen Worten
von Fräulein Scholz die Siegerinnen der
am vorhergehenden Tage ſtattgefundenen
Reichsjugendwettkämpfe verleſen und
mit Kränzen geſchmückt. Die Zahl der Siege-
rinnen war trotz der ungünſtigen Verhält-
niſſe erfreulich hoch.

Reichsverfaſſungsſeier und Reichsjugendwett-
kämpfe der Mittelſchüler.

Die Mittelſchule hatte den Tag der Ver-
faſſungsfeier für die Jugendwettkämpfe ange
ſetzt. Die Feier war als würdiger Auftakt
an den Anfang geſtellt und fand um 8 Uhr
im Feſtſaale der Schule ſtatt. Zwei Mädchen-
chöre und Gedichtvorträge rahmten die Feſt-
rede ein, die Mittelſchullehrer Walpert hielt.
Das Lied Deutſchland über alles“ ſchloß die
Feier.ß Wettkämpfe.

Nach einer kurzen Pauſe treten ſämtliche
Schüler und Schülerinnen auf dem Schulhofe
an und zogen in Begleitung ihrer Lehrer
und Lehrerinnen unter Trommelſchlag zum
Sportplatz 99, wo ſie gegen 9 Uhr ankamen.
An den Kämpfen beteiligten ſich 155 Knaben
und 85 Mädchen. Es muß anerkennend her-
vorgehoben werden, daß namentlich die 6.
und 5. Knabenklaſſen eine große Anzahl
Kämpfer ſtellten, die mit mehr oder weniger
Erfolg um den Sieg ſtritten. Die Wett-
kämpfe beſtanden wie immer aus Lauf, Sprung
und Wurf, Dreikampf). Als Schiedsrichter
wirkten die Lehrerinnen Frl. Boden ſtein, Wa be chtzuſchieben. Dabei verlor er die Herrſchaft
und Schumann und die Herren Walpe.
Weidel und Wilck. Nach Beendigung der Kämpfe hatte

i feſt Einwohner von Schotterey ſorgten für ſeinengegen 12 Uhr wurden die Sieger
geſtellt, die verleſen wurden und einen Kranz Abtransport.
oder Strauß erhielten.

Schkenditz. Alljährlich, wenn infolge der
Wärme die Elſter und Luppe die Luft ver-
peſten, werden die Klagen der Auebewohner
laut gegen die Großſtadt Leipzig und die zu-
ſtändigen Behörden, die keine Abhilfe in die
Wege leiten. Nicht die geringſte Beſſerung iſt
eingetreten.

Die im Laufe der Zeit zunehmende Ver-
ſchmutzung der Elſter wurde beſonders geſtei-
gert durch den Beſchluß der Stadt Leipzig im
Jahre 1925, die bisher in Hausgruben zur
Abfuhr angeſammelten Fäkalten in die
Schleuſen zur Abſchwemmung über die Klär-
anlage im Roſenthal nach der Elſter zu leiten

Die Staöt Schkeuditz erhob gegen dieſen
Beſchluß Einſpruch, den ſie damit begründete,
daß die in den letzten Jahren erheblich ge
ſtiegene Verunreinigung der Elſter unterhalb
Leipzigs ſich zu einer Gefahr für die Volksge-
ſundheit geſtalte.
Zurückzuführen ſei dieſe Verunreinigung auf
die mangelhafte Klärung und Reinigung der
von der Stadt Leipzig der Elſter zugeleiteten

Abwäſſer.

Von ganz beſonderer Bedeutung war ſchon
damals der Hinweis der Stadt Schkeuditz auf
die Gefahren für das Schkeuditzer
Trinkwaſſer. Es wurde ferner darauf
hingewieſen, daß infolge dieſer Verunreini-
gung der Elſter die an ihr gelegene Flußbade-
anſtalt geſchloſſen werden mußte.

Trotz dieſer an und für ſich gewichtigen Be-
gründungen des Einſpruches haben ſich die zu-
ſtändigen Behörden nicht gerührt.

Mehrere Beſichtigungen und Unterſuchun-
gen dieſer Waſſerläufe haben ſtattgefunden, die
die Unterlagen für ein von der Preußiſchen
Landesanſtalt für Waſſer-, Boden- und Luft
hygiene in Berlin ausgearbeitetes umfang
reiches Gutachten lieferten.

Es wurde ſchon damals, es war 1025, klipp
und klar feſtgeſtellt, daß die ſtarke Verunreini-
gung der Weißen Elſter bzw. der Luppe inner-
halb des Freiſtaates Sachſen hauptſächlich
durch die Einleitung ungenügend gereinigter
ſtädtiſcher Abwäſſer bedingt war, deren Men-
gen im Verhältnis zu dem nur kleinen Vor-
fluter

viel zu groß waren,
als daß in demſelben eine ausreichende Ver
dünnung der Schmutzſtoffe ſtattfinden könnte.

Die bedeutendſte Feſtſtellung in dem ange
führten Gutachten iſt der Hinweis, daß in

ſeuchenhygieniſcher Beziehung
die Einleitung ſolch großer Mengen von un-
genügend gereinigten ſtädtiſchen Abwäſſern

namentlich durch die in dieſen Abwäſſern ent-
haltenen Fäkalſtoffe jederzeit die Krankheits-
erreger in das Flußwaſſer gelangen die dann
ihrerſeits bei den Anwohnern Jnfektionen
hervorrufen können.
Dieſe Gefahr kann für die Anwohner der
Weißen Elſter und Luppe unter Umſtänden
deshalb in Betracht kommen, weil ein Teil
von ihnen für die Trinkwaſſerverſorgung
uferfiltriertes Trinkwaſſer verwendet, das bei
den verhältnismäßig ziemlich ungünſtigen
geologiſchen Verhältniſſen (Kieſe) nicht in
jedem Falle mit Sicherheit in ausreichend ge-
reinigtem Zuſtand die zwiſchen dem Flußbett
und der jeweiligen Faſſungsanlage gelegenen
Bodenſchichten zu paſſieren braucht, wie es
z. B. bei der Begutachtung der Waſſerverſor-
gungsanlage in Schkeuditz im Jahre 1925 ſchon
beobachtet wurde.

Direkte Flußwaſſerinfektion kommt nicht in
Frage, da die Beſchaffenheit des Elſter- und
Luppewaſſers derart ſchlecht iſt, daß es weder
für Trink- noch für Wirtſchaftszwecke im Haus-
halt eine Verwendung finden kann, ebenſo-
wenig, wie beide Flußläufe auch nicht für
Badezwecke benutzt werden.

Jm Gutachten wird abſchließend darauf
hingewieſen, daß die Zuſammenfaſſung der ge-
ſamten, im Flußgebiet anſäſſigen Jnduſtrie
ſowie der Kommunen zu einer

Abwäſſergenoſſenſchaft

allein hier Abhilfe ſchaffen kann. Dieſe Ge-
noſſenſchaft hätte dafür zu ſorgen, daß bei allen
Anliegern entſprechende Kläranlagen unter
Anpaſſung an die jeweiligen örtlichen Verhält-
niſſe errichtet und auch ſachgemäß betrieben
werden.

Man ſieht alſo, ſelbſt behördlicherſeits wer-
den die unhaltbaren Zuſtände ſeit Jahren ſchon
anerkannt und beſtätigt, und doch obwohl
ſeit dem angeführten Gutachten faſt vier Jahre
vergangen ſind

es iſt nichts geſchehen!
Man wartet anſcheinend ab, bis die vorſtehend
angeführten Gefahren für die Bevölkerung
tatſächlich eintreten und ihre Opfer fordern.

Kategoriſch muß daher von den zuſtändigen
Behörden namens der Einwohnerſchaft von
Schkeuditz und der im Flußgebiet anſäſſigen
Bevölkerung gefordert werden, daß unverzüg-
lich energiſche Schritte zur Beſeitigung dieſes
Elſter- und Luppeſkandals unternommen wer-
den. Die Behörden haben in den verfloſſenen
vier Jahren genügend Zeit gehabt, ſich die not-
wendigen Maßnahmen zu überlegen und mit-

in beide Flüſſe äußerſt bedenklich iſt, da

Vereine, Veranſtaltungen uſw.
Lichtſpielpalaſt Sonne. „Der Herr vom

Finanzamt“ mit Paul Heidemann ſowie „Bob,
der Teufelsreiter.

Unjon- Theater. „Herrin der Welt.“ Ab
Freitag: 5. Teil „Ophir, die Stadt der Ver-
gangenheit“, 6. Teil: „Die Frau mit den
Milliarden“.

Nus der Umgebung.
Verfaſſungsfeier im

Zweckverband Leung.
Neu-Röſſen. Dank der Bemühungen der

Zweckverbandsverwaltung ſehr neutral gehal-
ten und vom Volksgemeinſchaftsgedanken ge
tragen. Die Beteiligung am Fackelzug am
Sonnabend war groß. An dem Fackelzug
nahmen über 1000 Leute teil. Als der Zug
am Röſſener Hügel angelangt war,
konnte Herr Zweckverbandsvorſteher Cor-
nely vor etwa 2000 bis 3000 Leuten ſprechen.
Seiner Feſtred hatte er die Worte „Einigkeit
und Recht und Freiheit“ zugrunde gelegt.
Worte, die in der Verfaſſung und im Deutſch-
landlied verankert ſind. Er legte die Worte in
„Bruderſinn, Pflicht und Selbſtbeſchränkung“
auagas. Zum Schluß feierte der Redner unſeren
Reichspräſidenten Hindenburg. Mit dem
Deutſchlanölied fand das Feſt ſein Ende.
Am Sonntag fand aus, Anlaß des Verfaſſungs-
tages ein Kinderfeſt ſtatt, an dem alle
Schulen des Zweckverbandes teilnahmen. Am
Abend wurde die Hauptfeier im Ge-
ſellſchaftshaus, deſſen großer Saal voll
beſetzt war, abgehalten. Oberregierungs- und
Schulrat Profeſſor Blum (Deſſau) hielt die
Feſtrede. Seine Ausführungen, in denen er
Jnhalt und Jdeale der Verfaſſung erläuterte,
ſtanden auf hoher geiſtiger Stufe.

„Eine Nacht in London.“

Filmabend im Ausſchuß für Bildungsweſen.
e. NeuRöſſen. Am Dienstag, dem

13. Auguſt, 205 Uhr, werden im Geſellſchafts
hauſe folgende Bildſtreifen vorgeführt: „Eine
Nacht in London“, großer Luſtſpielfilm mit
Lilian Harvey in der Hauptrolle, der Lehr
ilm „Giganten auf Schienen“ (Werdegang

einer Lokomotive), die Groteske „Ein Jüngling
mit Temperament“ und die neueſte Ufa-
Wochenſchau.

Schwerer Sturz vom Mokorrad.
Bad Lauchſtädt. Am Sonnabend gegen

18 Uhr ereignete ſich kurz vor Lauchſtädt auf
der Lauchſtädter Straße ein Motorradunfall.
Ein junger Mann aus Schotterey kam in
wilder Fahrt eine Kurve entlang, ließ dabei
die Lenkſtange los, um ſich ſeine Brille zu-

Der Mann
gebrochen.

ibher ſein Rad und kam zu Fall.
ſich anſcheinend den Arm

einander zu beſprechen.

Muſikdirektor Carl Steeger 50 Jahre alt.
Bad Lauchſtädt. Am Mittwoch vollendete

hieſige Muſikdirektor Carl Steeger ſein
50. Lebensfahr. Seine Kapelle erfreute ihn
am Morgen durch ein Geburtstagsmorgen-
ſtändchen. Eine beſondere Ehrung wurde dem
Genannten an ſeinem Geburtstage zuteil, in-
dem er vor ſeiner Exzellenz Generalfeldmar-
ſchall v. Mackenſen ein Konzert gab, über das
ſich der Feldmarſchall ſehr lobend ausſprach.

der

Eine Kinderbewahranſtalt?
Zur nächſten Stadtverordnetenverſammlung.

Bad Lauchſtädt. Die Tagesorönung zur
Stadtverorönetenver ſammlung am Montag,
dem 12. Auguſt 1929, 20 Uhr, umfaßt folgende
Punkte: Kenntnisnahmen, Zuſchlag zur Hart-
obſtverpachtung, Errichtung einer Kinderbe-
wahranſtalt, Beitritt zum Verein gegen
Alkoholismus, Beſchluß über Vorbereitung
der Kanaliſation.

Günſtigere Zugverlegung.
Pad Dürrenberg. Der bisher 19.46 (7.46)

Uhr von Station Bad Dürrenberg abfahrende
Sonntagszug nach Leipzig fährt von Sonntag,
11. Auguſt, ab, erſt 21.35 (9.35) Uhr. Er
hält auf allen Stationen und trifft in Leipzig
22.32 (10.32) ein.

468 Badegäſte mehr
als im Vorjahre.

Bad Dürrenberg. Kurliſte Nr. 17 weiſt
wiederum eine Zunahme von 169 Perſonen
auf, ſo daß bis 8. Auguſt im Ganzen 3767
Kurkarteninhaber zu verzeichnen ſind. Einzel-
bäder wurden bis jetzt verabfolgt an 8869
Perſonen und 11 360 Kinder badeten in Ge-
ſellſchaftsbädern. Jm Vorjahre zählte man
bis 11. Auguſt 3299 Kurkarteninhaber, dieſes
Jahr bis 8. Auguſt 468 mehrz; erfreulicher-
weiſe alſo eine Zunahme im Badebetriebe.

Gemeindediener Abel
Keuſchberg. Am Freitagabend iſt der im

71. Lebensjahre ſtehende frühere Gemeinde
diener Alfred Abel der Gemeinde Keuſchberg
verſtorben. Der Verſtorbene war noch einer
von den alten treuen Männern, die in ihrer
Pflichterfüllung aufgingen. Mehrere Jahr-
zehnte hat er der Gemeinde Tag und Nacht
treu gedient, bis durch den Krieg mit ſeinen
Folgen das Amt eingezogen wurde. Möge
er in Frieden ruhen.

Enklaſtungen.
Aus der Stadtverordnetenſitzung.

Lützen. Am Donnerstagabend wurde nach
längerer Pauſe wieder die erſte Stadtverord-
netenſitzung abgehalten. Zunächſt wurde von
der Einladung des Turnvereins 1861 zum
Stiftungsfeſt Kenntnis genommen. Für 1929
ſind in Abänderung des Beſchluſſes vom

Die Maſchine war bei de
Sturze ſchwer beſchädigt,

Steuergrundbeträgen der Gewerbeſteuer nach
dem

4. Juli 1929 400 v. H. Zuſchlag zu den

5 ſerfolgte mit 4:3 Stimmen bei 7 StimmenthalDer Kampf der Skadt Schkeuditz e en e
Am Luppe- und Elſterverpeſtung. Das Gukachken von 1925.,

Was kun die Behörden?

auf 779 322,24 M. feſtgeſetzt. Dem die Rech
nung legenden Beamten, Rendant Kubitz und
Gegenbuchführer Schneider wurde einſtimmig
Entlaſtung erteilt. Den die Rechnung legen-
den Sparkaſſenbeamten wurde ebenfalls Ent
laſtung erteilt. Der im Enteignungstermin am
29. Juli d. J. mit Fräulein Marie Lotſchre
vereinbarte Vergleich, betreffend Entſchädigung
für das von ihr zur Straßendurchführun
abzutretende Grundeigentum wird mit 7;
Stimmen, wobei die Stimme des Vorſtehers
den Ausſchlag gab, abgelehnt.

Unfall in enger Straße.
Zöllſchen. Jn der Gaſſe zwiſchen Ritter

gut und dem Gut des Einwohners Schmidt
ereignete ſich am Mittwochnachmittag ein Zu-
ſammenſtoß zwiſchen einem Laſtauto und einem
Radfahrer. Letzterem glitt die Kette vom

ahnrad, ſo daß er gezwungen war, abzu
teigen,. Dies ging nicht genügend ſchnell vor

ſich, ſo daß das dahinter kommende Laſt
auto das Hinterrad ſtreifte, das vollſtändig
verbogen wurde. Glücklicherweiſe iſt bei dem
Unfall niemand verletzt worden. An dem Un-
fall trägt aber zweifellos die Enge der Gaſſe
mit Schuld, da der Radfahrer durch den
Fußſteig gezwungen war, abzuſteigen und nicht
weiter nach links ausweichen konnte.

Endlich ein Haushalksplan.
r. Mücheln. Nachdem der Magiſtrat die

Aufſtellung des Haushaltsplanes 1929 bis 1930
zurückgeſtellt hatte, weil er zum 1. Juli oder

Mücheln rechnete (Zwangseingemeindung),
hat er ſich nunmehr gezwungen geſehen, doch
an die Aufſtellung heranzugehen. Bekanntlich
hatte die Stadtverordnetenminderheit wegen
Fehlens eines vrdnungsmäßigen Haushalts-
planes jede Bewilligung neuer Ausgaben ab-
gelehnt.

Doch Wohnhausbau.
Möckerling. Jm 1924 beſchloß die

Gemeindevertretung, ein größeres Familien-
wohnhaus in der alten Ortslage zu errichten.
Jnfolge Einſpruches der Jnduſtrie, die ihre
Rechte in bezug auf Kohlenmutung geltend
machte, kam der Bau jedoch nicht zur Ausfüh-
rung. Der im Jahre 10928 erneut gefaßte Be
ſchluß kommt nunmehr zur Durchführung, und
zwar wurde das lediglich durch den Landaus-
tauſch der Jnduſtrie und Gemeinde ermöglicht,
ſo daß mit dem Bau eines Sechsfamilienwohn-
hauſes in der Siedlung (Neubiendorf) bereits
am 12. Auguſt d. J. begonnen werden kann.
Bei der hier beſtehenden großen Wohnungsnot
iſt dieſer Neubau, der gleich mehreren Familien
ein Obdach bietet, ſehr zu begrüßen.

Ein Kind ertrunken.
w. Bedra. Die bekannte, r am Park-

teich gelegene Schloßmühle iſt die Stätte eines
tiefbedauerlichen Unglücksfalles geworden. Als
man am Sonnabendnachmittag unter den auf
dem Mühlenhof ſpielenden Kindern das ein
einhalbjährige Töchterchen des Müllers B.
vermißte, mußte man die traurige Feſtſtellung
machen, daß das Kind in dem Teiche ertrunken
war. Obwohl das Kind noch Lebenszeichen von
ſich gab, waren die ſogleich angeſtellten Wieder
belebungsverſuche ohne Erfolg. Auf bisher
noch nicht geklärte Weiſe war die ſonſt ſtreng
verſchloſſen gehaltene Tür nach dem Teich
offen gelaſſen worden. Das Kind hatte ſich un
bemerkt vom Hofe entfernt. Den tiefgebengten
Eltern wendet ſich die allgemeine Teilnahme
der Bevölkerung zu.

Ein ſchwerer
Sittlichkeiksverbrecher gefaßt.

Ouerfurt. Am Sonnabend verſuchte ein
junger Mann auf dem Galgenberg ſich an
einem 14jährigen Mädchen zu vergreifen. Da
das Mädchen flüchten konnte, ſuchte der Un-
hold ſich ein anderes Opfer, das er in einem
8jährigen, zu Beſuch in Querfurt weilenden
Kinde fand. Er verging ſich an dem Kinde
ſchwer und flüchtete. Nunmehr wurde er auf
Veranlaſſung der hieſigen Polizei in Ober-
röblingen gefaßt und dem Gefängnis ins Eis-
leben zugeführt. Der Mann iſt 22 Jahre
alt, verheiratet und Vater von zwei Kindern.

Die Kleingärtner in Kampfſtimmung.
Schkeuditz. Jmmer noch werden die Klein

gärtner durch lichtſcheues Geſindel beunruhigt,
das an ihrem Eigentum ſchweren Schaden
anrichtet, ohne daß es gelingt, den oder die
Täter zu faſſen. So wurden ejtzt wieder
mehrere Lauben erbrochen und verſchiedene
Gegenſtände entwendet, während auch Garten-
früchte geſtohlen wurden. Gelingt es den Klein
gärtnern, deren Erregung zu verſtehen iſt,
Täter zu ſaſſen. So wurden jetzt wieder
und Erfolge bringt, dann iſt ihnen wohl von
dieſer Seite eine „Abreibung“ ſicher, die blei-
benden Wert haben dürfte.

Geſchäftliches.

Seebad Seeburg
bringt am Mittwoch, dem 14. Auguſt, wieder
einen Unterhaltungsabend mit großem Feuer-
werk, in dem als Glanzleiſtung eine „See-
ſchlacht“ gezeigt wird. Von nachmittags 3.30
Uhr bis 1 Uhr nachts findet Konzert ſtatt, nach
dem Feuerwerk Tanz im Glaspavillon. Die
Leitung des Unternehmens iſt bemüht, auch
dieſen Abend wieder zu einem außergewöhn-
lichen zu geſtalten und hat für das leibliche
Wohl ihrer Gäſte beſtens vorgeſorgt. (Siehe
Anzeige.)

h
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AueAus der Braukommune.
Hettſtedt. Die Braukommune tagte am

Freitag abend im kleinen Ratskellerſaale.
Vertreten waren 651 Brauberechtigte mit 55
Hrauen. Repräſentant Morawſki bemerkte
einleitend, daß ſich die vom Vorſtand vorge-
geſchlagene und der Verſammlung beſchloſſenen
Reubewertung der Braue als richtig erwieſen
habe. 5000 Mark konnten danach in einem
Fahre ausgezahlt werden. Es gelang, eine
Ermäßigung der Körperſchaftsſteuer von 20
auf 10 Proz. durchzuſetzen und bisher 470 Mark
zurückzuerhalten. Rendant Traue erſtattete
den Geſchäftsbericht. Jm abgelaufenen Jahre

1024 Hektoliter gebraut worden. Die
Koſten der Neuanſchaffungen betrugen 2356
Mark. Verſchiedene weitere Neuanſchaffungen
ſind beabſichtigt. Das erſte halbe Geſchäftsjahr
war ſehr günſtig, das zweite durch den langen,
ſtrengen Winter ungünſtig. Nachdem verſchie
dene Anfragen zum Geſchäftsbericht beant-
wortet waren, wurden die bisherigen Rech-
nungsprüfer L. P. Meyer, Gotthilf Samtleben
und Otto Böhland wiedergewählt. Eine vor-
herige Prüfung ſoll auf der hieſigen Gewerbe
bank erfolgen. Der Vorſtand hatte einen
neuen Seiheboden aus Bronze für 930 Mark
angeſchafft. Der Vorſtand beantragte, den
Biertrinkern einmal in zwei Ausſchänken je
ein Faß Freibier zu ſpenden. Jm Prinzip war
man darüber einig. Es wurde jedoch der An-
trag Samtleben für praktiſcher gehalten, an
einem vom Vorſtand zu beſtimmenden Sonn-
tage von 14 bis 18 Uhr im Hofe der Brauerei
Freibier auszuchänken und dazu die Bier-
konſumenten öffentlich einzuladen. Ueber einen
in ſpäter Sitzung zu beratenden Antrag des
Vorſtandes auf Schaffung eines vorſchrifts-
mäßigen Eiskellers erfolgte eine rege Aus-
ſprache. Auf Antrag Hohmann wurde beſchloſ-
ſen, vorher einen Fachmann zu hören und
Koſtenanſchläge einzuholen. Kleine Differen-
zen, die zwiſchen dem Brauvorſtand bzw. zwi-
ſchen den ſeit längerer Zeit Schänkenden und
den neu Hinzugekommenen über das Maß der
Bierzuſtellung entſtanden waren, konnten nach
längerer Ausſprache geklärt werden. Jn Zu-
kunft ſollen nach dem einſtimmig angenom-
menen Antrag Scheffel Brauberechtigte, die
ſchänken wollen, vom 1. Oktober ab eingereiht
werden.

Milde Strafe für einen
Sikklichkeitsverbrecher.

Eisleben. Jn Erinnerung iſt noch das Sitt-
lichkeitsverbrechen, das Mitte Juni nahe der
Lindenſtraße an einem 5jähr. Mädchen am hellen
Tage begangen wurde. Der Täter bewog unter
allerlei Verſprechungen ein kleines Mädchen
und einen kleinen Jungen dazu, zu ihm auf den
Pferdewagen zu ſteigen, und fuhr dann mit
beiden in die Nähe des Sportplatzes an der
Zellermühle. Während er in dieſer, gerade
menſchenleeren Gegend den kleinen Jungen die
Pferde halten ließ, verging er ſich an dem
Mädchen in ſchwerſter Weiſe. Danach fuhr er
zurück und ſetzte die beiden Kinder wieder in
der Lindenſtraße ab. Glücklicherweiſe taten die
Eltern des Kindes das in ſolchem Falle einzig
Richtige: ſie übergaben die Angelegenheit der
Kriminalpolizei. Deren Bemühungen gelang
es ſchon in kurzer Zeit, den Täter in
dem ledigen Bäckergeſellen Alfred Hoppe aus
Ahlsdorf zu ermitteln. Er hatte an dem Tage
im Auftrage ſeines Meiſters Brot an die Eis-
leber Kunöſchaft ausgefahren und dabei das
Verbrechen begangen. Als er vier Tage ſpäter
wieder nach Eisleben kam, wurde er von der
Kriminalpolizei verhaftet. Seitdem befindet er
ſich in Unterſuchungshaft. Nun hatte er ſich vor
Gericht zu verantworten. Der Sachverhalt
war klar. Der Angeklagte hatte ein volles Ge-
ſtändnis abgelegt. Ganz offenſichtlich empfand
er über ſeine Tat ernſtgemeinte Reue. Bis zu
dieſer Tat iſt er mit dem Strafgeſetzbuch noch

Der neue Jnſpekkor.
Roman von Robert Miſch.
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Das Eſſen fiel auch vorzüglich aus; und der

Oekonomierat ſchluckte manches Kompliment,
manches freilich, das etwas ſpöttiſch klang. Ein
alter Agrarier, der durch ſeinen Witz und ſeine
ungenierte Offenheit berühmt war übrigens
ein Duzbruder des Oekonomierats rief mit
ſchlauem Augenblinzeln:

„Proſt, Roloff deine Köchin ſoll leben!
Jch habe lange nicht ſo gut bei dir geſpeiſt.“

Ein verſtänönisvolles Grinſen ging rings
um die Tiſchrunde, das zu diskretem Kichern
anſchwoll, als der witzige Nachbar hinzufügte:

„Und dein Roter iſt immer noch beſſer
als dein Weißer!“

Da alle dieſe Nachbarn ſich wie eine große
Familie ſeit einem Menſchenalter 4annten, ſo
war auch dieſe Anſpielung verſtanden worden.
Mit dem Weinkeller auf Treſſin hatte es näm-
lich ſeine eigene Bewandtnis. Er zerfiel in
zwei ſehr ungleiche Hälften.

Die eine, beſſere vorzüglicher Burgunder,
alter Rheinwein und franzöſiſcher Sekt erſter
Marke ſtammte aus Geſchenken und dem
Nachlaß von Roloffs ſeligem Schwiegervater
her, einem Kenner und Liebhaber eines edlen
Tropfens. Nur ganz ſelten rührte der Alte
an dieſen Schatz.

Die andere Hälfte aber, ſeinen berüchtigten
Moſel, ſollte der Gutsbeſitzer auf einer Auktion
in Berlin erſtanden haben. Andere behaupte-
ten, für Wein hätte der Geizhalz überhaupt
noch nie einen Pfennig ausgegeben. Dieſer
anrüchige Moſel, den man auf Grüneberger
unter falſchem Etikett taxierte, ſei ihm für eine
Schuldforderung an einen durchgegangenen

nie in Konflikt gekommen; weitere Erkundigun-
gen, die man eingezogen hatte,
ſeinen Gunſten. Bei ſeinem letzten Meiſter iſt
er ſchon ſeit 1923 tätig. Auf Grund dieſer Tat-
ſachen glaubte das Gericht dem Angeklagten
mildernde Umſtände zubilligen zu können, hielt
auch die Mindeſtſtrafe für ausreichend. Das
Urteil lautete auf 6 Monate Gefängnis.
Die verbüßte Unterſuchungshaft wird angerech-
net. Die letzten 2 Monate der Strafe werden
außerdem auf 3 Jahre ausgeſetzt.

Todesſturz vom Ernkewagen.
Rüdigsdorf. Jn den Mittagsſtunden

des Freitag ſtürzte der Gemeindevorſteher Karl
Fiedler von einem Erntewagen. Er ſchlug mit
dem Kopfe gegen die Wand und erlitt einen
Schädel- ſowie Schlüſſelbeinbruch. Der Schwer-
verletzte erlag ſeinen Verletzungen kurz danach.

Neue Arbeitsgelegenheit.
Worbis. Das Reſerve Lieferungswerk

Neu-Bleicherode in Worbis, das zur Gruppe
der Deutſchen Kaliwerke gehört und Ende 1925
ſtillgelegt worden war, ſoll wieder in Betrieb
genommen werden, nachdem die Nachfrage nach
Kalidüngeſalzen weiterhin lebhaft geblieben
iſt. Die Vorbereitungen zur Wiederaufnahme
der Förderung ſtnd im Gange. Wenn der Ein-
ban neuer und moderner techniſcher Einrichtun-
gen vollendet iſt, werden rund 300 Bergleute
beſchäftigt werden.

In der Trunkenheit Brandſtifker.
Altenburg. Unter Einwirkung allzureichlichen

Alkoholgenuſſes wurde der 41jährige Schachr
meiſter Mar Reiche aus Meuſelwitz zum Brand
ſtifter. Nachdec er ſich ſeine Erwerbsloſenunter-
ſtützung in Höhe von etwa 20 Mark abgeholt
hatte, trat er eine längere Bierreiſe an. Jn der
dritten Morgenſtunde kam er mit einem Be-
kannten an einem Strohfeim vorbei, den er an-
zündete. Der Strohfeim brannte nieder, wobei
eine in der Nähe ſtehende Scheune ſtark gefährdet
wurde. Das hieſige Schöffengericht verurteilte
den übermütigen Brandſtifter zu 6 Monaten Ge-
fängnis.

Wolfen. Brand im J. G.-Gaſthof.)
Jn der Nacht nahm das Perſonal des J. G.-
Gaſthofes einen ſtarken Branögeruch wahr.
Als man ihm nachging, fand man die Gaſtſtube
bereits ſtark verqualmt und das Büfett in
Flammen vor. Fs gelang mit Minimaxe
apparaten das Feuer zu erſticken, ſo daß die
Werksfeuerwehr den Brand bereits gelöſcht
vorfand. Das Feuer dürfte durch glimmende
Zigarrenreſte entſtanden ſein.

Düben. Aus noch ungeklärter Urſache ent-
ſtand Sonnabend morgen in dem Anweſen des
Stadtverordneten Klitz in der Neuenſtraße
Feuer. Es brannte das Stallgebäude. Trotz-
dem die ſchnell in Tätigkeit getretene Feuer-
wehr verſuchte, hauptſächlich das dicht neben
dem Stalle ſtehende Wohnhaus zu ſchützen,
ſprangen die Flammen auch auf dieſes über
und vernichteten das Dachgeſchoß.

Verbrecher aus Haß
Das Attentat auf den Sonderzug.

Altenburg. Bis jetzt konnte noch nicht er-
mittelt werden, wer die Perſonen waren, die
in den Morgenſtunden des 3. Auguſt das Atten-
tat auf der Bahnſtrecke Crimmitſchau-Werdau
verübt haben. Die Verbrecher hatten in der
Abſicht, den Sonderzug, der Schüler der Hoch-
ſchule für Leibesübungen von Spandau nach
Wunſiedel brachte, zur Entgleiſung zu bringen,
insgeſamt 15 Eiſenplatten, drei Schleuſen-
rohre, fünf Brechſtangen und drei Schwellen
quer über die Gleiſe gelegt. Die Gegenſtände
wurden zum größten Teil von der Lokomotive
beiſeitegeſchoben. Nur auf die Wachſamkeit des
Lokomotivführers iſt es zurückzuführen, daß ein
größeres Unglück verhindert wurde. Der Loko-
motivführer hörte während der Fahrt ein ver-

Weinhändler zugefallen, der ſeine beſſeren
Marken ſchon vorher zu Geld gemacht hatte.

Der Alte hatte urſprünglich dieſen Krätzer
allein auf die Taſel bringen wollen das ſei
früher auch immer ſo geweſen.

„Aber Herr Oekonomierat, viele Herren,
gerade bei uns in Norddeutſchland, trinken
Moſel überhaupt nicht gern“, meinte Platen
lächelnd. „Und offen geſagt der Moſel wäre
auch nicht mein Geſchmack.“

„Ach was meine Nachbarn ſind nicht ſolche
Sybariten wie Sie.“

„Na, wie ich die Herren kennengelernt habe,
verſtehen ſie ſich alleſamt auf einen guten Trop-
fen. Ueberhaupt, auf eine anſtändige Tafel
gehört roter und weißer Wein zwei Sorten
iſt das allermindeſte und nachher auch noch
Sekt.“

„J, was Jhnen nicht einfällt!
auf dem Lande Jch bin kein
Bankier.“

„Bei Baron Maltenitz gab es neulich vier
Sorten, eine immer feiner und beſſer als die
andere zum Schluß Roederer carte blanche.“

Der Alte hohnlachte grimmig bei dem Ge-
danken, daß man ihm eine ähnliche Verſchwen-
dung zumuten wolle.

„Der Baron iſt ein ſchwerreicher Majorats-
herr Jch bin ein armer Landwirt, der ſchwer
zu kämpfen hat.“

Platen hatte es ſchließlich durchgeſetzt, daß

Bei uns
Berliner

der rote Burgunder ebenfalls auf den Tiſch
kam. Aber der Alte hatte davon nur einige
Flaſchen auffahren laſſen, die bald ausgetrun-
ken waren, da die meiſten den Moſel einfach
verſchmähten.

Kurz nachdem jene Bemerkung gefallen war
Platen hatte ſich unbemerkt

tauchte Jochen mit einem großen Korb

mit Jubel begrüßt wurde.

ſprachen zu

nun der verdammte

entfernt
voll

Burgunder und Rüdesheimer 1882er auf, was
wie man etwa den Staat durch Einſchmuggeln

dächtiges Geräuſch und brachte den Zug ſofort
zum Stehen. Es wurde feſtgeſtellt, daß drei
Bahnſchwellen und fünf Brechſtangen von der
Maſchine ungefähr 140 Meter weit mit fort-
geſchleift worden waren.

Die Mitteldeutſche Ztg.“ vermutet, daß das
Attentat auf einen der zum Nürnberger Partei-
tag fahrenden Sonderzüge der Nationalſozia-
liſten geplant war, ſo daß alſo Linksgerichtete
als Täter in Betracht kommen würden.

Rittergutskauf des Skaakes.
Weimar. Das Land Thüringen hat vor

einiger Zeit das Staatsgut Holzthalleben bei
Sondershauſen, das ertraglos geworden war,
an eine Genoſſenſchaft verkauft. Jetzt ſchlägt
die Regierung dem Landtag vor, drei in Groſſo-
bringen gelegene Güter des Oberamtmanns
Conrad Werther, des Pächters von Staatsgut
Schöndorf, „zum Ausgleich der nicht unerheb-
lichen Verminderung des landwirtſchaftlich
nutzbaren Staatsgrundbeſitzes“ anzukaufen. Die
Güter, unter ihnen ein Rittergut, umfaſſen etwa
114 Hektar und ſollen 360 000 Mark koſten. Jm
Falle des Ankaufs der Güter ſollen ſie an ihren
ehemaligen Beſitzer auf 15 Jahre und für ein
jährliches Pachtgeld von 12600 Mark wieder
verpachtet werden.

Kommuniſtiſche Zahlen.
Weimar. Wie es um die Wahrheitsliebe der

KPD. im allgemeinen und ihrer Preſſe im be
ſonderen beſtellt iſt, beweiſt wieder einmal die
Berichterſtattung über die „machtvollen“
Kundgebungen der „revolutionären Vorhut
des Proletariats“ am 1. Auguſt, die ein kläg-
liches Fiasko der „Antikriegsdemonſtrationen“
darſtellten. Um die Anhänger über den Miß-
erfolg hinwegzutäuſchen, wurden über die Be-
teiligung Zahlen Angegeben, die purer Schwin-
del ſind. Die Zahl der Demonſtranten betrug,
um nur einige Städte zu nennen:

Komm. Darſtellung Tatſächlich

in Gera 4000 230in Weida 1500 120in Greiz 3000 150in Erfurt 2000 400in Eiſenach 500 60in Arnſtadt 500 180in Jena 500 2290Sa. 12 000 1360
Deufiſcher Phokographenkag.

Eiſenach. Wie ſchon kurz mitgeteilt, hält
hier in ſeiner Geburtsſtadt der Zentralverband
Deutſcher Photographenvereine und -innungen
(Reichsverband der Deutſchen Photographen)
ſein 25jähriges Jubiläumsfeſt vom 19. bis
23. Auguſt ab. Die Tagung beginnt am Mon-
tag (19. Auguſt) mit einer Vorſtandsſitzung. Am
Dienstag (20. Auguſt) findet eine Beſprechung
der Kreisleiter mit ihren Gauleitern ſtatt, der
ſich die Feſtſitzung zur Feier des 25jährigen Be-
ſtehens des Zentralverbandes ſowie die Er-
öffnung der Bildſchau, Jnduſtrieſchau
und des Plakatwettbewerbs anſchließt.
Der Dienstagabend bringt eine Wartburg-
beleuchtung, die geſtiftet iſt von der Mimoſa-
A.G. Der Donnerstag bringt die Fortſetzung
der Verhandlungen.

Förderung der Schnitzkunſt.
Eiſenach. Rhön-Schnitzereigewerbe, das in

früheren Jahren weſentlich zum wirtſchaftlichen
und kulturellen Aufſtieg der Rhön beigetragen
hat, in den letzten Jahren mehr und mehr an
ſeiner Bedeutung verloren hat, widmet jetzt das
Thüringer Miniſterium der Förderung der
alten Rhön-Schnitzkunſt ganz beſonderes Jnter-
eſſe. Um dem Gewerbe einen leiſtungsfähigen
Nachwuchs zu ſichern, ſoll die ſeit langen Jahren
im Eiſenacher Oberlande beſtehende Rhön
ſchnitzſchule in Kürze nach Eiſenach verlegt und

t der Staatlichen Zeichenſchule vereinigt wer-
deren jetzt zum Profeſſor ernannte Direk-

tor Hermann Blechſchmidt bereits mit den er-

er Alte ſchäumte innerlich vor Wut. Er
Lisbeth die Kellerſchlüſſel anvertraut,

aber ſtrengſten Befehl gegeben, nur auf ſeine
beſondere Ordre Wein herauszugeben. Hatte

Jnſpektor, der ſich in alles
iſchte, ſolche Ordre vorgeſchützt, oder hatte

Lisbeth auf eigene Verantwortung gehandelt?
Schaudernd überſchlug er im Geiſte die

Summen, die dieſer edle Wein einſt, freilich
nicht ihm gekoſtet hatten. Aber was wollte er
machen es war zu ſpät. Er hörte mit etwas
ſaurer Miene die Lobſprüche an, die dieſe
Kenner den eölen Marken ſpendeten.

Dem Jnſpektor wollte er aber heute abend
ſeine Meinung gründlich ſagen, und ſeiner
Gans von Tochter auch.

Am liebſten hätte er Platen gleich
kanzelt, wäre es nur möglich geweſen.
der Menſch nicht da und lächelte ganz unbe-
fangen und vergnügt! Ja er animierte die
Herren noch und ging ſelbſt umher, leere
Gläſer gleich wieder zu füllen. Als ob ſie nicht
ſchon von ſelbſt genug pichelten.
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Die Stimmung hob ſich aber ſichtlich, die
Unterhaltung wurde immer lauter und lär-
mender. Sogar der Oekonomierat wurde da-
von angeſteckt. Da ſie ihm ſeine teuren Weine
austranken, wollte er wenigſtens ſelbſt etwas
davon haben.

Nach Tiſch kam der Kaffee. Die große
Tafel wurde abgeräumt und in kleinere Tiſche
zerlegt an denen ſich die Heren zum Skat und
Haſard niederließen. Auch der Wirt ſelber
vertieſte ſich in einen ſoliden Skat. Glücks-
ſpiele waren ihm natürlich verhaßt. Beim
Skat konnte man das Glück zwingen, und er
ſpielte gut, wie er alles gut und gründlich
ausführte.

Auch verſchmähte er es durchaus nicht, ſeinen
Gegner zu bemogeln, wenn es irgend anging.
Das war in ſeinen Augen erlaubte Notwehr,

a

ſorderlichen Maßnahmen zur Hebung und
Förderung dieſer alten Volkskunſt betraut wor-
den iſt. Das RhönSchnitzgewerbe ſoll ſo ge
fördert werden, daß es gegenüber der Induſtrie
auch weiterhin beſtehen bleiben kann. Vor allen
Dingen wird auch angeſtrebt, daß der Rhön
ſchnitzkunſt neue Abſatzgebiete erſchloſſen wer-
den. Durch die Schnitzſchule ſollen befähigte
junge Leute wieder für dieſes Gewerbe in aus-
reichendem Maße ausgebildet werden.

Bekrogene Siedler.
Mühlhauſen (Thür.). Die in Görmar bei

Mühlhauſen beſtehende Heimſiedlungsgenoſſen-
ſchaft erlebte jetzt eine Enttäuſchung. Das als
Vorſitzender fungierende Mitglied der Ge-
noſſenſchaft, der frühere Hauptlehrer Bern-
hardt, mißbrauchte das Vertrauen der Ge-
noſſenſchaftsmitglieder, indem er die von den
Siedlern meiſt unter ſchweren Entbehrungen
aufgebrachten Gelder für ſich verbrauchte. Durch
eine plötzliche Reviſion wurden die Veruntreu-
ungen entdeckt, für die wenig Deckungen vor
handen ſind.

Ueberfall auf den Leiker des
Wohlfahrksamkes.

Greiz. Nachdem in den letzten Monaten
wiederholt auf dem Greizerrenitente Unterſtühangeerpfänger an Be
amten des Wohlfahrtsamtes tätlich vergangen
hatten, iſt es am tag zu einemÜUeberfall auf den Leiter des Wohlfahrtsamtes
Dr. Hübler gekommen. In der 16. Stunde wurde er
auf der Tannendorfbrücke von r Arbeitsloſen
verkolgt und von einem um Bewilligung einer
Unterſtützung angeſprochen. Als Dr. Hübler ihn
ans Wohlſahrtsamt verwies, fiel der Arbeitsloſe
über Dr. Hübler her, würgte ihn, ſchlug ihn mehr-
fach mit der Fauſt ins Geſicht, ſo daß er ſtark
blutete, und drückte ihn ſchließlich zu Boden, wo
er ihm noch einige Fußtritte verſetzte. Der zweite
Kumpan hielt die zuſammengelaufene Menge von
einem Eingreifen für Dr. Hübler ab. Beide
Täter ſehen ihrer Beſtrafung entgegen. Einer
von ihnen hatte bereits am Mittag mit polizer
licher Hilfe aus dem Wohlfahrtsamte entfernt
werden müſſen.

Lehrwirtſchaft für Geflügelzuchk.
Bad Schmiedeberg. Die „Deutſche Ge-

flügelfarm“ von Helmut Braatz, hier, die kürz-
lich durch Dir. Römer, Halle, eingehend be-
ſichtigt wurde, iſt jetzt von der Landwirtſchafts-
kammer als Lehrwirtſchaft für Geflügelzucht
anerkannt worden.

Die chineſiſchen Wirren und die
Zündholzinduſtrie.

Coswig. Man ſollte es kaum glauben, daß
ſich die chineſiſchen Wirren bis tief in das
deutſche Wirtſchaftsleben hinein ſo ſchnell fühl-
bar machen. Aber es iſt Tatſache, und ſelbſt auf
die hieſige Jnduſtrie wirken ſie ſich aus. Die
hieſige Fabrik für Zündholzwaren hatte aus
China größere Aufträge erhalten, ſie mußten
aber wegen der inneren Wirren in China einſt-
weilen zurückgeſtellt werden.

Die Stadt kauft eine Wurſtfabrik.
Eiſenberg. Bei der Zwangsverſteigerung

der Herlthſchen Wurſtfabrik, die mit ihren um-
fangreichen Liegenſchaften einen Wert von etwa
300 000 Mark erreicht, erhielt die hypothekariſch
beteiligte Stadtbank den Zuſchlag und erwarb
den Geſamtbeſitz zum Preiſe von 100 000 Mark.
Durch dieſen Grundſtückserwerb hat die Stadt
Eiſenberg ein gutes Geſchäft gemacht. Wie ver-
lautet, ſollen die beiden Vorderhäuſer dem
Finanzamt zur Verfügung geſtellt werden. Jn
die Räume des im alten Rathauſe liegenden
Finanzamtes werden die Sparkaſſe und die
Stadtbank kommen, während in der bisherigen
Stadtbank der ehemalige Ratskeller wieder her-
gerichtet werden wird.

wem n e zollpflichtiger Gegenſtände betrügen durfte,
ohne ſich in ſeinen Augen etwas zu vergeben.

Plötzlich fiel dem Oekonomierat die obligate
Bowle ein, die jetzt nach altem Brauch ſer-
viert werden mußte. Ein ſehr vernünftiger
Brauch übrigens. So, wie er ſie machte, kam
er bedeutend billiger weg, als wenn ſie ſeine
guten Weine weiter vertilgten.

Nun hatte er zwar ſ r Tochter genaue
Anweiſungen gegeben. Der billige Moſel
natürlich als Grunölage, dazu viel Selter-
und Zuckerwaſſer, zuletzt ein Schuß Kognak
und ganz wenig von dem billigen Bowlen-
ſekt, höchſtens eine Flaſche.

Aber wahrſcheinlich miſchte der Jnſpektor
ſich wieder hinein; der junge Mann ſteckte ja
ſeine Naſe in alles. Richtig, er war plötzlich
verſchwunden. Roloff bat den Paſtor, der eben
bei ihm kiebitzte, ihn zu vertreten, und ging
ſchleunigſt nach der Milchkammer, die als ein
kühl und ebenerdig gelegener Raum bei ſol-
chen Gelegenheiten als Vorratskammer für
den Wein benutzt wurde.

Platen ließ Lisbeth, die ſich als Dame nicht
beſonders darauf verſtand und auch ſonſt viel
zu tun hatte, die Bowlen- und Weinſorgen
abgenommen. Mit Jochens Hilfe war er eben
dabei, die Miſchung in einer großen, ſonſt für
die Milch benutzten Emaillewanne vorzu-
nehmen.

Sie wich freilich bedeutend von dem Rezept
des Oekonomierats ab und beſtand aus dem
beſten Rheinwein, viel franzöſiſchem Sekt, ein
wenig Zucker, noch weniger Selterwaſſer und
gar keinem Waſſer. Dazu friſche Pfirſiche, die
er von Stettin hatte kommen laſſen.

Zum Glück ſah Jochen rechtzeitig den Alten
herankommen; in größter Eile brachten ſie des-
halb die leeren Flaſchen in einen kleinen
Nebenraum. Sie waren eben fertig damit,
als der Gutsbeſitzer eintvat.
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Das Sporkfeſt des PSsV.
Glakter Verlauf. Arnhold Gr. Kayna gewinnk das Sprinker-Derby!

Anerkennungswerke Allgemeinleiſtungen.

Für den 400-Meter-Endlauf, der
in Abweſenheit des deutſchen Hürdenmeiſters

Die olympiſchen Kämpfe auf dem Kaſernen-
hof hatten eine beachtliche Zuſchauermenge an-
gelockt, die mit Genugtuung die Kampfgfſtätte
wieder verlaſſen dürfte; denn in allen Wett-
bewerben gab es recht ſpannende Kämpfe.
n klappte die Abwicklung ausgezeichnet.

ie angebrachte Lautſprecheranlage, die an
mehreren Stellen die Aufforderung zu den
Kämpfen und deren Ergebniſſe kund gab,
zwiſchendurch mit Schallplattenkonzert unter-
hielt, war eine Neuerung, die ſich außer-
ordentlich bewährte. Die proviſoriſch herge-
richtete Laufbahn war etwas hart, die Lei-
ſtungen bei der ſommerlichen Hitze deshalb
teilweiſe recht beachtlich.

Das bedeutungsvollſte Rennen war das
Sprinter-Derby,

das der Kaynagaer Arnhold durch ſeinen glän-
zenden 50-Meter-Lauf für ſich entſcheiden
konnte. Die 99er Wanderpreiſe gingen ſamt
und ſonders in Beſitz auswärtiger Teilnehmer;
leider mußte man die Gelbhoſen in dieſen
Wettbewerben vermiſſen. Bei der 351000-
Meter-Staffel traten nur zwei Mann-
ſchaften an, Mawe-Leipzig und 96-Halle, die
erſtere nach recht ſpannendem Ringen für ſich
entſchieden.

Die 3200-Meter-Elkner-Gedächt-
nisſtaffel wurde eine Beute des ASC.-
Leipzig, die dieſer recht knapp vor Mawe heim-
brach c. Sieger in der Merſeburger
Domſtaffel wurde die Jugend von 96
Halle, bei denen der erſte Läufer außer-
ordentlich gut und der Schlußmann ein taktiſch
hervorragendes Rennen lief.

Der Sport verein 99 holte ſich den
Preis der 45100- Meter-Staffel, nach
recht gutem Wechſel und glänzendem Lauf von
Haben als zweiter Läufer, der einen Vor-
ſprung ſchaffte, den die beiden anderen Läufer
hielten. Knapp hinter den 9Hern ging
ver PSV. durchs Ziel, während ſich Kayna
mit der 3. Stelle zufrieden geben mußte.

Ueber 10214100-Meter für Knaben gingen
nur DJK. und 99 über die Bahn. Die
körperlich viel kleineren 99er gerieten am
Anfang in Nachteil, vermochten dieſen aber
zum Schluß bis auf 6 Meter aufzuholen.

Recht intereſſant geſtaltete ſich auch der
3000- Meter-L auf. Bis zur 5. Runde
lag das Feld noch ziemlich beiſammen.
bis dahin führende Klaholz-Leipzig gibt da
auf. Matthies der Sieger und Henning-Halle
übernahmen die Führung, die ſie bis zum
Schluß nicht wieder abgaben. Nach und nach
wird das Feld kleiner. Der prächtige End
ſpurt des Leipzigers entſcheidet, Henning wird
nur dichtauf Zweiter. Jm 50-Meter-Abſtand
gehen ein Weißenfelſer Poliziſt und der VfLer
Schimpf durchs Ziel, während Trappiel-Röſſen

DuDer

Allwerdt vor ſich ging, qualifizierten ſich:
Krüger-Kayna, Roſt-99, Alm, Mawe- Leipzig
und Pfeil-Quasnitz, die in dieſer Reihenfolge
das Ziel paſſierten. Roſt, der bis ca. 60 Meter
vor dem Ziel in Führung lag, lief recht un
klug und ließ ſich im Endſpurt von dem
Kaynaer überrumpeln.

Von den Sprung- und Wurfkon-
kurrenzen der Herren verdient in erſter
Linie die Hochſprungleiſtung des Hallenſers
Schmidt mit 1,77 Meter Beachtung. Peter-
ſilie-99 ſiegte im Kugelſtoßen recht ſicher, wäh-
rend die Leiſtung der Anfängergruppe im
Weitſprung, deren Erſter 6.21 Meter erreichte,
erwähnenswert iſt.

Die Damenwetitkämpfe
imponierten in erſter Linie durch das Drei-

eſtirn der Nordhäuſer Damen, die im Schlag-
dallweitwerfen keine Gegnerſchaft fanden. Jm
100-Meter-Lauf blieb die Nordhäuſerin Roll-
berg Sieger, um Bruſtbreite war Vulturius-
Leipzig. Leider konnte hier 99 ſeine beſten
Kräfte Frau Fiſcher und Frl. Wuttke nicht ein-
ſetzen, da beide infolge Beinverletzungen nicht
ſtarten konnten. Die Zeit der beiden Erſten
wurde mit 13.5 Sekunden geſtoppt und iſt
ſehr gut. Jm Weitſprung erreichte Frl. Vul-
turius den Sieg; Frl. Handtke-99 wurde dritte.

Siegerliſte.
Herren.

Mitteldeutſches Sprinterderby: 1. Arnold (Kayna),
200 Punkte, 2. Rulf (Nordhauſen) 197, 3. Oppermann
(Wacker-Halle) 183.

50 Meter 100 Meter 200 Meter
Arnhold 5,9 11,9 24,0Rulf 6,4 11,3 23,6Oppermann 6,0 12,0 25,21500 Meter: 1. Henning (98) 4:19 Min. 2. Ren

ning (Wacker-Leipzig)
Weißenfels) 4:26,1.

3000 Meter: 1. Matthies (Wacker-Leipzig)
Min. 2. Henning (98) 9:39,8; 3.
Weißenfels) 9:46,5; 4. Schmidt
9:48,5.

1 X 100-Meter-Stadtſtaffel: 1. 99 48 Sek.; 2. PSV.-
Merſeburg 48,1; 3. Kayna 48,5; 4. MTV. Merſeburg
50,4.

3 1000-Meter-Staffel: 1.

4:19,8; 3. Vondran PSV.
9:36,8

Weidenbach (PSV.-
(VfL.-Merſeburg)

Marathon-Leipzig 8:52,2
Min. 2. 98-Halle 8:52,4.

100 Meter Jugend Jahrgang 13/14): 1. Stein
(96) 12,5 Sek.; 2. Klingner (Quasnitz) 13.

100 Meter Jugend (Jahrgang 11/12): 1. Kaſe-
lowſky (Wacker-Leipzig) 11,9 Sek.; 2.
Leipzig) 12; 3. Bolge (96) 12,2.

100 Meter Herren: 1. Krüger (Kayna) 54,9
2. Roſt (99) 55,4; 3. Alm (Marathon-Leipzig) 56.

Hochſprung: 1. Schmidt PSV.-Halle) 1,77 Meter;
2. Maiwald (Wacker-Leipzig) 1,70; 3. Horning (PSV.
Weißenfels) 1,65.

Kugelſtoßen: I.
2. Damm
fels) 10,80.

Weber (Arminia-

Sek.

Peterſilie (99)
(Wacker-Leipzig) 11,20; 3.

12,08 Meter;
Knauf (Weißen

200 Meter Anfänger: 1. Leiber (Wacker-Leipzig)
24,7 Sek.; 2. Köhler (ASC.-Leipzig) 24,8; 3. Keil
(Quasnitz) 25,1.

Weitſprung Anfänger: 1. Lindner (PSV.-Weißen-
fels) 6,21 Meter; 2. Leiber (Wacker-Leipzig) 5,98;
3. Hübener (99) 5,95.

Kugelſtoßen Anfänger: 1. Melzer (Wacker-Leipzig)
10,09 Meter; 2. Riedel (Marathon-Leipzig) 9,86;
3. Schneider (DJK.-Merſeburg); 4. Seiffert (PSV.
Merſeburg) 9,54.

Frauen.
100 Meter: 1. Rollberg (Nordhauſen) 13,5 Sek.;

2. Vulturius (Arminia-Leipzig) 13,5; 3. Rummler
(LBC.) 13,8.

Weitſprung: 1. Vulturius (Arminia-Leipzig)
Meter; 2. Rollberg (Preußen-Nordhauſen) 4,86;
3. Handtke (99) 4,73.

Schlagballweitwerfen: 1. Naumann (Preußen-
Nordhauſen) 68,35 Meter; 2. Rollberg (Nordhauſen)
64,50; 3. Krannich (Preußen-Nordhauſen) 52,50.

3 50 200-Meter-Paul-Elkner-Gedächtnisſtaffel: 1.
ASC. Leipzig 1:17 Min. 2. Marathon Weſtens-Leip-
zig 1:17,1.

Merſeburger Domſtaffel, Jugend 11/12 (800, 409,
1500, 200, 100 Meter): 1. 96-Halle 8:19 Min. 2. Mara-
thon- Leipzig 8:27,5; 3. VfL.- Merſeburg 9:13.

10 100-Meter-Knabenſtaffel: 1. DJK.- Merſeburg
2:40 Min. 2. 99- Merſeburg 2:42.

5,04

Verfaſſungsdreikämpfe.
Senioren: 1. Peterſilie (99) 142 Punkte; 2. Matti-

kau (PSV.-Merſeburg) 113; 3. Holzhauſen (Marathon-
Röſſen) 109.

Junioren: 1. Held (PSV.-Merſeburg) 118 Punkte;
2. Seiffert (PSV.-Merſeburg) 115; 3. Hübener (99)
113; 4. Haacke (99) 105; 5. Hahne (99) 103; 6. Kauczer
(PSV.-Merſeburg) 102.

Altersklaſſe: 1. Schöne (Marathon) 108 Punkte;
Henning (VfL.) 75.
Jugend 11/12: 1. Zimmermann (MTV.) 102 P.

2. Vorpahl (99) 100; 3. Werner (99) 96; 4. Dies (99)
94; 5. Wiegand (99) 91.

Jugend 13/14: 1. Pönix (ATV.) 80 Punkte
2. Szrokka (DJK.) 75; 3. Herrig (VfL.) 72; 4. Meyer
(Merſeburger HC.) 69.

Knaben 15/ſp.: 1. Breitenſtein (DJK.) 74 Punkte;
2. Böttcher (MTV.) 72; 3. Freundlieb (DJK.) 35.

Frauen: 1. Fiſcher (99) 105 Punkte; 2. Handtke
(99) 91; 3. Hübener (99) 84; 4.
5. Römpler 77.

Mädchen 15/ſp.: 1. Weißroth (99) 31 Punkte
Handball.

PSV. Städtemannſchaft der DT. 5:11 (2:7)
Schwache Torhüterleiſtungen des PSV.-Torhüters

brachten der Turnerelf in dieſem ſehr flotten Kampfe
einen überraſchend hohen Sieg ein.

r

Die Ausbeuke des
fußballarmen Sonnkags!

VfL. gefällt in Leipzig.

Jn WackerHalle hat nun der Gau auch ſeinen vier-
ten Pokalvertreter für den Wettbewerb um den Gold-
pokal des VMBV. ermittelt. Das Spiel

Wacker Halle 98 6:4 (3:1)
ſah anfangs gar nicht nach einem Siege des Alt-
meiſters aus. Lediglich ſchwache Torhüterleiſtungen
Kirchners und das Verſagen des linken 98er Läufers
verhalfen Wacker zum Erfolg.

Am Sonnabend war der VfL. in Leipzig und
ſich mit einer knappen 2:0- Niederlage überraſchend
genehm aus der Affaire.

Favorit- Halle lieferte zur gleichen Stunde
Leipziger Spielvereinigung ein Privatſpiel, das
1:0 zugunſten der Leipziger ausging.

Die Reſerveſpiele in Merſeburg ſahen VfL. über
Reideburg 5:3 und SV. 99 über Halle 1910 3:2 ſieg-
reich. Berichte folgen morgen.

Ehrenvoll ſchlug ſich der

VfL. in Leipzig.
VfL. Fortuna- Leipzig 0:2 (0:0).

Das iſt zweifellos eine angenehm enttäuſchende
Nachricht, die uns aus Leipzig übermittelt wurde,
denn nach dem Bombenſieg der Leipziger am Vor-
ſonntag über den berühmten Chemnitzer Ballſpiel-
Club hätte man ſich leichthin auch mit einer eben
ſolchen Abfuhr VfL. vertraut machen können.
Allenfalls haben ſich die Blau-Weißen durch ihre un-
verwüſtliche Forſche und Schnelligkeit, die für den
ganzen Kampfverlauf tonangebend waren, in der
Leipziger Kritik die für den mitteldeutſchen Fuß-
ball ſehr maßgebend iſt eine gute Note verdient.

zog
an

der
mit

des

Wacker-Halle Pokal-Gruppenſieger.

noch immer jene Achillesferſe der Mannſchaft iſt, die
obendrein in mehreren Fällen von argem Schußpech
verfolgt war. So kam es, daß der VfL., der die
ganze erſte Spielhälfte ſichtbar im Angriff lag, zu
keinem Erfolge kam. Der Gegner, der in dieſer
Periode auch leer ausging, hatte da beim Schluß-
dreieck des VfL., in dem Kabermann Großarti-
ges leiſtete, nicht viel zu beſtellen. Auch nach Seiten-
wechſel iſt die Partie noch vollkommen offen, obwohl
da Fortung mehr aufkommt. Erſt nach halbſtündigem
Kampfe kann der Leipziger Mittelſtürmer mit unhalt
barem Schuß den Führungstreffer buchen, und un
mittelbar vor Spielende kommt Fortung nach Aus-
nutzen eines Deckungsfehlers zum zweiten Tor und zu
einem immerhin recht ſchmeichelhaften Sieg. Erwäh-
nenswert wäre noch, daß die beiderſeitigen Hinter
mannſchaften am beſten zu gefallen wußten, während
die Angriffsreihen hüben wie drüben manche Wünſche

offen ließen. e
Ein korreiches Privakſpiel

der Sp. V. Neumark!
SV.-Neumark Zeitzer BC. 7:6 (6:2).

Das bereits am Freitagabend vergangener Woche
in Zeitz zum Austrag gelangte Freundſchaftstreffen
der beiden vorgenannten Vereine ſah die Geiſeltaler
als die erwarteten Sieger. Wenn das Ergebnis auch
recht knapp zugunſten der Neumärker ausfiel, ſo iſt es
doch weit mehr als verdient anzuſprechen, zumal noch
zu berückſichtigen iſt, daß die Zeitzer in der zweiten
Spielzeit zwei Leute mit Erfolg auswechſelten. Die
erſte Spielhälfte legten ſich die Neumärker mächtig ins
Zeug, beſonders der Sturm ſpielte ſchnell und eni-
ſchloſſen. So war es denn nicht zu verwundern, daß

J Diskuswerfen: 1. Koch (Wacker-Leipzig) 37,22 Meter Wenn letzten Endes zahlenmäßig das Reſultat ſich die Neumärker bereits innerhalb der erſten 30 Mi-
nur 5. wird. Hartmann Zwickau, der Favorit, 2. Siegfried (Preußen-Nordhauſen) 33,77; 3. Peter- nicht anders wiederſpiegelt, iſt das darauf zurückzu nuten mit 320 führten, wonach Zeitz zum erſten Tor
war nicht am Start! ſilie (99) 33,45. führen, daß eben die Angriffsreihe der Einheimiſchen l gelangte. Wieder ſchoſſen daraufhin die Hieſigen drei

Er ſtutzte; dann machte er ſein grimmigſtes grinſende Fratze ſah, ganz Spannung und Aber er fürchtete dieſen Donner nicht mehr; ſelbſt berauſcht. Wenigſtens lachte und lärmte
Geſicht.

„Das beſorgen Sie auch?
meine Tochter

„Das gnädige Fräulein hat keine Zeit und
hat mich deshalb gebe!en, die Bowle für ſie
zu machen. Jch verſtehe mich nämlich auf
Bowlen. Sie können ganz vhne Sorgen ſein,
Herr Oekonomierat.“

Der Alte antwortete höhniſch:
„Ja, das glaube ich Sie

einem dem Keller auszurauben.“
„Wie meinen das der Herr Oekonomierat?“

fragte Platen unſchuldig, mit einem ganz ernſt-
haften Geſicht, während er ſich innerlich köſtlich
amüſierte.

ich das meine?“
wütend. „Was iſt Jhnen
meinen Rotſpon und gar
meine feinſte Marke --7!
habe ich geſtohlen

„Nicht doch, Herr Oekonomierat haben ihn
geerbt“, erwiderte er ſchelmiſch. „Aber das ging
doch gar nicht anders. Die Herren machten
ihre Bemerkungen über den Moſel und ließen
ihn einfach ſtehen. Wir hätten uns ja fürchter-
lich blamiert.“

„Das iſt meine Sache, Herr Jnſpektor! Der
Moſel iſt gar nicht ſchlecht

„Das iſt nun wiederum
ſache, Herr Oekfonomierat!“

Der Jnſpektor war ganz ſicher angetrun-
ken, ſonſt würde er ihm nicht ſo kecke Antwor-
ten gegeben haben. Ueberhaupt, weil der
Menſch tüchtig war und wußte, ſein Chef war
mit ihm zufrieden, deshalb fühlte er ſich nun,
miſchte ſich in alles hinein, nahm ſich Keck-
heiten heraus.

Eben wollte er ihm ordentlich die Meinung
ſagen, ihn gründlich in ſeine Schranken zurück-
weiſen, als er zur rechten Zeit noch Jochens

Wo iſt denn

verſtehen es,

der Alte
denn eingefallen,

den Rüdesheimer,
Glauben Sie, den

brummte„S-ie

Geſchmacks-

Wonne.
Das Schauſpiel wollte er dem Kerl doch

nicht bereiten. Damit ſie morgen in Treſſin
und in der ganzen Nachbarſchaft klatſchten,
er hätte ſeinem Jnſpektor eine Szene gemacht,
weil er einen beſſeren Wein auf den Tiſch
geſetzt hatte.

So überhörte er die letzten Worte, verſchoh
die Abrechnung auf ſpäter und ließ ſich einen
Löffel geben, um die Bowle zu koſten.

„Hm, hm!“ er kaute das Getränk förmlich
auf der Zunge. „Kommt mir etwas ſtark vor.
Was iſt denn da alles drin?“

„Nur Moſel, Selter- und Zuckerwaſſer, ein
Schuß Kognak und eine Flaſche Bowlenſekt
genau nach Jhrem Rezept!“

„So aber noch viel zu ſtark!
etwas verlängert werden.“

Ohne ſich um Platens langwerdendes Ge-
ſicht zu kümmern, goß der Alte noch den Jnhalt
einiger Selterflaſchen und gewöhnliches Waſſer
in die wohlberechnete und geglückte Miſchung,
warf danach Zucker hinein und koſtete dann
das Gebräu wiederum.

„So jetzt ſcheint's ja ſo einigermaßen
Und nun ſchnell einfüllen!“

Mit nicht ganz unberechtigtem Mißtrauen ließ
der Oekonomierat vor ſei ugen die Glas-
bowle füllen und nahm Jochen und das Gefäß
gleich mit ſich. Etwas verblüfft ſchaute ihnen
Platen nach.

Aber das Glasgefäß hatte nur den vierten
Teil der Miſchung verſchlungen. Den Reſt ver-
ſtärkte er durch Rheinwein und echten Cham-
pagner von neuem. Die Ehre des Hauſes, in
das er hineinheiraten wollte, lag ihm am Her-
zen. Die Gäſte ſollten nicht ſagen, daß ſie hier
ſchäbig bewirtet worden ſeien.

Freilich, morgen, wenn der Alte ſeinen
Keller revidierte und das tat er zweifellos

Kann noch

da würde es wohl ein Donnerwetter geben.

der Gutsbeſitzer brauchte ihn, er hatte den Lö-
wen gezähmt. Auch würde er den Schaden
gern aus ſeiner Taſche bezahlen. Und hoch-
befriedigt von ſeinem Werk, ging er in den
Garten, zu den Gäſten zurück.

Es dämmerte ſchon, und die Bowle war be-
reits zum dritten Male erneuert worden, als
der Oekonomierat, der ſeit einiger Zeit Pech
hatte, die Karten beiſeite legte, um eine kleine
Jnſpektionsreiſe anzutreten.

Von allen Seiten erſchollen Lärm und Ge-
lächter. Jn der großen Scheune kreiſchten,
fiedelten, ſchrien und ſtampften ſie wie die Ver-
rückten. Ganz Treſſin ſchien ein großer Feſt-
ſaal zu ſein.

Den Teufel auch, das konnte er nicht
ausſtehen, dieſe Bacchantenluſt! Erſtens ging
das alles aus ſeiner Taſche und das war
an ſich ſchmerzlich genug und dann konnte er
fröhliche Geſichter und lachende, kreiſchende
Menſchen überhaupt nicht leiden beſoffene
ſchon gar nicht.

Wer weiß, was ſie alles trieben, was ſie ihm
alles ruinierten! Da mußte man denn doch
mal nach dem Rechten ſehen.

Er erhob ſich vom Tiſche, mußte ſich aber
gleich wieder ſetzen. Teufel auch der ſchwere
Rotſpon und dann die Bowle! Merkwürdig,
je mehr er davon trank, deſto beſſer ſchmeckte
ſie. Solch gepanſchtes Zeug floß zwar wie Oel
hinein, machte aber auch einen Mordrauſch.
Zum Glück merkte es keiner ſie ſchrien und
lallten alle ſelber, ſeine Gäſte.

Mit des Paſtors Stock, den dieſer rheuma-
tiſche Herr ſtets zur Hand hatte, ging es aber
vortrefflich. Er nahm das Rohr, gab ſich einen
Ruck und humpelte fort, nicht ohne dem Jn-
ſpektor, der ihn zu ſolchen Extravaganzen und
Ausgaben verleitet, noch vorher einen wüten-
den Blick zuzuſchleudern.

Der bemerkte es freilich nicht war wohl

der Menſch drüben in der Ariſtokratenecke,
wo ſie ſchon bei gewiſſen Anekdoten waren,
am allerlauteſten.

Da ſaßen der alte Baron Maltenitz und der
Graf Lettenbach und die zwei Herren von Sel-
lentin. Und ſein Jnſpektor führte das große
Wort, erzählte einen Witz nach dem anderen;
und die Herren lachten ſich halbtot; ſtießen mit
ihm an kurz, die ſelbſt ihn den Standes-
unterſchied merken ließen, verkehrten ganz ver-
traulich, wie auf gleichem Fuße, mit ſeinem
Untergebenen, einem armen Teufel von Ange-
ſtellten.

Wenn auch der Wein, der große Gleich-
macher, ein Wörtchen dabei mitſprach, es
ärgerte ihn doch. Der junge Herr war ſchon ſo
ſelbſtbewußt genug. Aber morgen wollte er
ihm gehörig den Kopf waſchen.

Ueberhaupt Ordnung ſchaffen wollte er
Ordnung ſchaffen Lotterwirtſchaft!

Lotterwirtſchaft! Mit ſolch freundlichen Ge
danken trat er eine Jnſpektionsreiſe an.

Auf dem Hof ſtolperte er über einen Be
trunkenen.

Hatte augenſcheinlich in der Schenke Schnaps
getrunken. Denn ſo viel Bier hatte er ja
gar nicht ſpendiert. Sonſt konnten die Leute
morgen nichts mehr arbeiten.

Als er in die Scheune trat, wo ſie eben
die großen Laternen anzündeten puterrol
im Geſicht, mit böſe funkelnden Augen, auf
ſeinen Stock geſtützt, nahm ſofort der Lärm
merklich ab.

Er blickte ſich um. Da ſtand ja noch eine
zweite Tonne Bier, und auch ſie ſchien
bereits auf die Neige zu gehen. Er winkte
einen älteren Knecht herbei. Zögernd nahte
ſich der Mann, die Mütze vom Kopfe ziehend.

„Wo habt Ji denn die her?“
„Von Herrn Jnſpektor Platen.“

GGortſetzung folat.)

Albrecht (99) 83;

Jm
Haniel-
leicht vo
nehmen

Das
tion de
den We
Quote,
Wieſen
nahm b

land m
der zun
den 3.

Der
Pferde
Sieg ül

Jm
Pferde
in dieſe
dieſen 1
Bleuler
31 Le
Augend

Der
die Ue
v. Opel
„Favor
wurde,
den 2.

Jm
ſich wi



Maätti
athon

Punkte;

02 P.;
es (99)

Punkte
Meyer

Punkte;
357 andtke

3) 83;,
G.

2:7)
rhüters
Kampfe

s

iſt, die
chußpech

der die
ag, zu

dieſer
Schluß
roßarti
Seiten-
obwohl
ndigem
unhalt
nd un
h Aus
und zu
Erwäh-
Hinter

vährend
Wünſche

nark!

Woche
Streffen
iſeltaler
is auch
o iſt es
al noch
zweiten

I. Dieſtig ins
nd enr-
en, daß

;0 Mi
en Tor
en drei

lärmte
enecke,

varen,

nd der
n Sel-
große

deren;
n mit
andes-

z ver-
einem
Ange

Sleich-

es
hon ſo
lte er

lte er
t

n Ge

n Be

hnaps
er ja
Leute

eben
terrot

auf
Lärm

eine
ſchien
vinkte
nahte
hend.

weitere Tore, und eine Minute vor Schluß ſtellten die
Platzinhaber das Halbzeitergebnis her. Bis zu dieſer

eit war Neumark wirklich groß, wenn in dieſer Zeit
auch der rechte Läufer ſchon etwas ausfiel. Das an
weſende Publikum kargte nicht mit Beifall über die
eitens des Neumärker Sturms gezeigten Leiſtungen
und rechnete ſchon mit einer derben Niederlage. Nach
der Pauſe ſah die Sache allerdings anders aus. Neu-
mark gefiel ſich ſcheinbar allzuſehr in der Rolle als
Sieger, jedenfalls zeigten ſie nicht mehr die Leiſtun
en der erſten 45 Minuten. Dadurch kamen die Zeitzer

mehr und mehr auf, holten zum 6:3 auf, worauf die

Neumärker das alte Ergebnis aufſtellten, und ſchließ-
lich verkürzten die Zeitzer ſogar zum 7:6. An den
ſechs Toren der Zeitzer hat der in Merſeburg bekannte
Durchreißer Röhr als Mittelſtürmer großen Anteil.

Vereinsnachrichken.
Turn- und Sportverein Neu-Röſſen. Handball-

abteilung. Am Mittwochabend, 20 Uhr, findet auf
dem Sportplatz am Turnerheim eine Spielerverſamm
lung ſtatt. Reſtloſes Erſcheinen erwünſcht.

Aeberraſchungen am Toko: 404.10.
Die beiden letzten Auguſtrennkage. Der klaſſiſche Preis von Thüringen.
„La Margna's“ Doppelſieg. Jockey. Bleuler ſchneidek glänzend ab.

Wieder liegen zwei Renntage hinter uns, und
damit neigt die halliſche Rennſaiſon immer mehr
ihrem Ende entgegen. Zwei Renntage, die man
nicht miteinander vergleichen kann. Der erſte
prachte bei trübem Wetter beängſtigend wenig
Beſuch auf die Rennbahn. Der Tag wird dem
Rennverein keinen übermäßigen Gewinn gebracht
haben. Am ſonnigen Tag war das bunte Bild
lebendig, die Maſſen ſchoben ſich beinahe. Man
wird bald einmal die Frage aufwerfen müſſen,
wie der Beſuch auf eine beachtliche Höhe gebracht
werden könnte: Da ſind niedrige Preiſe und viel-
leicht auch Herabſetzung des Mindeſteinſatzes beim
Toto wie in Magdevurg nicht ſo einfach
von der Hand zu weiſen.

Der Sonnabend war

Am Führring.
„Daſz de mer nich auf das Krepel ſetzt!“

der Tag der Ausgleiche.
Jm Preis von Altefeld beherrſchte die

Haniel-Staute Targunig das Feld und gewann
leicht vor Lebensretter, der ſich die Spitzenführung
nehmen laſſen mußte.

Das Atalante- Rennen war die Senſa-
tion des Tages Go ghead brachte unter Korb
den Wenigen, die auf ſie gehofft hatten, die größte
Quote, die ſeit langer Zeit auf den Paſſendorfer
Wieſen gegeben wurde: 404 10. Die Stute über-
nahm bald die Führung und ging vor Märchen-
land mit 16 Längen durch das Ziel, Habicht II,
der zunächſt das Tempo angegeben hatte, belegte
den 3. Platz.

Der Preis von Weſterberg zog vier
Pferde in die Bahn, die Varasdin Führung und
Sieg überlaſſen mußten.

Jm Preis von Weil gingen nur zwei
Pferde an den Start, ein böſes Zeichen, das man
in dieſem Jahre öfters zu ſehen bekam. Der in
dieſen beiden Renntagen recht erfolgreiche Jockey
Bleuler ſiegte im Kanter ſicher mit La Margna
e Längen vor dem ziemlich ausſichtsloſen
Augendiener

Der Preis von Schlenderhan zeigte
die Ueberlegenheit von Eiſenhagel des Stalles
v. Opel. Ereſſide führte hier vor dem Favoriten
„Favorit“. Jn der Geraden griff Tiber an und
wurde, veinahe ſchon Sieger, von Eiſenhagel auf
den 2. Platz verwieſen

Jm Preis von Mydlinghoven ſtellten
ſich wiederum nur drei Pferde dem Starter.

Fonta gewann hier, allerdings mit Anſtrengung,
vor Praxedis Esbiow, deſſen Verſteigerung im
Anſchluß an das Rennen ergebnislos verſucht
wurde, kam für den Endkampf nicht in Betracht.

Den Sieg im Preis des Graditz-
Rennens ſicherte ſich leicht Hako, der ſicher
ſeine Beute holte Adelinde, die zunächſt den
Start verzögerte und nachher führte, fiel bald
vollſtändig ab; der aufkommende Kasbek konnte,
durch Kreuzen noch behindert, nur den 2. Platz
belegen.

Der Sonntag brachte als Krönung den
Preis von Thü.ingen, der ſeit 1879
eines der älteſten Prüfungen für unſere Zwei

jährigen
iſt und im Jahre 1920 von Gotha nach Halle über-
nommen wurde.

Zunächſt erſchienen im Preis von Wald-
fried ſechs Pferde hinter dem Startband.
Heidelerche, die in recht guter Verfaſſung war,
ſicherte ſich vor dem ſtark auf Sieg gewetteten
Silberfaſan den Siegesplatz. Galan und Lea,
ſtarke Hoffnungen enttäuſchten.

Ein Dutzend Pferde, überraſchend bei den ſonſt
kleinen Feldern, an die wir uns allmählich
gewöhnt haben, gingen als ziemlich geſchloſſenes
Feld vom Start zum Hoffnungspreis ab.
Nil, der recht in Form war. ſiegte hier, um vor
Satrap, der üverraſcheng Zweiter wurde, und
Ainata durch das Ziel zu gehen. Ein ſehr ange-
brachter Proteſt wurde hier abgewieſen.

Einen zweiten Sieg innerhalb von zwei Tagen
holte ſich L. Margna. Er gewann den Silber-
pokal. Jockey Bleuler verzeichnete mit ihm
einen ſeltenen Doppelſieg. Tarnfchild, der das
Quartett führte, wurde von La Margna bald
an der Spitze abgelöſt, der ſicher das Feld durch
das Ziel führte

Den bemerkenswerten Preis von Thü-
ringen lockten vor den 20 gemeldeten Zwei-
jährigen doch nur fünf Pferde. Everone, ſtark
gewettet, gab zunächſt das Tempo an, um die
Spitze ſchließlich Beltana zu überlaſſen zur all-
gemeinen Ueberraſchung Monima, die beachtlich
geritten wurde mußte ſich mit dem 3. Platz ve-
gnügen.

Das Feſta- Rennen gewann der alte
Schneeberg, der ſich in Halle ſchon manchesmal als
brauchbar erwieſen hatte. Er hängte Creſſida, die
führte, bald ab Revekunſt, die ſich recht gur
ausnahm. tat es dem alten Kämpen gleich, ohne
ihn überwinden zu können Sie wurde auf den
2. Platz verwieſen.

Der Preis von Erienhof wurde die
Beute von Rochus Alidia bemühte ſich ernſtlich
um den Sieg. ohne weiter als auf eine Länge an
den Sieger heranzukommen Fonta, die am
Sonnabend auf der 1400 Meter-Bahn bei der
ſtarken Konkurrenz von Praxedis geſiegt hatte,
ſowie Forno enttäuſchten.

Die alte Boruſſia, Hoffnung vieler Wetter
wegen ihres leichten Gewichtes, führte das Feld
im Preis von Al-haldens leben. Jm
Einlaufsbogen wurde ſie von Kasbetk geſchlagen,
der dann doch Szeged die 1500 Mark des Preiſes
überlaſſen mußte. Hako dec Sieger im Graditz-
Rennen erreichte noch den 3 Platz.

Die beiden letzten wechſelvollen Auguſtrenn-
tage ſind vorüber. Am 21. und 22. September
erwartet uns der Schluß der diesjährigen halli-

ſchen Rennſaiſon tz.
Die Ergebniſſe.

1. Sonnabend, 10. Auguſt.
1. Preis von Altefeld (2100 Mark. 1200

Meter): 1. R Haniels Tarquinia (A. Bleuler),

2. Lebensretter (M. Schmidt), 3. Sergius (K.
Narr). Tot.: 15 10. Pl. 22 10. Ferner: Vaſall,
Mima.

2. Atalante- Rennen (Ehrenpreis und 2100
Mark, 1000 Meter): 1. Geſt. Romolkwitz' Go
ahead (Ch. Korb), 2. Märchenland (J. Vinzenz),
3. Habicht II (P. Ludwig). Tot.: 404 c Pl. 64,
36, 23 10. Ferner: Sangeskönigin, E bo, Ser
vatius, Herzog Wilhelm, Kundry.

3. Preis von Weſterberg. 1. A. Beyers
Varasdin (K. Viſek), 2. Reichskrone ſ. Pförtke),
3. Dora (A. Sajdik). Tot.: 24 10, Pl. 16, 17 10.
Ferner: Stallirebling.

4. Pyeis von Weil (Ehrenpreis und 3500
Mark, 2400 Meter): 1. R. Haniels La Margna

(A. Bleuler), 2. (H. Zehmiſch).Tot.: 11 10.
5. Preis von Schlenderhan (Ehrenpreis und

3000 Mark, 1800 Meter): 1. Frau J. v. Opels
Eiſenhagel (K. Narr), 2. Tiber (A. Bleuler),
3. Favorit (E. Biedermann). Tot.: 23 10, Pl.
13, 18 10. Ferner: Goldalma, Creſſida.

b. Preis von Mydlinghoven (2100 Mark, 1400
Meter): 1. Stall Charlottenhofs Fonta (E.

Augendiener

J A. Georicke), 3. Hake (K. Viſek).

Biedermann). 2 Praxedis (K. Viſek), 3. Eskimo
(O. Müller) Tot 20 10.7. Graditz- Rennen (2100 Mark, 2000 Meter):
1. Florian Geyers Hako (B. Klotz), 2. Kasber
(M. Schmidt), 3. Nicodemus (H. Zehmiſch). Tot.:
29 10, Pl. 11 11 10. angelinde.

Ferner:

2. Sonntag, 11. Auguſt
1. Preis von Waldfried (2100 Mark, 1600

Meter): 1. Geſt. Dahlwitz' Heidelerche (W.
Höllein), 2. Silberfaſan (H ger 3. Hector
(E. Biedermann) Tot.: 90 10, Pl. 28, 28 10.
Ferner: Range, Galan, Lea.

2. Hoffnungs- Preis (2010 Mark, 1400 Wieter):
1. G. Ehrenfrieds Nil (W. Tarras), 2. Satrap
(K. Viſek), 3. Ainata (J. Vinzenz). Tot.: 28 10,
Pl. 18, 29, 17 10. Ferner: Minka, Kämpe, Ruth,ineſſe, Heideland. Die Freude, Organiſt, Der
Muck, Aurora.

3. Silber-Pokal (Ehrenpreis und 3000 Mark,
2100 Meter)* 1. R Haniels La Margna (A.
Bleuler). 2. Moloch (K. Narr), 3. Araber (W.
Tarras). Tot.: 12 10, P. 12, 15 10. Ferner
Tarnſchild.

4. Preis von Thüringen (Ehrenpreis und 6000
Mark, 1200 Meter): 1 A ber-Nonnenhofs
Beltana (J. Vinzenz), 2. Everone (A. Bleuler),
3. Monima (Werwann). Tot.' 57: 10, Pl. 18,
15 10. Ferner Trunkenbold, Tambur.

5. Feſta- Rennen (2600 Mark, 1600 Meter):
1. H. Rieges Schneebeg (C. Gehrke), 2. Reve-
kunſt (B. Klotz). 3. Meton (R. Zachmsier). Tot.:
25 10, Pl. 18. 25 10. Ferner: Bertram, Eldon,
Creſſida.

6. Preis von Erlenhof (2100 Mark, 1600
Meter): 1 Frau J. v. Opels Rochus (K. Narr),
2. Alicia (A. Sajdik), 3. Fonta (E. Biedermann).
Tot. 18 40, Pl. 11. 12 10 Ferner: Rorjanag,
Forno

7. Preis von Althaldensleben (Ehrenpreis
und 2100 Mark, 1800 Meter): 1. Stall Char-
lottenhofs Zzeged (E m 7 e

ot. 52 10,
Pl. 16, 14, 12 10. Ferner Trianon, Doria,
Boruſſia, Nicodemes.

18. Deutſches MeiſterſchaftsRudern.
Boetzelen ſchlägt Flinſch. Dreimal „Amicitia“ in Front.

Bei herrlichem Sommerwetter und vor über-
füllten Tribünen gelangte auf der klaſſiſchen,
2000 Meter langen Regattaſtrecke des Langen
Sees bei Grünau das 18. Deutſche Meiſter-
ſchatfsrudern zum Austrag. Auf dem nut
ſchwach bewegten Waſſer ließen ſich in allen.
ſechs Meiſterſchaften ſportlich einwandfreie
Rennen durchführen, ſtets fiel den Beſten der
Sieg zu. Die Ueberraſchung des Tages war
die Niederlage des fünffachen Meiſters Walter
Flinſch im Meiſterſchafts-Einer durch Gerhard
Boetzelen vom Berliner Ruderklub. Neben
dieſen beiden nahm nur noch der Ludwigs-
hafener van Hoven den Kampf auf, dagegen
ließ der Magdeburger Buhtz ſeine Meldung un-
erfüllt, um ſich für den Doppelzweier zu ſchonen.
Boetzelen ging vom Start in Führung vor
van Hoven und Flinſch. Bei 500 Meter hatte
der Berliner bereits zwei Längen Vorſprung.
Flinſch legte ſich nun an die zweite Stelle, kam
aber an Boetzelen nie heran, der mit drei-
Längen Vorſprung das Rennen als Sieger be-
endete. van Hoven blieb fünf Längen hinter
Flinſch zurück.

Jm Riemen-Zweier konnten die Olympia-
ſieger

Bruno Müller und Kurt Möſchter
vom Berliner R. K. Hellas ihre hohe Klaſſe
erneut unter Beweis ſtellen. Von Anfang gn
in Führung liegend, paſſierten ſie zwei Länckn
vor den Heidelbergern Friſch-Bender das Ziel.
Der Zweier von Pruſſia- Königsberg konnte nre
in die Entſcheidung eingreifen. Jm Doppel-
Zweier kamen Gerhard v. Düſterloh und Her-
bert Buhtz von der Rudervereinigung Alt-
werder- Magdeburg zu Meiſterehren. Zunächſt
hatte der Bremer R. V. 82 eine leichte Führung
vor der Rennmeiſterſchaft Berlin-Guben und
Magdeburg. Bei 1100 Meter ging die Renn-
gemeinſchaft an Bremen vorbei, wurde aber bei

1500 Meter von den Magdeburgern angegriffen
und nach heftigem Endkampf
Längen geſchlagen.

um eineinhalb
Bremen war zum Schluß

Zu einer bisher unerreichten Erfolgſerie
brachte es Amicitia-Mannheim.

Beide Viererrennen und auch den Achter ließen
ſich die Süddeutſchen nicht entgehen, und damit
iſt zum erſten Male im deutſchen Ruderſport
der Fall eingetreten, daß eine Vereinsmann-
ſchaft, beſtehend aus acht Ruderern die beiden
Vierer und auch den Achter erringen konnte. Jm
Achter lagen die Mannheimer mit der Mann-
ſchaft Maier, Schneider, G. Maier, Herbold,
Hoffſtaetter,„Reichert, Gaber, Aletter (Schlag),
F. Bauer (Steuermann), zunächſt hinter Mainz,
47 bei 500 Meter die Führung zu übernehmen.

zpſt 500 Meter vor dem Ziel machte ſich
Amicitig von Mainz und Brandenbuxgia frei.
Der Abſtandz zwiſchen Amicitiag und Mainz be
trug im Ziel drei Viertel Länge, eine Länge
dahinter folgte Branudenburgia.

Die Reihe der Amicitia-Siege- hatte im
Vierer o. St. eingeſetzt. Bereits bei 500 Meter
ſah man die Mannheimer in Front vor Alle
mannia-Berlin und Hellas, deren Boot bald
an die zweite Stelle vorrückte und im 49er-
Schlag Jagd auf Amicitia machte, ſich aber bei
1800 Meter verſteuerte und um eine halbe Länge
geſchlagen blieb. Auch der Vierer m. St. war
Amicitia nicht zu nehmen. Bis 300 Meter lagen
Eſſen und Mannheim auf gleicher Höhe, dann
holte Amicitig langſam einen kleinen Vuyr-
ſprung heraus. Bei 1000 Meter lag Amicitia
eineinhalb Längen vor Hanſa-Hamburg, Eſſen
und Würzburg. Jm harten Endſpurt gelang
es den Hamburgern, bis zum Ziel eine halbe
Länge gegen Amicitiag gutzumachen.

Kurze Sporktſchau.
Die Spielvereinigung Fürth trug auf eigenem

Platze ein Freundſchaftsſpiel gegen Preußen Krefeld
aus und ſiegte trotz zahlreichen Erſatzes hoch mit 8:2
(3:1) Toren. Sparta Prag lieferte das erſte Spiel auf

der Reiſe durch Norddeutſchland gegen Leu Braun
weit zurückgefallen. ſchweig und gewann nur knapp 1:0.

unterwegs Ballett!
Lassen Sie alles zuhause, was Sie be
drückt aber nehmen Sie reichlich
mit,
Eineso feine, harmonisch abgestimm-
te Zigarette wie Ballett Kann man
unterwegs gut gebrauchen Man hat
sozusagen tabakgewandelte Lebens-
freude in der Tasche.
Also: Ballett ins Etui, Ballett in den
Reisepaletot!

was Sie beglückt.

Echkstein-Halpaus Cigarettenfabrik G. m. b. H.
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Kinderzimmer mit Cocktails
Die jüngſte Senſation von London.

Von Horſt Lindner.
Die Betätigung des freiheitlichen Triebes

nimmt beim Engländer nicht ſelten groteske
Formen an, verſteht er doch unter Freiheit
etwas durchaus Aeußerliches: die Möglichkeit
ungebundenen Redens und Handelns. Ein
Eingriff in das private Leben des Einzelnen
durch den Staat und ſeine Organe wird nur
dann geduldet, wenn „wrong or right“
nationale Intereſſen bedroht erſcheinen. Doch
was ſich jüngſt etliche Repräſentanten „frei-
heitlicher Betätigung“ leiſteten, ging etwas
über die Hutſchnur.

Lud da kürzlich Hon. Mrs. S. die ver-
wöhnte Tochter eines Lords und zweifellos im
Beſitze einer guten Kinderſtube, eine Schar
prominenter Gäſte, meiſt junge Lords ſowie
mehr oder weniger jugendliche Söhne und

von Großinduſtriellen und Bankiers
zu

„Zu einem Tänzchen in der Kinderſtube
von zehn Uhr nachmittags bis zum Schlafen-

gehen,“

hieß es auf den Einladungskarten. Nun, Mrs.
S. rief, und alle, alle kamen. Einige
jüngere Damen ſogar in Begleitung von An-
ſtandswauwaus und anderen Reſpektsper-
ſonen. So wurde es denn ein Kinderfeſt für
die reifere Jugend, vor dem ſelbſt die tollſten
Böſe-Buben-Bälle des deutſchen Nachfaſchings
reſtlos erblaſſen. Es dauerte nicht lange, ſo
tummelten ſich gut dreihundert ältliche Kind-
lein in Etonjacken. Matroſenbluſen, Scout-
uniformen, in Baby-, Backfiſch- und Kinder-
mädchenfähnchen mit Ponnyfriſuren oder
Rattenſchwänzchen mit Roſetten oder knaben-
haft kurz geſchorenem Haar durch die in ein
himmliſches Kinderparadies verwandelten Ge-
mächer Seiner Lordſchaft.

Das eigentliche Kinderzimmer diente zu
gleich als Bar,

wo jeder artige Bobby und jedes niedliche
Baby um ſo mehr Cocktails ſchlürfen konnten,
je unartiger ſie ſich hier aufführten. Puppen
und Wurfgeſchoſſe jeglichen Kalibers ſauſten
durch die Luft. Junge Lords ritten ſtolz er-
hobenen Hauptes auf Schaukelpferdchen,
ſchoſſen mit Erbſen gegen deutſche Zinnſoldaten
oder bauten mit den hoffnungsvollen Spröß-
lingen britiſcher Stahl- und Autokönige eine
liliputaniſche Eiſenbahn auf dem Parkett. Die
jungen Damen hingegen veranſtalteten provi
ſoriſche Kaffeekränzchen in Kinderweekend-
häuschen, ſpielten Tiſchtennis oder „Einkäufe-
machen mit Puppen“ Dann wurde es ge-
räuſchvoller.

Kinderautos und edroſchken raſten voll-
beladen durch die Zimmer.

Ratſchen knarrten, Ballons und Sektpropfen
zerknallten in rauchgeſchwängerter Luft. Ein
Suchen und Haſchen. Trinken und Tanzen be-
gann, ſo daß man ſich in einem Hexenkeſſel
ſtatt in einer „guten Kinderſtube“ Old-Eng-
lands zu befinden glaubte. War die brütende
Hitze, die über London laſtete, oder das kind
lich-ausgelaſſene Milieu daran ſchuld, daß dies
Feſt im vornehmſten Viertel Londons be
trächtliche Formen annahm? Als der Morgen
graute und der Ruf „Kleine Kinder müſſen
ſchlafen gehen!“ immer dringlicher aus dem
Munde der reichlich angeheiterten Gäſte er-
ſcholl, ließ Lady S. alle ihre Kindlein ſänf-
tiglich in die Polſter einer Reihe wartender
Kraftwagen verſtauen. Langſam und leider
nicht geräuſchlos fuhr die
ganze Kinderkavalkade durch das erwachende

London.
Menſchen, die zur Arbeit haſteten, blieben ver-
wundert ſtehen, als die „Kinderwagen“ durch
die City rollten. Reporter beſchrieben, Photo-
graphen knipſten dieſen ſeltſamen Zug, und
der Skandal war da. Gewiß: Jugend kennt
keine Tugend, und wir leben im Zeitalter des
Kindes, aber dieſer laute Katerbummel der
arg beſchwipſten jungen Leute aus beſter
Kinderſtube war allen guten Londonern ein
Dorn im Auge. Kinderſtuben mit Cocktails
gelten ſeitdem in guter engliſcher Geſellſchaft
als „ſhocking“. Man ſpricht nicht gern davon

Fapaniſches Steueridyll
Japan befindet ſich ſeit Jahren in einer

latenten Finanzkriſis, die ſich unter anderem
in immer geringeren Steuereingängen fühl-
bar macht. Das Heer der ſäumigen Steuer-
zahler wächſt von Monat zu Monat, und allein
in der Stadt Tokio mit ihren zwei Millionen
Einwohnern befinden ſich 220 000 Steuerpflich
tige mit der Zahlung ihrer Abgaben im Ver-
zug. Zu den größten und hartnäckigſten
Schuldnern gehört eine Theatergeſell-
ſchaft, die allein täglich Verzugszinſen im
Betrag von fünfzig Mark zu zahlen hätte,
wenn es der Finanzverwaltung nur möglich
wäre, einen Sen zu erhalten. Die Geſellſchaft
ſpielt nämlich in gepachteten Räumen, ſo daß
pfändbares Eigentum nicht vorhanden iſt. Die
einzige Gelegenheit Geld zu erhalten würde
ſich dem Finanzamt abends vor den Auf-
führungen bieten, wenn die Kaſſen des Hauſes
gefüllt ſind. Jn Deutſchland würde die Steuer-
verwaltung die täglichen Einnahmen beſchlag-
nahmen laſſen, in Japan iſt aber die Tätigkeit
der Vollzugsbeamten auf die allgemein üb-
lichen Dienſtſtunden beſchränkt. So wird
ias Theater von ſeiner aroßen Steuer-

ſchuld unbedrückt weiter ſpielen, bis den
n getengsneamten die Nachtarbeit er-
au

Die weiblichen Schutzengel von Oſaka
Vor einigen Monaten ſtellte ſich in verſchie-

denen japaniſchen Großſtädten das „dringende
Bedürfnis“ heraus, weibliche Schutz
leute auf den Bahnhöfen anzuſtellen, um die
ſtadtunkundigen Frauen der Landbevölkerung,
die einmal einen Beſuch der Stadt wagten,
ſicher durch das Verkehrsgewimmel zu leiten.
Wenigſtens waren verſchiedene maßgebende
Perſönlichkeiten dieſer Anſicht. Alſo wurde
dieſem „Bedürfnis“ entſprochen, und der
Hauptbahnhof in Oſaka ſtellte eine Anzahl
wagemutiger und durchaus nicht häßlicher
junger Mädchen an, ſteckte ſie in eine kleidſame
Uniform und ſchickte ſie mit vielen Segens-
wünſchen und guten Ratſchlägen auf die neue
Laufbahn Bewährten ſich die jungen Damen,
ſo ſollten auch auf den anderen Großſtadtbahn-
höfen „Habuko“ angeſtellt werden.

Nun hat der Bahnhofsvorſtand in Oſaka den
erſten Bericht über die Tätigkeit ſeiner weib-
lichen Schutzengelſchar eingereicht. Obwohl er
des Lobes voll iſt, hat ſeine Meldung doch die
Aufgabe des Planes zur Folge gehabt. Denn
der Vorſtand hat zwar die Erfahrung gemacht,
daß die jungen Damen dauernd vollauf be
ſchäftigt ſind, doch werden ſie weniger von
alten Bauernfrauen als vielmehr von noch
ſehr rüſtigen Bürgern aus Oſaka in Anſpruch
genommen. Dieſe Herren haben nämlich plötz-
lich entdeckt, daß ſie ſich ohne Hilfe der weib-
lichen Schutzengel nicht mehr durch das Ver-
kehrsgewimmel retten können, und bitten die
jungen Damen unausgeſetzt um ihren Führer-
beiſtand Ja, manche Bahnbeamten ſind ſogar
der Anſicht, daß der plötzlich bedeutend ge-
ſteigerte Verkehr auf dem Bahnhofsplatz nur
der Einrichtung dieſes weiblichen Schutzengel-
korps zuzuſchreiben ſei.

Oſaka wird zwar die jungen Damen auch
weiterhin beſchäftigenn, aber ſie von Zeit zu
Zeit ermahnen, ſich mehr um die alten Frauen
zu kümmern.

Srte des Grauens und ihr Geheimnis
Von Ferdinand Bruger.

Wir denken bei dieſer Aeberſchrift an alte
Schlöſſer und Burgen mit ihren unterirdiſchen
Verließen, an einſame Kreuzwege, um die un-
geſühnte Taten „wehe!“ ſchreien Sagen und
Mären umgeiſtern altes, zerfallenes Gemäuer,
Geſpenſter finden im Grab nicht Ruhe und
irren, zu ewiger Wanderſchaft verdammt, um
Turm und Mauerwerk. Gibt es dergleichen?
Seit Kain die ruchloſe Hand zum Brudermord
erhob, ſeit Menſchenherzen in Leidenſchaft, in
Liebe und Haß geſchlagen ſeit Urbeginn der
Welt ward auch Gewalt verübt!

Hier ſoll die Rede von etwas ganz Beſon-
derem ſein, von jenen Orten, wo Menſchen, auf
ewig eingekerkert, verzweifelten und ſtarben,
wo Stunden ſich zu Jahren dehnten, und alle
Furien der Qual, der Grauſamkeit und Rach-
ſucht entfeſſelt ſcheinen. Wer kennt nicht Lord
Byrons ergreifendes Gedicht „Der Gefangene
von Chillon?“ Darin iſt mit Meiſterhand all
das geſchildert, was ſich an Leid und Jammer
auf einen adlerkühnen, freiheitsdürſtenden
Menſchen häufen kann! Noch heute ſpiegelt
das alte Schlößchen die ſchneeweißen Mauern,
die Türme und Zinnen im tiefen Blau des
Genfer Sees Bonnivards Denkmal in dem
dunklen Verließ erzählt jene alte Geſchichte
den Namen des Freiheitskämpfers hat der
Dichtermund unſterblich gemacht!

Aber wie vielen war kein ſolch verſöhnen-
des Los beſchieden! Nichts gibt mehr Kunde
von ihrem Leiden und Sterben die grauen
Mauern drohen düſter und geheimnisvoll
ſteinerne Gräber.

Das älteſte Bauwerk dieſer Art dürfte die
„Moles Hadriani“, die Engelsburg, ſein,
Dies machtvolle Denkmal Kaiſer Hadrians (129
n. Chr.) überragt die alte Roma noch heute:
aber die Grabſtätte ward Feſtung und Kerker,

und Päpſte ſuchten Zuflucht in ihr. Von ge-
heimnisvollen Morden ſcheinen die ruheloſen
Schatten der Borgia zu raunen, hier in
lichtloſen Gewölben haben gemarterte, entehrte
Gefangene ihr Daſein verflucht Heute, nach
ſchier zweitauſend Jahren, ſcheinen die müden
Mauern erſtarrt und ſeelenlos, ein Denkmal
nur aus längſt vergangener Zeit. Durch-
forſchen wir die Geſchichte Jtaliens, ſo iſt wohl
eine Stadt in ganz beſonderem Maß vom
Hauche des Geheimniſſes umweht, Venedig,
die einſtige Herrſcherin des Mittelmeers, die
Stadt der ſchönen Frauen, der alten träumen-
den Paläſte. Wohl ſelten wohnten Licht und
Schatten, Lebensrauſch und Todesnacht ſo dicht
beiſammen wie in ihr. Die Geſchichte iſt reich
an ſeltſam-ungeklärten Morden, denn hier
waltet der geheime „Rat der Zehn“, hier glühen
die berüchtigten „Bleidächer“ in flammen-
der Sonne über unglückſeligen Gefangenen,
vder durchſchauerten ihn mit Eiſeskälte die
ſchrecklichen „Brunnen“, jene grauſen Kerker
tief unterm Meeresſpiegel. Die „Sere-
niſſima“ Venedigs zeigt ſchon in der Hand-
habung ihrer Juſtiz den gerade dem Mittel-
alter ſo eigentümlichen Zug verantwortungs-
loſer Brutalität. Der einer Tat Verdächtige
wird von den Sbirren unverſehens aus-gehoben, kommt in den Dogenpalaſt (manch-
mal verhört, häufig auch nicht), von aller Welt
verlaſſen ſchmachtet er in furchtbaren Kerkern
und Verließen verſchwindet und nie-
mand weiß wohin? Nur die Lagunen verraten
zuweilen ſein Ende und ſpülen den entſeelten
Leib ans Ufer. Caſanova hat uns die ge-
fahrvolle Flucht aus den „Bleidächern“ er-
zählt.

Heute ſind dieſe grauenvollen Kerker zerſtört,
niemand vermag mehr ihre Geheimniſſe zu er-
gründen, nur die „Seufzerbrücke“, über
die einſt alle zu Nacht und Qual Verdammten
hingeſchritten, blieb erhalten.

Eines ſcheint bemerkenswert: Nur ganz
wenige dieſer ſcheußlichen Kerker ſtehen noch.
Es kam der Tag, wo ſich das ſtumme, ge-
knechtete Volk zuſammenrottete, ſeiner raſen-
den Wut ſchienen dieſe dunklen Mauern Sym-
bole der Gewaltherrſchaft, ihr Fall, das
Morgenrot der Freiheit; ſo brach es ſeine
Ketten, indem es jene niederriß. Venedigs
Kerker wurden 1797 zerſtört, die „Baſtille“
1789 vernichtet, von „Schlüſſelburg“ (1917) kein
Stein auf den anderen gelaſſen

Frankreich nimmt uns auf. Zwar Schloß Jf
auf kleiner Felſenklippe (berühmt durch Du
mas' Roman „Der Graf von Monte Chriſto),
St. Martin de Ré (unſeligen Angedenkens)
und Fort Vincennes beſtehen noch, aber
die „Baſtille“, jenes feſte Schloß Karls V.,
mit ſeinen 8 mächtigen Türmen und der ge-
heimnisdunklen Geſchichte, iſt nicht mehr. Die
Baſtille hat ſeltſame Gefangene beherbergt, ſo
den berühmten Mann mit der „Eiſernen
Maske“, den Marquis de Sade, den frechen
Abenteurer Latude, ferner die Dichter Vol-
taire und Diderot Hier hat einſt auch Mar
quis de Mirabeau an ſeinen großen Umſturz-
plänen geſonnen

Man kennt die berüchtigten „Lettres de
cachet“, wodurch man mitten in der Nacht den
ahnungsloſen Schläfer überraſchte: Ein Wagen
fährt vor, Schläge hallen an die Tür, „Au
nom du roi!“ erſchreckte Dienerſchaft,
Verhaftung Fort brauſt der Wagen,
Zugbrücken raſſeln, Tore öffnen und ſchließen
ſich vielleicht auf immer Niemand weiß
Grund noch Urſache, und ſo hat Frau Fama
leichte Arbeit. r

Eine Perſon, um die ſich ſchon zu Lebzeiten
der Schleier des Geheimniſſes wob, mag hier
ausführlicher Beachtung finden, der große Un
bekannte, der Mann mit der eiſernen
Maske“! Die Fabel erzählt recht reizvoll,
aber unrichtig, er ſei aus fürſtlichem Geblüt,
wahrſcheinlich der verborgene Thronerbe und
Sohn der Königin Anna von Frankreich; denn
einen anderen Sprößling ihrer Liebſchaft mit
Mazarin habe ſie als Ludwig XIV. auf den
Thron geſchmuggelt! Eine andere Verſion
ſpricht von einem Zuwillingsbruder, des
Sonnenkönigs. Der Gouverneur rede nur
ſtehend mit dem Gefangenen, den Hut in der
Hand. Tag und Nacht wird der Unglückliche
bewacht, die Poſten haben Weiſung, ihn beim
leiſeſten Wort zu töten, er trägt eine un-
durchdringliche Maske. Während ſeiner frü-
heren Haft auf der Jnſel St. Margueérite ſoll
einem Liebesverhältnis mit der Wärterin ein
Kind entſproſſen ſein, das ſorgſam erzogen
wurde, weil es „buong parte“, von guter
Seite ſtamme es kam dann ſpäter als Bona-parte (Napoleon) auf denkkeaiſertyroni Leider

iſt die Wirklichkeit etwas weniger romantiſch,
denn es darf als erwieſen gelten, daß es ſich
um den beſtochenen italieniſchen Staatsſekretär
Matioli gehandelt hat, der wegen Verrates
wichtiger franzöſiſcher Geheimniſſe unverſehens
aufgehoben wurde und für immer in der
Baſtille verſchwand.

Jntereſſanter und auch älter iſt die Ge-
ſchichte des Towers. Der Urſprung dieſes
majeſtätiſchen Londoner Feſtungsbauwerks ſoll
noch über die Zeiten Wilhelms des Er-
oberers (1066) bis auf die Römer zurück-
gehen. Wohl kein europäiſcher Bau kann auf
eine gleich glanzvolle und gleich blutige Ge-
ſchichte zurückblicken, denn an dieſe Feſte knüpft
ſich faſt die ganze engliſche Geſchichte. Der
Tower war die Wohnung der früheren Könige,
der Schauplatz froher Gelage und gräßlichſter
Verbrechen. Eine Fülle dramatiſch-poetiſcher
Geſtalten drängen ſich auf. Hier finden wir
das Gemach der unglücklichen Neuntage-
Königin Jane Grey, hier war die Zelle des
Seehelden und Gelehrten Walter Raleigh; im
Towerhof ward auch die Gattin Heinrichs VIII.
Anna Boleyn hingerichtet. Die Geſchichte des
Towers ſcheint mit Blut geſchrieben, ſeine Ge-
wölbe und düſteren Hallen von Seufzern und
Stöhnen durchhaucht. Jm Hallenturm erſtach
man Heinrich VI. in der Kapelle, als er vor
dem Kreuze kniete. Herzog Clarence ward im
Wein ertränkt, die jungen PrinzenEduard und Richard von York ermor-
dete man hier auf Befehl ihres Oheims
Richard II. Einer der Towertürme führt
noch heute den Namen Blutiger Turm! Außer
der Geſchichte ruſſiſcher Zaren hat die Welt
nicht ſeinesgleichen, und noch heute ſcheinen die
düſter drohenden Mauern des Towers, die mit
Namen unglücklicher Gefangener bedeckten
Wände der Verließe durchſchauert von jenem
unnennbaren Grauen ſchreckensvoller Geheim-
niſſe.

Ein Taſchendieb wird zum Standesamt

gebracht

Eine Bewohnerin der reichen und groß-
artigen ſüdafrikaniſchen Freudenmetropole
Johannesburg brachte einen ertappten
Taſchendieb nicht nach der nächſten Polizei
ſtation, ſondern nach dem nächſten Standes-
beamten. Sie wurde aus ihrem behaglichen
Luſtwandeln in einem Park plötzlich durch
einen ſonderbaren Ruck an ihrer Handtaſche
aufgeſchreckt, drehte ſich entſchloſſen um und
packte ſchreiend nach dem Arm eines Mannes.
Unzweifelhaft hatte er den Verſuch gemacht,
e des Jnhalts der Handtaſche zu bemäch-

gen.
So wurde die Geſchichte auch von den Män-

nern gedeutet, die eilig herbeiſtürzten, um das
Fräulein bei der Feſtnahme des Diebes zu
unterſtützen „Wir bringen ihn nach der Poli-
zeiſtation!“ rief einer von ihnen. „Nein, ich
werde mit ihm zu einem Standesbeamten
gehen und mich trauen laſſen,“ beſchwichtigte
ihn das Opfer des Diebſtahlverſuches. „Es iſt
ein Mann, den ich vor fünf Jahren gelegentlich
kennen gelernt und ſeitdem vergeblich geſucht
habe. Er hat Unrecht getan, aber wie er
mir ſoeben verſichert nur aus Hunger. Jch
glaube ihm das und bin froh, daß ich ihn
wiedergefunden habe. Als ich ihn früher
kennenlernte, machte er mir den Eindruck eines
tüchtigen Arbeiters. Jch kann ihm Gelegen-
heit geben, ſich mit meinen Erſparniſſen eine
neue Exiſtenz aufzubauen. Der Mann gehört
mir und nicht der Polizei. Jch habe ihm ver-
geben.“ Ein paar Leute wollten ſich dabei
aber nicht beruhigen. Einer erklärte ſogar
rund heraus: „Sie ſind ſo hübſch, Fräulein,
daß Sie keinen Taſchendieb zu heiraten
brauchen!“ Da muiſſchte ſich ein anderer ein:
„Laſſen wir ſie doch! Wenn alle heirats-
luſtigen Frauen die Taſchendiebe heiraten,
dann gibt es bald keine mehr!“

Der Manmn, der den König ohrfeigte

Jm engliſchen Orte Riemanswort ſtarb kürz-
lich im Alter von 88 Jahren der Arzt Richard
Henderſon, der unter dem Namen, der
„Mann, der den König ohrfeigte“, in der ganzen
Gegend bekannt war. Man wäre geneigt, aus
dieſer eigenartigen Bezeichnung ſchließen zu
wollen, daß Henderſon zu den Anarchiſten ge-

hörte und ſeiner r wegenzum mindeſten im Gefängnis geſeſſen hat.
Beides trifft nicht zu, im Gegenteil galt Hen-
derſon als loyaler Untertan ſeines Königs, den
er geohrfeigt hatte, und ſeinSpitzname bereitete
ihm wenig Freude. Die Szene, der er dieſe
gefährlich klingende Bezeichnung verdankte,
liegt ſchon achtzig Jahre zurück. Damals hatte
der kleine Henderſon am Strand eine Sand-
burg gebaut, über die er ſich kindlich freute. Jn
allernächſter Nähe ſpielte ein anderer Junge,
der ihm den Spaß nicht zu gönnen ſchien und
plötzlich mit der Schaufel die Strandöburg zer-
ſtörte. Der kleine Henderſon war nicht faul
und gab dem Neidiſchen eine ſchallende Ohr-
feige, bevor ein gebügelter Herr, der den
Störenfried begleitete, einſpringen konnte. Der
Geſchlagene verkroch ſich verdutzt, und eine
Sekunde ſpäter erfuhr der entſetzte Verteidi-
ger ſeiner Stranöburg, daß er das Geſicht ſei-
nes zukünftigen Königs, des Prinzen von
Wales, geſchlagen hatte.

Vernünftigerweiſe unternahm die damalige
Königin Viktoria keine Schritte gegen den
Züchtiger ihres hoffnungsvollenSprößlings, des
ſpäteren Königs Eduard VII., und der kleine
Henderſon war von dieſem Tage an eine Be
rühmtheit. Er mußte noch 52 Jahre warten,
bis ſein Spitzname volle Berechtigung erhielt.
Aber auch dann hörte er perſönlich nichts von
ſeinem König, dem er eine verdiente Lehre er-
teilt hatte.

Was micht alltäglich iſt

Ein geheimnisvoller Diamant.
Jm Amſterdamer Diamanten-handel iſt ein ſeltenes Juwel im ungeheu-

ren Wert von 700 000 Mark aufgetaucht, von
deſſen Vorbeſitzerſchaft nichts in Erfahrung zu
bringen iſt. er Diamant mißt zweieinhalb
Zentimeter im Durchmeſſer und gehört alſo
zu den größten Edelſteinen dieſer Art, die
überhaupt jemals aufgefunden worden ſind.
Er iſt ein Stein von reinſtem Fluß und allein
ſeine Faſſung zu einem Reifen würde ſchon
genügen, ihm die dauernde Aufmerkſamkeit
aller Kenner und Fachleute zu ſichern. Von
dieſem Stein mußte die Spalte der Lexika
über Diamanten zu erzählen, wie von den
ruſſiſchen, engliſchen und anderen Kron-
diamanten, dem Kohinor, dem Sancy und den
übrigen der nicht ſehr langen Reihe. Dennoch
konnte der Händler, der ihn nach Amſterdam
gebracht hat, nur angeben, daß er ihn aus
vierter oder fünfter Hand von anderen
Händlern bezogen habe. Die Seltenheit dieſer
großen Diamanten hat nun aber eifrige Nach
forſchungen nach den erſten Eigentümern ge-
bracht. Bis jetzt vermochte man die Spuren
ſo weit zurückzuverfolgen, daß man von einem
früheren Beſitzer weiß. der in Indien gelebt
haben muß. Aber die Geſchichte des Stein
bleibt in rätſelhaftes Dunkel gehüllt, Er i
inzwiſchen nach London geſchickt worden, um
durch ſein Glitzern und ſein Geheimnis eine
reichen Engländer oder Amerikaner zum Kauf
zu verlocken.
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Suche z
zuverläſſiges, ſauberes

Stubenmädchen
Angebote mit Zeugniſſen an

Frau Fabrikbeſitzer Richard Dietrich
Merſeburg, Obere Altenburg 7.

Kleine Anzeigen
f nur 6

Offerten 30 Rpf..

2 ffene Stellen
um 1. Septb. nicht zu junges,

Daweufriſeur
19. Auguſt 1920 oder früher ſtellt einönil huuer, Halle Reilſtraßesl.

Fernruf 28667.

Privatvertreter
von leiſtungsfähiger Bettwäſchefabrik
geſ. Nur tüchtige
Herre
unter

m) wollen ſich melden.
Ro. N. 4313 bef. Rudolf Moſſe,

Kräfte (Damen u.
Offerten

Berlin, Roſenthalerſtraße 48.

h nGeſundes, kräftiges,
gut empfohlenes

aMädchen
das bereits ein bis
zwei Jahre auf einer
Stelle war, f. feines

kl. Haus z. katholiſch.
Herrſchaft z. 1. Sept.
geſ. zeugnisabſchrift.
erbeten.

Frau Dir. Rhyvtert,
Hann.-Münden,
Tannenkamp 3.

Suche zum 15. Aug.
kräftiges, ehrliches,

tücht. Rüdchen

von 18—-20 Jahren.
Frau Kaufmann,

Schröder, Friedeburg
an der Saale.

Fleißiges, ehrliches
373Mädchen

v. Lande, nicht unt.
16 Jahren, zum 15.
Auguſt geſucht.

Frau Jnſp. Arnold,
Rittergut Oberthau
b. Schkeuditz.
Suche z. 1. Sept.
fleißig. ſaub. nicht
zu junges

Stubenmädchen

das ſchon in Stell.
war.
Frau H. Handt,

Rittergut
Oberfarnſtedt
b Querfurt.

Inv. Hausbeſ., ſ.
t. 40Virtſchafterin

im Alter von 48 bis
154 J. Verw. Renten-

empfäng. bevorz. Off.
unt. H 10 poſtlagernd

Bahnhof
Teutſchenthal.

Nach Kleinftadt bei

Leipzig p. 15. Aug.
anſtändiges, ehrliches

Mädchen
ca. 17 Jahre, bei gitt.
Behandlung u. Koſt,
neben zweit. Mädch.,
geſucht. Off. mit Ge
haltsanſprüchen an
K. Hoyer, Lebens-

mittelhandlung,
Brandis bei Leipzig.

Tüchtiges, erfahren.
Hausmädchen

geſ. Zeugn., Licht-
bild u. Gehaltsanſp.
einſenden an w
Frau Dr. Janert,
Seehauſen, Altm.

Suche zum 1. Sept.
tüchtiges, einfaches
Gärtnerehepaar

wo die Frau mit-
arbeitet (kinderl. be
vorzugt), für unſeren
Gutsgartenbetrieb,

oh. Treibhaus, Gar-
tenfrau zeitweilig zur
Hilfe. Erforderlich:
Gute Kenntniſſe in
Obſt und Gemüſe,
Beeren, Blum.,Park-
inſtandhaltung. Aus
führliche Angebote,
Zeugnisabſchriften,

Gehaltsford. u. wo
mögl. Bild z. ſend. an
Frau Baronin von

Münchhauſen,
Schloß Windiſch-

leuba b. Altenburg
i. Thür.
Ein ordentliches
Dienſtmädchen

ſucht für Haus und
Feldarbeit
Friedrich Elßberg.

Gatterſtedt.

Leipzig
Dienstag, den 13. Auguſt

Leipzig.
(Dresden.

14.05 Uhr:
Büchermarkt.

Kaffeeſtunde
werbung.
rette. 06 Uhr:

Welle 1635
wirtſchaft. II
Darlehnskaſſen.

Schädigungen durch
Vettervorausſage

ſchließend:

as Leipziger

Neuerſcheinungen
15. 15

(Schallplatten)
16.30 Uhr:

8. Frauenfunk.
als Perſönlichkeit (III).

und
Volkstümliches Orcheſterkonzert.

Rundfunkorcheſter.

Wellenlänge 259 Meter.
Wellenlänge 319 Meter.)

12 bis 13.45 Uhr: Schallplattenkonzert.
auf dem

Muſikaliſche
mit Funk-

Die Wiener Ope-
Die Frau

18.30 Uhr: Siehe

Uhr:

19 Uhr: Die deutſche Geld
Die ländlichen Spar- und
19.30 Uhr: Wirtſchaftliche

20 Uhr:
Zeitangabe. An

Jnſekten.

20.15
76u Siehe Frankfurt. 21 Uhr: Zeit
in Uebertragung von Berlin. 22

pPPreſſe. Anſchließend bis 24 Uhr:
Unterhaltungsmuſik.

Königsouſterhauſen
Dienstag, den 13. Auguſt

Königswuſterhauſen.
Wellenlänge 1635 Meter.

V Uhr: Wetterbericht für die Land
non 6 bis 6.30 Uhr: Funk-Gym-
t 19.30 Uhr Neueſte Nachrichten. 12
336 Uhr: Franzöſiſch für Schüler.
120 Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
plattenkonzert.

richten.
Klaviertechnik (I)).

h. Frauenſtunde.
größeren Kindern
16.30 Uhr:
grundſätze und

12.30 bis 12.55 Uhr:

Feſte feiert (ID).
Berthold Ottoſche

ri ihreoffentliche Volksſchule.

Schall
rt. 13.30 Uhr: Neueſte Nach-

15 bis 15.30 Uhr: Oekonomiſche
15.30 bis 15.40 Uhr:

etter- und Börſenbericht. bis 16
mit

16 bis
Unterrichts

Bedeutung für die
16.30 bis 17 Uhr:

15.45

Wie man

ilt die Wortberechnung.
Rpi., die Ueberſchriftszelle

Worte über 15 Buchſtaben gelten als zwei
Die Preiſe werden auf volle 5 Rpf. nach

Chiffregebühr bei Abholen der
bei Zuſendung 60 Rpf.

Suche zum oder
15. Sept. nettes jung.
Mädchen, 18--20 J.
alt, als

Stütze
und zum Mitbedienen
der Gäſte, welches das
Kochen u. den Haus
halt erlernen möchte,
bei Familienanſchluß
und Taſchengeld.
Fr. A. Schneidewind,

Hotel Zörbig,
Tel. 366.

Friſeurgehilfe
ſofort bei gut. Lohn
geſucht. Sonntags-
ruhe.
J. Piſturek, Friſeur,
Blankenburg a. H.

Herzogſtraße 14

Suche ein durchaus
ſaub, fleiß., ehrliches

Mädchen
mit eiwas Kochkennt
niſſen bei Familien
anſchluß zum 15. Aug.

oder 1. September.
Frau Mangold jun.,

Halle a. S.,
WMerſeburger Str. 105

Haus mädchen
welch. ſervieren kann,
auf Dauerſtell. Wert
legt, ſofort geſucht
Bewerb. mit Zeugnis-
abſchrift. u. Gehalts
anſprüchen an

Café Weber,
Wilhelmshorſt
bei Potsdam.

Beſſeres Mädchen
für ſämtl. Hausarb.,
kleine Villa, 1 Dame,
1 Kind, zum 1. Okt
geſucht. Angebote mit

Frau Dr. Adolph,
Königswuſterhanjen,

Waldſtraße 4.

Zuverläſſiger, lediger
Geſchirrführer

findet Stellung bei
H. Lüdicke, Ulzigerode

bei Ermsleben.

Jüngerer
Hausburſche

geſucht.
Paul Stein, Bäcker-
meiſter, Halle a. S.,

Königſtraße 16.

Virtſchafterin

Anhang, etwas Ver-
mögen oder Penſion
erwün cht, Evtl. ſpät.
Heirat. Zuſchrift u
L 29547 an die Exp.
d. Bl.

Rundfunkprogramm

18.30 bis 18.55 Uhr:

Wien.
11 Uhr:

tagskonzert
18.30 Uhr:

tierzüchter. IV.
garten.

ving-Geißler. Nach

Budapeſt.

9.15 Uhr: Konzert.

orcheſters.
verſitätskirche.
Uhr: Vorleſung.
ruſſiſchen Orcheſters

Uhr:

Zeugniſſen und Bild.

geſucht, nicht unter 40 See
bis 50 Jahren, ohne

Die Rokoko-Oper (IV
Nachmittagskonzert aus
18.30 Uhr: Wandel im Geiſtesleben der Ge-
genwart. IV. Neubildung der Lebensform.

Bildrundfunkſendung.
des Orcheſters r
Die neue Siedlung (anläßlich

der Linzer Ausſtellung).
tragsreihe für Schrebergärtner und Klein

Gemüſebau
19.30 Uhr: Spaniſche Volkslieder.

20.30 Uhr: Vorleſung Hans Peppler. 21.
Uhr: Leichte Abendmuſik der Kapelle Si

Bläſerenſembles des Budapeſter
12 Uhr: Geläute aus der Uni

16 Uhr: Vorlefung.
17.30 Uhr: Konzert des

18.30 Uhr: Rundfunkpoſt.
zert des Hauptſtädtiſchen Orcheſters.

Konzert der Muſikhumoriſten Tibor
Lakos und Laſzlo Mocſanyi.
Zeitangabe, Wetterbericht, Nachrichten. An
ſchließend: Zigeunerkapelle Jmre Magyari.

Suche ſofort jüngere

Mamſell oder
Stütze

die kochen kann und
in allen Zweigen eines
Gutshaushaltes er-
fahren iſt. Familien-
anſchluß. Bewerb. m.
Zeu jniſſ. u. Gehalts-
anjprüchen einſend. an

Frau M. Herrmann,
Hedersleben,

Bezirk Halle a. S.,
Stat. Schwittersdorf,

Telephon
Schwittersdorf 271.

Suche zum 1. Sept.
oder früher in 170
Morgen große Land
wirtſchaft beſſeres,
junges Mädchen als
Stütze oder Lern.
bei Familienanſchluß.
Gehalt nach Ueber-
einkunft.

Frau M. Zorn,
Thaldorf

bei Friedeburg a. S.

Suche für ſofort einen
tüchtigen, ſauberen

Geſellen
der auch Feinbächkerei
verſteht und der den
Meiſter vertret. kann.
Wilh. Kuntke, Bäcker

meiſter, Holleben.
Fernſprecher 32.

Zuverläſſ., ſelbſtänd.
Bückergehilfen

für ſofort geſucht.
Off. unt. G 3653 an
die Exped. d. Bl.

Tüchtiger

Bäckergeſelle
wird ſofort geſucht.
Brot u. Feinbäckerei

Guſtav Böhnke,
Benndorf

Poſt Körbisdorf

Ein junger
Bäckergeſelle
wird ſofort geſucht.
Karl Hecht, Bäcker
meiſter, Radegaft in
Anhalt, Kr. Köthen,

Fränzftraße 47.

Tüchtigen

Herrenfriſeur
u. Bubenkopſfſchneid.
per ſofort geſucht.

Ernſt Bril,
Eisleben, Markt.

Eine Stelle
öchafmeiſter

Richard Ohlendorf,
Schwaneberg

bei Schönebeck.

7 bis 18 Uhr:
Leipzig. 18 bis

Franzöſiſch für Fort
geſchrittene. 18.55 bis 19.20 Uhr: Ver-
brechen, Oeffentlichkeit und Preſſe (III).
19.20 bis 19.45 Uhr: Vom Leben der
Strandpflanzen und Meeresalgen (1)). 19.55
Uhr: Wetterbericht für die Landwirtſchaft.
20 Uhr: „Lyſiſtrata“,
in zwei Teilen von Bolten-Bäckers. Anſchl.:
Uebertragung von Berlin.

Wien
Dienstag, den 13. Auguſt

Wellenlänge 517 Meter.
Vormittagsmuſik.

parodiſtiſche Operette

15.15 Uhr:
16 Uhr: Nachmit-

Max Geiger.

19 Uhr: Vor-

im Klein-

Schluß des Abend-
programms: Bildrundfunkſendung.

Budapeſft
Dienstag, den 13. Auguſt

Wellenlänge 550 Meter.
11 Uhr: Konzert des

Polizei
17.05

Sergei Smyrnow.
19.30 Uhr: Kon-

21.10

22.15 Uhr:

Suche Stelle als
lernende

Friſeuſe
Offert. unt. C 1656
an die Exped. d. Bl.

Freiſchweizer
ledig, 22 Jahre, ſucht
Stellung f. ſofort od.
1. Sept. Gute Zeugn.
vorhand. Angebote an

Willy Better
in Wiehe (Bez. Halle)

Aeltere Frau, ohne
Anhang, ſucht zum
15 Auguſt paſſenden
Wirkungskreis

zur Führung d. Haus
halts. Auswärts be-
vorzugt. Offert. unt.
G 3656 an die Ex-
pedition d. Bl.

Alleinſtehende
Landwirtstochter
26 Jahre, erfahren inallen Zweigen ſucht

z. 15. Aug. Stellung
in frauenlof. Haush.
Angeb. unt. H 29565
an die Exped. d. Bl.

Funges Mädchen
15 Jahre ſucht Stel-
lung im leicht. Haus-

halt zum 1. Sept.
Elſe Vogel,
Schra::plau,

Kirchbergſtraße 5.

Beſſer. 21jähr. jung.
Mädchen, im Kochen
und Rähen bewand.,

ſucht Stellung
zum 1. od. 15. Sept.
in gut bürgerl. Haus-
halt, wo Hilfe vorh.
Häusl. Fam.-Anſchl.
und etwas Gehalt
erwünſcht. Ang. an

Gertrud Krüger,
Uelzen i. Hann.,

Bahnhofſtraße 10.

Wir ſuchen für einen
jungen Mann

der bei uns gelernt
hat, 30 Jahre alt,
fleißig u. willig iſt,
gute Kenntniſſe im
Motorenweſen hat,
aſſ. Stelle als Wirt-
chaftsgeh,, Motor-
pflugführer od. dergl.
Da Führerſchein IIIb
wird auch Führung
des Perſonenwagens

mit übernommen.
Angebote erbittet
v. Römer, Rittergut
Otterſitz bei Torgau

an der Elbe.

Suche für meinen
Sohn, 20 Jahre, zum
15. Aug. od. 1. Sept.

Stellung als
Gtellmacher

aufs Land, Rittergut
bevorzugt. Auf dem

Lande gelernt
Lück, Charlotten-

burg, Schloßſtr. 16.

Chauffeur
20 Jahre alt, Führer-
ſchein 3b ſucht per ſo
fort Stellung. Off. m.
Gehaltsangebot unt.
P 29530 an die Exp.
dieſes Blattes.

Suche zum 1. Oktb.
eine

Schweizerſtelle

wo ich mit der Frau
die Arbeit verrichten
kann. Gut. Zeugniſſe
vorhand. Halle oder
Thüring. Gegend bevorz. Otto Freitag
Schweizer, Kl. Zerbſt

b. Trebitz a. d. E.
(Kr. Wittenberg.)

Suche für meinen
Sohn, 14 Jahre alt,

Lehrſtelle
als Koch od. Kellner
zum 1. Oktober. Off
unt. Qu 29531 an

die Exp. d. Bl.

Chauffeur
Monteur

mehrjähr. Werkſtatt-
u. Fahrpraxis, WD-
Traktor u. Fordſon
gefahr., Betriebsſchl.
auf gr. Güt. tätig ge
weſ., 26 J., ev., ſucht
Stellg. Gerſtmann,

KrayEſſen,
Hattinagſtraße 5.

Junge Friſeuſe
ſucht Stellung als
2. Kraft zur weiteren
Ausbildung. Angeb.
an Liesbeth Georgti,

Droyßig b. Zeitz,
Gaſthof zum Adler.

100 Mark
Belohnung!

zahle ich dem, der mir
Dauerarb. in irgend
einem Betrieb nach-
weiſt. Bin 29 Jahre
(Profeſſionift), fleiß.
und durchaus zuver
läſſig. Beſte Zeugn.
ſtehen zur Verfügung
Kaution kann geſtellt
werden. Werte Off.
unt. G 3628 an die
Exped. d. Bl.

Kaufm.
Angeſtellter

Mitte 30, möchte
Weg od. jüng.

ame(mögl. Lebens-
reformerin) kennen
lernen, welche fähig
u. von ganz. Herzen
gewillt wäre, bei
6jähr. Jung. Mutter
ſtelle zu übernehm.

uſchriften mögl. mit
Bild (beides wird
auf Wunſch ſofort
zurückgeſandt unter
G 3629 an die Exp.

d. Bl.

Ig. öchuhmacher
geſelle

ſucht Stellg. wo er
ſich in Rahmen- n.
Agoarb. weiter aus-
bilden kann. Am lieb
ſten bei Koſt u. Log.

Kurt Seydewitz,
Neu-Wettin a. d. S.

Alt. Privatbeamter
(nativnal), rüſtig,
ſucht
Pertrauensſtelle

oder dergleichen in
Merſeburg vder

Umgegend. Offert.
unter C 1654 an
die Exp. d. Bl.

Witwe, 39 Jahre,
ſucht Stellung als

Wirtſchafterin
Gute Zeugniſſe vorh.
Offerten unter A. J.
poſtlagernd Eisleben

b. Halle a. S.

Ingenieur
Praxis ſucht Betätig.
Evtl. Jntereſſeneinl.
von 68000M, Gefl.
Off. unt. P 29551 an
die Exp. d. Bl.
Hausmannspoſt.

m. kleiner Wohnung
ſucht jung. Ehepaar,
wo der Mann ſich
anderweitig beſchäft.
kann, bewandert in
ſämtl. Arbeit., über-
nimmt auchvollſtänd.
Gartenarbeit, da vier
Jahre in Gärtnerei
tätig geweſen. Off.
ſind zu richten an die
Agentur der Saale-
Zeitung in Oberröb-
lingen a. S., Bahn-
hoſſtraße 6.

Verheirateter
Geſchirrführer

m. 2weibl. Hofgäng.
ſucht 'ofort Stel
lung. Off. unt. B Z
4688 a. Exp. d. Bl.

Anſtänd. Früul.
39 J., ſucht Stellung
in frauenloſ. e
zum 15. Auguſt. Off.
unt. O 29550 an die
Exp. d. Bl.

Junger
Väckergeſelle

21 Jahre, in Kondi-
torei nicht unerfahr.,
ſucht ſofort Stellung.
Off. erbittet
Alfred Sonnenkalb,
Oberröblingen a. S.,

Gartenſtraße 19.

Zuverl. kinderl. ſelbſt.
ünglingspfleg.

ſucht Stellung.
Aenne Dittmann,

Gonna b. Sangerh.

mit langjähr. Betr. h

Alt. Witwe

wünſcht älter. Herrn
oder Ehepaar die
Wirtſchaft zu führen.

e nachoßlau (Elbe),
Zerbſter Straße 2, p.

Ein neues
Speiſezimmer

Eiche, ſchwer gearb.,
desgl. Schreibtiſch u.
Chaiſelongue preis
wert zu verkaufen.

Bad Bibra
Auenſtraße 17.

Hanomag 2/10

abnehmb. Limouſ.,
preisgünſtig zu verk.
Tſcheu, Bad Lauch

ſtädt, Markt.

Chevrol.-Lim.
gut. Bergſteiger, aus
Privath. ſehr günſtig
zu verkaufen.

Hilger, Jena,
Dornburger Str. 38.

Fl. Landbäckerei
verkauft weg. Todes-
fall M. Scheibe,
Weißenfels a. d. S.,
Naumburger Str. 40.

Eine ſehr re
Landbäckere

einzige im Orte, mit
Kolonialwarengeſch.
jährlich 24000 RM.
Umſatz in Thüring.,
iſt umſtändeh. ſofort
zu verkaufen. 1. Okt.
zu beziehen. Wohng.
wird frei. Offerten
unt. C 29562 an die
Exped. d. Bl.

Pr. Flaſchenbier-
geſchäft

mit Kolonialw.- und
Zigarrenhdl., 1 Min.
v. Bahnh. i. Hauptftr.
ein. Jnduſtrieort zw.
2Städt., gel. neuerb.,
8Räume, Lad., Gart.
u. Rebengeb., paſſ. f.
penſ. Beamt., Kriegs-
beſchäd., nebenb. zur
Geflügelzucht geeign.
ſofort zu beziehen,
bill. u. günſt. zu verk.
JoſefKahn, Gleicher-
wieſen, Fernruf 30
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Leſt
die alte Heimat-
zeitung, das

„Merſeburger
Tageblatt“
(Kreisblutt)

in ohne Anhang,

„Kleine Anzeigen wer
marken aufgenommen.
zugsquittung des laufenden Monats bei
mit 50 Rpf. angerechnet und iſt der Be
fügen.
wir bere

den nur gegen bar oder Brief
Der Gutſchein, welcher der Be

efügt iſt, wird
tellung beizu

Reicht der überſandte Betrag nicht aus, ſo ſind
chtigt, den Anzeigentext entſprechend zukürzen.

Ka ufgeſu ch e
Gutgehendes

Lebensmittelgeſchäft

mit Hausſchlachten bei 2000 RM. An-
zahlung ſofort geſucht. Offerten unterG an die Expedition dieſes Blattes.

Gaſtwirtſchaft
auf dem Lande in
der Umgebung mit
Obſt- und Gemüſe-
garten vder angrenz.
Acker, mögl. brauerei-
frei, zu kaufen oder
zu pachten geſucht.
Off. unt. G 3949 an
die Exped. d. Bl.

Exped. d. Bl.

ch
Suche gebr., gut er
haltenes 350 cem

Vietorig
Motorrad

R. Vollrath,
Schmiedemeiſter

Domäne Freyburg

mieten
an der Unſtrut.

Großer Laden
in Ammendorf mit Wohnung ſofort,
für alle Zwecke paſſend, zu vermieten.

Offerten unter N. 29549 an die

Ein
Bürorgum

oder als
Verkaufslokal

per 1. September zu
vermieten.
Offert. unter C 1655
an die Exped. d. Bl.
erbeten.

mietgeſüche
Junges Ehepaar ſucht

1 bis 2-Zimmer-

Wohnung
mit Kochgelegenheit,
WMonatsmiete bis 30
Mark, in Merſeburg
oder Umgegend von
Beuna. Zu melden
bei Pelikis in Ober
beunag, Kolonie 25.

Gutsfräul, 36 J.,
mit eleg. Möbeln,
2000 Mk. Erſparn.,
wünſcht Herrn aus
d. Mittelſtd. zwecks

Heirat
kennenzulern. Bed.
guter Charakter u.
gute Vergangenh.
Land angenehm.

Nur ernſtgemeinte
Angeb. unt. B 3
1739 an die Exped
d. Bl.

Geb. Dame, 31 J.,
ſucht die Bekanntſch.
eines guiſit. Herrn,
evtl. ſpätere

Heirat
Off. unt. D 6377 an
die Exped. d. Bl. erb.

Reubauwohnung
3 Zimmer, Küche,
Bad, Balkon und
Zubehör z. 1. 10. z.
vermieten. Miete
per Monat 100 M.
Ang. uit. C. 1653
an die Exp. d. Bl.

Armbanduhr
gefunden. Abzuholen
Halleſche Str. 113, 1

Tiermarkt
Zwei große

Futterſchweine
verkauft Ammendorf

Siebenhufenſtr. 10.

helratsgeſuche
Gebildete Dame,

Mitte 30, aus guter
Familie, evangeliſch,
ſympathiſche Erſch.,
wünſcht mit cha-
raktervollem Herrn
in gediegen. Lebens-
verhältniſſen zwecks

harmoniſcher

Ehe
bekannt zu werden.
Witwer m. Kind än-
genehm. Gute Aus
ſteuer u. Heim vor-
handen. Strengſte
Diskretion Ehrenſ.
Werte Zuſchrift. unt.
D 6335 an die Exp.

d. Bl.

ITCccOhphrde

Stellenangebote
und Geſuche,

gleichviel, ob kauf-
männiſche, gewerb-
liche, landwirtſch.
oder für den Haus
halt, haben im
Merſeburger Tage
blact (Kreisblatt)den

beſten Erfolg

C

Gebild. Dame, 32 J.
alt, große ſymp. Er
ſcheinung, wünſcht m.
Herrn in guter Stel
lung zwecks harmon.

Ehe
bekannt zu werden.
Off. unt. G 3667 an
die Exped. d. Bl.

Kriegerwitwealt, ſucht anſtän
Herrn zw. ſpäterer

Heirat
kennen zu lernen.
Off. unt. D 6365 an
die Exped. d. Bl.

Strebſamer
Handwerker

von gutem Ruf und
Charakter, 28 bis
35 J., kann aufs
Land einheiraten.
Off. unter D 6359
an die Exped. d. Bl.

Geſchäftsmann
56 Jahre, gutſituier.,
Witwer, alleinſteht,
ſucht unabhängige
Witwe mit Kind
zwecks Heirat kenn.
zu lernen. Off. unt.
C 1937 an die Exp.

d. Bl.
Stagatsheamter

ſucht Beamtenwitwe,
zur Führung eines
frauenloſen Haush.
evtl. ſpätere Heirat
nicht ausgeſchl. Off.
unt C 1936 an die

Exp. d. Bl.

les er kauft de
unseren inserenten

ſtellt.

uns ein.

gebote.

Darauf

„Kleinen Anzeigen wird

jedem unſerer Abonnen-
ten zur Verfügung ge-

Senden Sie ihn mit dem
Text Jhrer Anzeige an

Er iſt 50 Rpf. wert

Der Wert
der „Kleinen Anzeigen“
im Merſeburger Tage
blatt (Kreisblatt) liegt
in der großen Zahl und
der guten Qualität der
auf ſie eingehenden An

kommt
es an!

Ein solcher Gutschein
J g g, g--—

zur Aufgabe von

ev
i

Gutſchein
für „Kleine Anzeigen“ im
Merſeburger
(Kreisblatt) über 10 Worte

T a

en T

Gegen Einſendung dieſes Scheines
erfolgt die koſtenloſe Aufnahme
einer „Kleinen Anzeige“ bis zu
10 Worten. Jedes weitere Wort
koſtet 6 Rpf.
Worte. Worte über 15 Buchſtaben

elten als2 Worte; diefettgedruckte
eberſchriftszeile koſtet 20 Rpf.

Chiffregebühr 30 Rpf. Zuſendung
nach auswärts von Chiffreofferten
60 Rpf. Den über 50 Rpf. hinaus-

bitten wir bei
ger der „Kleinen

riefmarken oder bar betzu
fügen. JmFalle nicht ausreichender
Bezahlung ſind wir zu Kürzungen

der Anzeigen berechtigt.

ziffern

henden Betra

geblatt

gelten als

Anzeige



Reichsbankausweis.
Nach dem Ausweis der Reichsbank vom

7. Auguſt 1929 hat ſich die geſamte Kapital-
anlage der Bank in Wechſeln und Schecks, Lom-
bards und Effekten in der erſten Auguſtwoche
um 324,6 Millionen auf 2506,2 Millionen RM.
verringert. Jm einzelnen haben die Beſtände
an Wechſeln und Schecks um 207,7 Millionen
auf 2413,6 Millionen RM., die Lombardbeſtände
im 65,3 Millionen auf 43,8 Millionen RM. und
je Beſtände an Reichsſchatzwechſeln um 51,4
Millionen auf 16,1 Millionen RM. abge-
nommenAn Reichsbanknoten und Rentenbankſcheinen

zuſammen ſind 282,5 Millionen Reichsmark in
je Kaſſen der Bank zurückgefloſſen. Der Um-

lanf an Reichsbanknoten hat ſich um 253,4 Mil-
onen auf 4472,1 Millionen RM., derjenige an
Rentenbankſcheinen um 29,1 Millionen auf
15 Millionen Reichsmark verringert. Dem-
eitdvrechend haben ſich die Beſtände der Reichs-n an Rentenbankſcheinen auf 37,7 Millionen
Reichsmark erhöht. Die fremden Gelder zeigen
mit 490,4 Millionen RM. eine Abnahme um
25,5 Millionen RM.

Die Beſtände an Gold und deckungsfähigen
Deviſen zuſammen haben um 3,2 Millionen auf
2479 Millionen RM. abgenommen; im einzel-
nen haben ſich die Goldbeſtände um 15 000 Gold-
mark, die Beftände an deckungsfähigen Deviſen
um 3,2 Millionen auf 330,7 Millionen Reichs
mark verringert.

Die Deckung der Noten durch Gold allein
beſſerte ſich von 45,3 Prozent in der Vorwoche
auf 48 Prozent, diejenige durch Gold und
deckungsfähige Deviſen von 52,5 Prozent auf
55,4 Prozent.

Kali-Abſatzſchätzungen für Auguſt.
Der Kaliverſand im Juli iſt mit 891 000 Doppel-

zentner Reinkali um 108 000 Doppelzentner hinter der
amtlichen Schätzung und um 135 000 Doppelzentner
hinter dem Ergebnis des vorjährigen Vergleichsmonats
zurückgeblieben. An unerledigten Aufträgen lagen, wie
im Wochenbericht der Gebr. Dammann, Bank Hanno
ver, ausgeführt wird, noch 230 000 Doppelzentner bei
den Werken vor. Die vorläufige Schätzung lautet für
den laufenden Monat wieder auf 1 Millionen Doppel
zentner (vorjähriger Auguſtabſatz 1086 800 Doppel
zentiner).

Trotz des Abſatzrückganges in den letzten beiden
Monaten, der in der Hauptſache auf die Transport
ſchwierigkeiten, hervorgerufen durch den Ried rigen
Waſſerſtand von Weſer und Elbe, zurückzuführen
iſt, ergibt ſich für die erſten 7 Monate dieſes Jahres
noch ein Mehr von 135 000 Doppelzentner gegen 1928
und 1 164 000 Doppelzentner gegen 1927. Man darf
hoffen, daß ſich der Vorſprung in den nächſten Monaten
wieder erhöht. Die Ausſichten für das Herbſtgeſchäft
das gewöhnlich im September ſeinen Höhepunkt er
reicht, werden günſtig beurteilt.

Die allgemein begrüßte gütliche Beilegung des Bur-
bach-Wintershall-Konflikts, dem, wie man annimmt,
auch eine friedliche Erledigung der bekannten Anfech
tungsklagen folgen dürfte, wirkte auf den Markt der
Kaliwerte verſchiedentlich anregend

Weitere Befeſtigung am

Eiſengausfuhrmarkt.
Der deutſche Stahlwerksverband, Abteilung

Stabeiſenausfuhr, hat neu die Verkaufspreiſe
für Stabeiſen auf 5,14—5,15 frei Seehafen feſt
geſetzt, was gegenüber den letzten noch vor
Wochenfriſt gültigen Notierungen eine Preis
ſteigerung um etwa 2—3 Schilling für die
Tonne bedeutet. Die Maßnahme hängt zu
ſammen mit der allgemeinen Beſſerung am
Eiſenexportmarkt, die namentlich für Stabeiſen
in Erſcheinung getreten iſt, nachdem auf Grund
einer Beſprechung die belgiſchen Werke
davon abgeſehen haben, die Preiſe dauernd
unter Druck zu halten. Auch die belgiſchen
Werke fordern höhere Preiſe, die aber noch
immerhin etwa 1--1,5 Schilling unter den
Notierungen des deutſchen Stahlwerksver
bandes liegen.

Reingewinn.
Die Allgemeine Textil-Fabrikations- und Handels-

Aktiengeſellſchaft C. u. A. Brenninkmeyer in Berlin, ein
Tochterunternehmen des gleichnamigen holländiſchen
Konzerns, erzielte im Jahre 1928 einen Reingewinn
von 3,1 Mill. M. gegen 2,4 Mill. M., über deſſen Ver-
wendung keine Angaben gemacht werden. Man hört
indeſſen, daß der große Teil wieder den Reſerven zu-
geführt werden ſoll. Jm Vorjahre ſind von dem Rein-
gewinn 1,8 Mill. M. an die außerordentliche Reſerve
abgeführt worden, die dadurch auf 6 Mill. M. an
gewachſen iſt. Bei einem Aktienkapital von 5 Mill. M.
betragen die geſamten offenen Rücklagen nicht weniger
als 6,5 Mill. M. Die Geſellſchaft, die bisher Zweig
niederlaſſungen in Altona, Hamburg, Hannover, Eſſen,
Düſſeldorf und Köln unterhielt, errichtet gegenwärtig
in Deutſchland, ſo u. a. in Magdeburg, neue Filialen.

Abermalige Bergwerksverleihung an den preußiſchen
Staat. Das Oberbergamt Halle verlieh dem preußiſchen
Staat abermals Bergwerkseigentum in einem 2 199 998
Quadratmeter großen Felde in den Gemeindebezirken
Brankow, Schwierze und Preichow im Kreiſe Croſſen
an der Oder zur Gewinnung der dort lagernden
Braunkohre.

Elektrizitätswerk Sachſen Anhalt A. G. (Eſag), Halle.
Die Geſellſchaft errichtet demnächſt eine 50 000 Volt-
leitung von Nachterſtedt nach Halberſtadt, die für die
Elektrizitätsverſorgung der Stadt Halberſtadt und des
Ueberlandwerkes Derenburg eine dringende Notwendig
keit iſt.
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V

Die Müller fordern
höhere Mehlzölle.

Der ſämtliche Größenklaſſen der Getreide-
mühlen vertretende Ausſchuß der Reichsmüller-
verbände fordert in einer Eingabe an den Reichs-
ernährungsminiſter die Erhöhung des am 3. Juli
d. J. in Kraft getretenen einheitlichen Mehlzolles
von 14,50 M. je Doppelzentner (gegen vorher
12,50 M. autonomen und 11,50 M. gebundenen
Zoll) weiter auf 14,95 M., ferner eine Trennung
des Mehlzolles in einen Vertrags- und einen
autonomen Zollſatz. Zum erſten Punkte wird auf
den 8 1 des Ermächtigungsgeſetzes vom 3. Juli
hingewieſen, auf Grund deſſen die Regierung die
bisherige Relation zwiſchen dem Vertragsſatz für
Mehl der genannten Art und dem Weizenzoll
weiterhin zur Geltung bringen ſoll. Dieſe
Relation war bisher (Weizenzoll 5 M., Mehl
11,50 M.) 1 zu 2,3, dem jetzigen Weizenzoll von
6,50 M entſpreche alſo ein Mehlzoll von 14,95 M.
Jnsbeſondere die Tatſache, daß der jetzige Mehl-
zoll auch den Nichtvertragsſtaaten gegenüber
Geltung hat ſo wird nach eingehenden Berech-
nungen ausgeführt alſo namentlich gegenüber
Kangada, bedingt es, daß die deutſche Mühlen-
induſtrie bei feinen Weizenmehlen der kanadiſchen
Konkurrenz ſchutzlos preisgegeben ſei, d. h. es
beſteht keine Müblenſchutzſpanne dafür, denn
Kanada gegenüber iſt der Weizenzoll 7,50 M.,
nicht 6,50 M. Jnfolge der beſonderen Aus-
mahlungs verhältniſſe bei Feinmehl und der ver-
gleichsweiſe beſtehenden Erleichterung für die
Einfuhr kanadiſchen Weizens iſt die Schutzſpanne
für die Mühlen nur im ganzen auf 0,50 M. zu
bemeſſen Kanadiſcher Weizen unterliegt einem
Einfuhrzoll von 7,50 M. gegen bisher 5 M.,
kanadiſches Mehl dagegen einem Zoll von 14,50
Mark gegen bisher 12,550 M. Die Steigerung
beträgt bei Weizen alſo 50, für Mehl dagegen nur
16 Proz. Bisher betrug der reine Mehlzolu
(„Mühlenſchutzſpanne“) bei 665proz. Mehren
5 M., bei 50proz. Mehlen (den hauptſächlichen
Einfuhrmehlen) 2,50 M. Dagegen iſt die heutige
Schutzſpanne für erſtere auf 3,25 M. geſunken, für
50proz. Ware überhaupt nicht mehr vorhanden.
Kanada wird nicht nur zum Schaden der deutſchen
Müllerei, ſondern namentlich auf Koſten der Ver-
einigten Staaten verſtärkt mehr
Getreide einzuführen ſuchen.

Die Ueberprodukkion in der
Mühleninduftrie.

Die mit einem Aktienkapital von 500 000
Mark arbeitenden Bernburger Saalmühlen in
Bernburg, deren Aktienmajorität, wie wir
kürzlich meldeten, von der Stadtmühle Als
leben (Saale) erworben worden iſt, bleibt für
das Geſchäftsjahr 1928,29 dividendenlos,
während im Vorjahr noch eine Dividende von
10 Prozent ausgeſchüttet wurde. Im Zu
ſammenhang mit dem Majoritätswechſel wird
der Generalverſammlung Zuwahl in den Auf
ſichtsrat vorgeſchlagen. Die in der heimiſchen
Mühleninduſtrie herrſchende ſtarke Ueber
produktion hat, wie der Vorſtand ausführt, im
abgelaufenen Geſchäftsjahr angehalten und da
zu beigetragen, daß unter dem Einfluß der
ſcharfen Konkurrenz durchweg lohnende Mehl-
preiſe nicht zu erzielen waren. Dazu kam
noch, daß eine im Herbſt 1928 einſetzende ſcharfe
rückgängige Konjunktur auf dem Getreide-
markte, die bis Mitte 1929 anhielt, die Abwick-
lung der laufenden teuren Mehlſchlüſſe außer-
ordentlich erſchwerte und ſich dadurch verluſt-
bringend auswirkten. Die durch die ſtändigen
rückläufigen Getreide- und Mehlpreiſe ge-
ſchaffene Unſicherheit auf dem Mehlmarkt legte
naturgemäß auch den Käufern eine Zurück-
haltung in ihren weiteren Unternehmungen
auf. Das ganze Mehlgeſchäft vollzog ſich daher
recht ſchwerfällig. Aus dieſem Grunde konnte
die Geſellſchaft keinen ausreichenden Gewinn
erzielen, obwohl die Mühle annährend die
gleiche Beſchäftigung wie im Vorjahr hatte.

Der Bruttoüberſchuß ging von 459 239 auf
384 388 RM. einſchließlich Vortrag zurück. Die
Handlungsunkoſten haben dagegen nur eine
Verringerung von 352 427 auf 338 547 RM. er
fahren. Nach 25000 (26 343) RM. Abſchrei
bungen verbleibt ein Reingewinn von nur
20 841 (80 469) RM., wovon 15 000 (15 977) RM.
dem Reſervefonds zugeführt und 3341 (4824)
Reichsmark auf neue Rechnung vorgetragen
werden ſollen.

Jn der Bilanz werden Waren mit 0,52 (0,36)
Debitoren mit 0,31 (0,34) Mill. RM. verzeich-
net, anderſeits Akzepte mit 0,09 (0,06) Kredi
toren mit 0,19 (0,13) Mill RM.

Enktäuſchte Akkionäre.
Jn der Generalverſammlung der

Werkzeug- und Maſchinenbau A.-G. Premag,
Berlin, kam die Unzufriedenheit der freien
Aktionäre über den dividendenloſen Abſchluß für
1928 zum Ausdruck (i. V. noch 8 Proz.). Die
Kleinaktionäre beſchwerten ſich darüber, daß nach

Preßluft-

Mehl als

den Ausführungen der Direktion im vorigen
Jahre ſogar mit einer Dividendenſteigerung hätte
gerechnet werden können und dann im letzten
Moment den Aktionären die Dividendenloſigkeit
auf Grund notwendiger hoher Abſchreibungen
mitgeteilt wurde. Nach den Mitteilungen der
Verwaltung war es notwendig, einmal die Divi-
dende ausfallen zu laſſen, da man ſich einem ganz
neuen Fabrikationszweig, den fahrbaren Kom-
preſſoren für Straßenbau, zugewandt hat, der
erhebliche Jnveſtierungen erfordert. Hinzu
komme. daß man auch langſam das langfriſtige
Darlehen und die Hypotheken zurückzahlen wolle.
Man werde aber ſchon bald wieder eine
Dividende verteilen können. Der Geſchäfts
gang ſei befriedigend. Mit dieſen Ausführungen
gaben ſich die Kleinaktionäre vorläufig zufrieden,
ſo daß der dividendenloſe Abſchluß einſtimmig
genehmigt wurde

Verbandszuſammenſchluß im freien
Schrokthandel.

Die in dieſen Tagen in Düſſeldorf abgehal-
tene außerordentliche Generalverſammlung des
Reichsverbandes freier Schrytthändler hat die
Verſchmelzung mit der Zentralſtelle Deutſcher
Schrotthändler in Berlin beſchloſſen. Die Zen-
tralſtelle hat bereits im Juli einen entſprechen-
den Entſchluß gefaßt und ihre Satzungen ge-
ändert. Der Sitz der Arbeits gemeinſchaft der
beiden Schrottverbände iſt Berlin. Der Zweck
der Arbeits gemeinſchaft ich unter anderem
Schutz und Förderung des freien Schrotthandels
ſowie Beſeitigung aller überflüſſigen Zwiſchen
glieder zwiſchen dem Handel, und den ſchtott
verbrauchenden Werken.

Deutſchland gahlte ans Auslansö
nur für Gemüſe

(2Were in Millionen Mark
e N

7 7 S2c

26 0
Anteil wichtiger Gemüſearken an

der Geſamtgemüſeeinfuhr 4928
Gewicht in 1000 De Wert in Millionen Mark

e

lumen
ohl
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Halle Hettſtedter Eiſenbahn, A.-G. in Halle.

Geſellſchaft, bei
Die

der bekanntlich für das abgelaufene
Geſchäftsjahr eine Dividendenermäßigung auf 3 bis
4 Proz. im Vorjahre wurden 5,5 Proz. verteilt
zu erwarten ift, hat in den erſten Monaten des neuen
Geſchäftsjahres infolge der ungünſtigen Witterung im
Perſonenverkehr Ausfälle gehabt. Man hofft jedoch im
Frachtenverkehr, da eine befriedigende Zuckerrübenerute

erwartet wird, im Herbſt einen genügenden Ausgleich
zu haben.

Verluſterhöhung der Hohenzollern A.-G.
für Lokomotivbau. Jnfolge der bekannten
Lage in der Lokomotivbau-Jnduſtrie hat die
zur Haniel-Gruppe gehörende Geſellſchaft in
dem mit dem 30. Juni abgelaufenen Geſchäfts-
jahr weiter ungünſtig gearbeitet, ſo daß mit
einer Erhöhung des vorjährigen Ver-
luſtes auf über 2 Mill. Mark zurechnen ſein wird. (Der Verluſtvortrag war
1,77 Mill. Mark.) Wie nun die Sanierungs-
frage gelöſt werden wird, iſt ſchon in An-
betracht des beabſichtigten Lokomotivquoten-
verkaufs an Krupp noch völlig unklar. Ein
Uebergang der Lokomotivfabrikation an Krupp
dürfte die Bafis des Unternehmens ein-
ſchneidend verändern, da dieſer Produktions-
zweig die Hauptſtütze der Geſellſchaft überhaupt
war. Ob man das Unternehmen ſtillegen
wird, ſteht nicht feſt. Von dem Grundbeſitz der
Geſellſchaft, der in der letzten Bilanz mit 0,48
Mill. Mark zu Buche ſtand, iſt der größte Teil
des unbebauten Geländes zu einem Preis von
1 Mill. Mark an die Stadt Düſſeldorf verkauft
worden. Ein entſprechender Buchgewinn iſt
ſomit erzielt worden.

„enſchel Sohn A.-G. in Kaſſel. Die Loko
motivabteilung der Geſellſchaft wird lediglich

von Auslandsaufträgen in Anſpruch genommen
und iſt befriedigend beſchäftigt. Die Belegſchaſt
der Henrichshütte in Hattingen a. 5. Ruhr het
jetzt 5000 Arbeiter überſchritten. Die Zahl der
Angeſtellten und Arbeiter der Kaſſeler Betriebe
hat ſich von 3000 vor einem halben Jahre auf
5000 erhöht. Von dieſen nimmt der Automobil
bau allei 1200 in Anſpruch. Der Auftrags,
beſtand in Laſtkraftwagen gerantiert eine be
friedigende Beſchäftigung bis April 1930.

Preußengrube Akt.Geſ. Die Preußengrube
Aktiengeſellſchaft hat das Steinkohlenfeld Karff
an die Gräflich Schaffgotſch'ſche Werke G. m
b. H. in Gleiwitz verkauft. Es handelt ſich
hierbei um einen noch nicht erſchloſſenen Felde
ſteil, deſſen Aufſchließung ſich von der vorhar-
denen Anlage der Preußengrube nicht ohne
weiteres ermöglichen läßt, während die Schaff,
gotſch'ſche Verwaltung das Feld an ihre Grj-
fin-Johanna- Schachtanlage anſchließen wird
Die Kohlenvorräte des Feldes entſprechen ſor-
tenmäßig den allgemeinen oberſchleſiſchen Lage-
rungsverhältniſſen. Die Preußengrube ſor.
derte 1928 1,2 Mill. To. Steinkohle.

Vom internationalen Zuckerkartell. Wie
aus Prag gemeldet wird, ſtehen die Verhand-
lungen über die Gründung eines Kartells
zwiſchen den hauptſächlichſten Zuckerproduk-
tionsländern kurz vor dem Abſchluß. Der Zeit
punkt, an dem die offiziellen Verhandlungen
aufgenommen werden, iſt zwar noch nicht feſt
geſetzt, man erwartet edoch, daß gegen Ende des
Jahres mit definitiven Beſchlüſſen gerechnet
werden kann. Als Ort dieſer offiziellen Ver-
handlungen dürfte vorausſichtlich Brüſſel öder
Amſterdam gewählt werden.

Porzellanfabrik Kloſter
Veilsdorf. Anläßlich der Einführung von nom.
240 000 RM. neuen Stammaktien an der Dresdner
Börſe wird mitgeteilt, daß zwar im erſten Halbjahr
der Geſchäftsgang unverändert blieb, aber in letzter
Zeit ſich doch wieder ein ſtärker werdender Rückgang
im Eingang der Aufträge bemerkbar macht. Die letzten
drei Jahre erbrachten rund 2,13, 3,2 und 1928 rund
3,6 Millionen Umſätze. Es werden zurzeit etwa 80 Any-
geſtellte und 1100 Arbeiter beſchäftigt. Kurs der alten
Aktien 59,5 Proz. bei zuletzt 4 Proz. Dividende auf
1,2 Mill. Stammaktienkapital.

Gerarer Strickgarnfabrik Gebrüder Feiſtkorn, A.
in Gera. Wer Proſpekt über die 500 000 RM. neuen
Stammaktien, die ſoeben zur Dresdner Börſe zugelaſſen
ſind, bezeichnet den Geſchäftsgang im erſten Semefter
als zufriedenſtellend; auch für die nächſten Monate
ſichern die vorliegenden Aufträge Beſchäftigung. Die
Verwaltung glaubt Grund zu der Annahme zu haben,
daß ſich das Geſchäft auch weiterhin günſtig entwickeln
wird.

König Fuad und die deutſche Wirtſchaft. Entgegen
den Nachrichten, daß der Beſuch König Fuads von
Aegypten der deutſchen Wirtſchaft keine Aufträge ge-
bracht hat, erfahren wir, daß König Fuagd, der auch
Halle beſuchte, eine der weltberühmten Herbſt-
Bäckereimaſchinen zu eigenem Bedarf beſtellt
hat.

Veilsdorf in Kloſter

Berliner Produktenbörſe vom 10. Auguſt
Amtlich feſtgeſetzte Preiſe. Getreide u. Oelſaaten per

1000 Kilogramm. ſonſt per 100 Kilogr., in Gold mar
Wetzen märt. 250 252 Kl. Speiſeerbſen 28 00 34.00
Roggen märt 196--197 Futtererbſen 21,00 23,00
Wintergerſte 167- 175 Peluſchken 27,00 30.00
Futtergerſte S Ackerbohnen 22,00 25,00
Hafer, märkiſcher 180--190 Wicken 28,00 32.00
Mais, zollbegünſtigter, Lupinen, blaue 21,00 22,00

loko Berlin 223 224 Lupinen, gelbe 28,00- 31,00
Weizenmehl 30.50--35,50 Seradella, neue S
Roggenmehl 26,00--28,80 Rapskuchen 19,30
Wetzenkleie 12,00-- 12,75 Leinkuchen 23,00-—23.50
Roggenkleie 12,00--12,25 Trockenſchnitze 11,40 11.80
Raps 335 Soya-Schrot 19,70--20,10
Viktorigerbſen 40,00 48,00 Kartoffelflocken

Leipziger Produktenbörſe vom 10. Auguſt. Weigzen,
inländ., 76/77 kg. alter 250-256, neuer Roggen
72/73 kg, alter 196-202, neuer Sandroggen, alter
198--204, neuer Sommergerſte, mländ. 240--260,
Wintergerſte, alte neue 184-194. Hafer, inländiſcher
198--206. Mais, amerik. runder 228--230, cinquant
244--248. Raps 360--360. Viktorigerbſen 370 400.
Die Preiſe verſtehen ſich für 1000 Kilogr. in Reichsmark

Magdeburger Zuckermarkt vom 10. Auguſt
Preiſe für Weißzucker (einſchl. Sack und Verbrauchsſteuer)
für 50 Kilogr. brutto für netto ab Verladeſtelle Magde
burg. Gemahlene Melis bei prompter Lieferung
Auguſt 26,42.5, September 26,57.5. Tendenz Ruhig.

h iner Eleltrolytkupferpreis vom 12. Auguſt:

Waſſerſtände. bedeutet über. unter Null.
Saale F. W. Elbe F. W.Grochlitz 10 50 02 Außig 10. 0,25 28

Trotha 10 1,24 02 Dresden 10. --2,03 08
Bernburg 10 o 26 04 Torgau 10. 0,34 02
Calbe, O P. 10. --1,33 01 Wittenberg 10. -0,78 t

Unterp. 10 --0,30 13] Roßlau 10. 10
Grizehne 10. --0,20 14] Aken 10. 0.24 03

Havel Barby 10 15 ſoBrandenbürg Magdeburg 10 -0,11 080
Oberpegel 9. -1,9901 Tanger
Unterpegel 9. 0,50 münde10. 0,68Rathenow Wittenberge 10. 0,27 lOberpegel 9. 1,38 Lengzen 9. 0, 48 oUnterpegel] 9. 0,26 04 Dömitz 10. -0,15

Havelberg 9. -0,52 041 Darchau 9 -0,29
t

Schiffsverkehr auf der Saale. Mitgeteilt von der
Rhederei der Saale-Schiffer, A.-G., Halle a. d. S. An
gekommen am 9. Auguſt: Kahn Nr. 406, Näbert, von
Hamburg. Eildampfer Wettin mit Stückgut von Ham
burg.

ar

Für qlüce Reise
Wanderungen und das Wochenende unerläßlich
Chlorodont-Zahnpaſte und die dazugehörige
Chlorodont-Zahnbürſte mit gezahntem
Borſtenſchnitt zur Beſeitigung fauliger, übelriechender
Sperſereſte in den Zahnzwiſchenräumen und zum Weiß

putzen der Zähne. Die geſ. geſch. Chlorodont-Zahn
bürste von beſter Qualität, für Erwachſene 1.25 M.
für Kinder 70 Pf., iſt in blauweißgrüner Original
Chlorodontpackungen in allen ChlorodontVerkaufs

ſtellen erhältlich.
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Belegſchaſt Kapitän
Ruhr ha ſfenn
Zahl der

Jaſchke Beuthen und Koeppler, Berlin.
Anſprache von Profeſſor Heuß ſchloß die Ver
anſtaltung.

11,40 11,60

NMerues vom Iugr
die erſten EuropaRundflieger

in Tempelhof.
ie erſten EuropaRundflieger landeten geſternSe Tempelhof, und zwar um Uhr

Broad, 3 Minuten ſpäter, um 15,29 Uhr
eine Landsmännin Miß Spooner, der einzig
eibliche Teilnehmer, beide auf Motte“. Un
536 Uhr kam der für Deutſchland fliegend
Kanadier John Carberry auf R. K. 25 an. Kap
än Broad und Miß Ja ſind wieder geſtarte
ur nächſten Eta erlin Hamburg. Alle in
Eempelhof, zwiſchenlandenden Flugzeuge be
ommen den Ehrenbecher des Magiſtrats Berlin.
e beiden erſten eintreffenden Flugzeuge außer
dem einen Geldpreis in Höhe von je 7500 Mark

Rachdem in Tempelhof im Laufe des nach-
ittags vier Teilnehmer am Europarundflug ge-

landet waren, nämlich Captain Broad, ſeine
handsmännin Miß Spooner, der für Deutſchland
fliegende Kanadier Carberry und der Deutſchei dem von dem ausgeſetzten Verfaſſungs-
Fedächtnispreis von 10 000 Mark 2500 Mark zu
erkannt wurden, iſt auch dem Deutſchen Erich
ffermann. der eine M. 23 b der Bayriſchen Flug

zeugwerke fliegt, und um 16,29 Uhr als 5. Teil-
eher gelandet iſt, eine Prämie von 2500 Mark
zuerkannt worden.

Als letzter traf dann der Tſcheche Kleps auf
Apia ein. Während Captain Broad und Miß
Spooner nach Hamburg weiterflogen. blieben
Kirſch, Offermann und Kleps über Nacht in
Tempelhof, da die Ankunft in Paris, dem Ende
des internationalen Rundfluges, nicht vor dem
14. Auguſt erfolgen dürfte.

Es werden noch erwartet der Junkerspilot
goeder und das italieniſche Team Vottalla Bat
iſta, Lombardi. Suſter und Mozotti. Offizieller

Benrkundungsſchluß in Tempelhof iſt 20,10 Uhr.

und in Hamburg.
Die erſten Teilnehmer am Europa-Rundflug

trafen am war ganz unerwartet in
amburg ein. Es waren die engliſchen Flieger

Broad und Miß Spooner, die von Berlin kom
mend, auf dem Hamburger Flugfeld um 5,15 Ubr
bzw. 5,21 Uhr eintrafen

Notlandung eines deutſchen Teilnehmers.
Das von Nehrin dem deutſchen Teilnehmer am Sutepa Kunſkg geſteuerte Sportflug

zeug Bö iſt auf der Strecke Warſchau--Poſen, nicht
weit von Wreſchen zu einer Notlandung gezwun-
gen geweſen, wobei die Maſchine beſchädigt wurde.
Nehring und ſein Fahrgaſt Loew haben nur
leichte Verletzungen erlitten. Aus Poſen iſt eine
e eve geſtartet, um die Verunglückten abzu

olen.

Er erredet ſich eine Amerikafahrt.
Nach dem Schlußkampf im deutſchen Schüler-

Redewettbewerb verkündete der Vorſitzende
des Preisgerichts, Profeſſor Dr. Heuß, Hoch-
ſchule für Politik, das Ergebnis. Den 1. Preis
die Deutſche Meiſterſchaft mit der Berechtigung
Deutſchland bei den Jnternationalen Rede-
meiſterſchaften im Herbſt in Waſhington zu ver
reten, erwarb der Oberprimaner Schau
nann, Jnſterburg, der oſtpreußiſche Ab-
geſandte, der den Oſtpreußiſchen Wettbewerb
m einigen Wochen in Königsberg gewonnen
atte.

Den 2. Preis erhielt Lange, Eſſen, eine
Gelöſpende von 200 M., den 3. Preis Hirſchfeld,
Berlin, eine Gelöſpende von 100 M. Es er

ne

Fille vermacht alles den Armen.
Der Berliner Kunſtmaler und Zeichner

Heinrich Zille hat ein Teſtament hinterlaſſen,
das am Tage ſeines Ablebens geöffnet wurde.
Meiſter Zille, der aus dem Arbeiterſtand her-

Armen Berlins gehabt hat, hat den geſamten
Erlös aus ſeinen Bildern und Skizzen den
Armen Berlins vermacht.

Feuer in der Berliner Reklame
Ausſtellung.

Geſtern abend kurz nach Schluß der Beſuchs-
zeit für die Reklameausſtellung entſtand in der
Halle der Ausſtellung in Witzleben in einer
Kofe der alten Autohalle, offenbar durch Kurz-
ſchluß verurſacht, ein geringfügiges Schaden-
feuer, das jedoch dank der Feuerlöſchmaß-

nahmen in kurzer Zeit auf ſeinen Herd be-
ſchränkt werden konnte. Der geringfügige
Schaden wird im Laufe der Nacht ausgebeſſert
werden, ſo daß der Betrieb der Reklame-
ausſtellung in keiner Weiſe eine Unterbrechung
erfahren wird.

Eisbär greift Hilfsexpedition an.
Die Expedition des akademiſchen Alpenklubs

von Jtalien, die mit dem Walfiſchfänger
„Heijmen“ auf Spitzbergen Nachforſchungen
nach Ueberlebenden der Mannſchaft des Luſt-
ſhiffs „Jtaliga“ unternimmt, iſt von einem
tragiſchen Unfall heimgeſucht worden. Einige
Mitglieder der norwegiſchen Hilfsexpedition
und der italieniſche Bergführer Guidoz wur
den von einem Eisbären angegriffen. Der
Lommandant der Expedition, Albertini, eilte
mit einem Gewehr zur Hilfe, glitt aber auf
m Eis aus, worauf ein Schuß losging, der
huidoz tödlich traf. Trotz der verzweifelten
Anſtrengungen des Schiffsarztes erlag Guidoz
einen Verletzungen. Die Leiche wurde im

eere beſtattet.

50 Japaner bekommen Sonnenſtich.
Eine ungewöhnlich ſtarke Hitzewelle wütet

gegenwärtig in Japan. Etwa 50 Perſonen
t Sonnenſtichen erlegen, und ungefähr 20
ind wahnſinnig geworden. Beim Baden ſind
außerdem 60 Perſonen ertrunken. In ver-
chiedenen Teilen des Landes iſt die Ernte voll
kändig verdorrt.

Zeppelin“

Jn Anweſenheit vieler hundert Ehren und
Feſtgäſte aus der Welt, wurde am Sonnbende die große Reklameausſtellung am Kaiſer
damm in Berlin durch eine Rede des Reichs
juſtizminiſters Dr. v. Guerard eröffnet.

de nes.

W

v ue W

Bilder von der Ausſtellung. Links: ein inter
eſſanter Zeitungswerbeſtand u „Treten Sie

Eine freundliche Aufforderung an die
Beſucher der Ausſtellung.

„Graf Zeppelins“ Rekordfahrk.
Das Luftſchiff Graf Zeppelin“ iſt, wie

wir in einem Teil unſerer Sonnabendaus-
gabe meldeten, am Sonnabend 12,38 Minuten
überraſchend ſchnell über Friedrichshafen ein
getroffen und, nachdem es eine Zeitlang über
der Stadt gekreuzt hatte, um 13,02 Uhr glatt
gelandet. Bekanntlich erfolgte der Start in
Lakehurſt am Donnerstag um 5,40 Uhr MEZ.
ſo daß die Reiſe Neuyork-Friedrichshafen in
der außerordentlich kurzen Zeit von etwas
über 55 Stunden zurückgelegt worden iſt.

Jn Friedrichshafen hatten ſich die Bevöl-
kerung und die vielen Hunderte, die alle Ge
ſchäfte und Privatquartiere der Stadt füll-
ten, trotz des regneriſchen Wetters am Lande-
platz eingefunden, um den „Graf Zeppelin“
zu begrüßen und Dr. Eckener, der ſeinen Ge-
burtstag feierte, zu dem neuen großen Er
folg zu beglückwünſchen.
Der erſte Atlantikbezwinger, das engliſche

ſtarre Luftſchiff „R 34“, benötigte für die Hin
fahrt 118 Stunden, für die Rückfahrt 108, „Graf

ſelbſt auf ſeiner vorjährigen
Amerikafahrt zurück 111, und der in „Los

Angeles“ umgetaufte „L3 126“ im Jahre 1924
für ſeine Rekordfahrt 84 Stunden. Auch die
Perſonenzahl an Bord 42 Mann Beſatzung
und 22 Fahrgäſte iſt die bisher höchſte auf
der Transatlantikfahrt eines Luftſchiffes.

Dr. Eckener erzählt:
„Als wir nach dreitägigem Aufenthalt die

gaſtliche Flugſtation der amerikaniſchen Marine
wieder verlaſſen und Neuyork überflogen
hatten, ſchlugen wir zunächſt die Richtung auf
Neufundland ein und fuhren dann 200 Kilo-
meter nördlich der großen Dampferroute längs
des 40. Breitegrades. Jm Laufe des erſten
Fahrttages kamen wir in die Ausläufer eines
Tieföruckgebietes, das uns mit einem kräftigen
Weſt-Nordweſt von Windſtärke 4 nachhalf.
Die Schnelligkeit des Luftſchiffes ſtieg dadurch
auf 150 Kilometer je Stunde, ſtellenweiſe ſogar

anf nahezu 200 Kilometer.
In der Windrichtung fahrend kamen wir dann
nördlich an den 50. Breitegrad heran. Die
Gunſt des Wetters bedrohte uns jedoch in der

Nacht zum Freitag zu verlaſſen, wo wir in
ſchwere Regen gerieten und Seitenwind von
Backbord hatten. Jhm nachgebend, näherte ſich
der „Graf Zeppelin“ wieder mehr dem Schiffs-
kurs. Wir ſtanden

in ſtändiger Funkverbindung mit den
Dampfern,

konnten ſie aber wegen des Nebels und Regens
nicht ſehen. Durch das Ausweichen nach
Süden erhielten wir im Laufe des Freitags
wieder beſſeren Wind, der aber nicht über
Windſtärke 2, alſo rund 25 Kilometer je Stunde,
hinausging. Um Mitternacht erreichten wir
die engliſche Südküſte und bogen dann über
Frankreich zum Bodenſee ab, durch teilweiſe
ungünſtige Windverhältniſſe etwas über die
Vorausberechnung aufgehalten.

Während beider Ozeanüberquerungen hat
ſich das Luftſchiff in allen Teilen glänzend be
währt. Insbeſondere haben
die fünf Maybach-Motoren dank der von Prof.
Thoma veranlaßten verbeſſerten Kupplungsart

einwandfrei gearbeitet.

Auch die Außenhülle des Luftſchiffes hat bis
auf ein paar kleine Rifſe ſtandgehalten. Die
Stabiliſierungsflächen, die jetzt mit Leinwand
beſpannt ſind, gaben diesmal keinen Anlaß zu
Klagen. Nicht in Kraft getreten ſind die Luft-
puffer unter den Motorengondeln, zum Nieder-
gehen auf dem Waſſer. Zufrieden waren wir
diesmal auch mit dem Funkdienſt, da wir durch
Geheimhaltung unſerer Wellenlänge alles
ſtörende Dazwiſchenreden verhindern konnten.“

Geburtstagswünſche.
Die Paſſagiere des „Graf Zeppelin“ haben

an Dr. Eckener, der am Sonnabend ſeinen
Geburtstag feiert, eine Glückwunſchadreſſe
gerichtet.

Auch der Vorſitzende des Direktoriums der
Hamburg-Amerika-Linie, Geheimrat Dr. Cuno,“
hat an Dr. Eckener telegraphiſche Glückwünſche
gerichtet, in denen es heißt:

Möge Jhr heutiger Geburtstag zugleich
die Geburtsſtunde eines transozeaniſchen
Luftverkehrs ſein, den eröffnet zu haben Jhr
ewiges Verdienſt bleibt.

Ein amerikaniſche Rieſenprojekk.
Orinoko, Amgzonas und Rio de la Plakta werden durch Kanäle ver
bunden. Ein Wirtſchaftsterrain Iſee g Millionen Quadrakkilometern

enkſteht.

Amerika hat eine neue Senſation. Ein
Rieſenprojekt ſoll zur Ausführung kommen.
Man plant, das Rieſenſtromnetz des Orinokv,
Amazonas und Rio de la Plata untereinander
zu verbinden. Das Waſſergebiet dieſer drei
Ströme umfaßt 18 Millionen Quadratkilometer
und iſt zum Teil ſchon von Natur aus ver-
bunden.

Der Amazonas hat nach den veralteten geo-
graphiſchen Berechnungen, welche den Maran-
non als deſſen Quelle annehmen, eine Länge
von 5700 Kilometer, während, wie längſt feſt-
geſtellt, eigentlich der Ucayali als Quelle zu
gelten und dieſer Amazonas-Ucayali eine
Länge von 7350 Kilometer hat. Der Rio de la
Plata hat eine Länge von 3700, der Orinoko von
2225 Kilometer.

Schon der franzöſiſche Forſcher La Conda-
mine hat in ſeiner der Pariſer Akademie über-
reichten Arbeit im Jahre 1743 die Verbindung
des Rio Negro mit dem Orinoko nachgewieſen,
was den Jeſuiten Braſiliens und des heutigen
Venezuela längſt bekannt war, da in der Regen-
periode die Verbindung beider Flüſſe hergeſtellt
iſt. Alexander von Humboldt berichtet, daß
Jſthmus von Tuamin leicht durch einen Kanal
die Verbindung des Amazonas und des Ori-
nokogebietes herſtellen würde, und ſchreibt die-
ſer Verbindung
eine epochale Bedentung für den Welthandel
zu.

In den Jahren 1782--1790 nahmen ſpaniſche
und portugieſiſche Jngenieure beim Fefſtſtellen
der beiderſeitigen Grenzen eine Karte auf und
bemerkten zu den Quellen des .Paraguay und
Guaporé folgendes: Ein Jſthmus von 2400
Armenlängen trennt die beiden Quellen des
Amazonas- und La-Plata-Gebietes, und der
Gouverneur Louis Pinta Sanza fand 1772
dieſe kleine Landenge infolge Ueberſchwem-
mung verbunden. Der Forſcher Alcides
D'Orbigny, welcher anfangs des 19. ZJahr-
hunderts das La-Plata- und Amazongas- Gebiet
erforſchte, ſchreibt ebenfalls, daß zwiſchen dem

Quellengebiet des Amazonas und des La Plata
nur eine Diſtanz von 4800 Metern liegt und
dieſe in der Regenperiode überhaupt ganz unter
Waſſer ſteht, alſo die beiden Gebiete direkt ver-
bindet.

Nach all dieſen Darſtellungen würde es ſich
um

die Erbauung zweier kleiner Kanäle
mit geringem Koſtenaufwande ſowie Flußregu-
lierungen wegen der Stromſchnellen und einer
größeren Tiefe für Dampfer handeln, was in
Anbetracht der Wichtigkeit des Projektes nicht
in die Wagſchale fällt, um die 18 Millionen
Quadratkilometer Stromgebiet herzuſtellen.

Dieſes Rieſenſtromnetz würde, wenn einmal
verbunden,

die bequemſte und billigſte Verbindung

ſein, welche ſowohl für Südamerika, wie für
den Welthandel überhaupt die größte Bedeu-
tung beſitzt. Daß nach Realiſierung dieſes
gigantiſchen Projekts

der Welkhandel eine koloſſale
Verſchiebung

erfährt, wird Europa am meiſten zu ſpüren be-
kommen. Wenn man bedenkt, daß von den 200
Nebenflüſſen des Amazonas über 100 ſchiffbar
ſind, viele mit Dampfern befahren werden, der
Rio de la Plata und Orinoko ebenfalls ganz
bedeutende Nebenflüſſe haben, die geſegnete,
noch unerforſchte Gegenden durchfließen, wenn
man ferner erwägt, daß ein Reichtum an Erzen,
Mineralien, Holzarten und ſonſtigen Natur
produkten des Kulturmenſchen harrt, ſo wird
ſich die Prophezeiung Humboldts, daß das
Amazonasgebiet einſtmals ein Zentrum menſch

licher Kultur ſein wird, vielleicht in naher Zei
erfüllen.

genächtigt habe.

ſchwer bepackt,

bald wieder aufgegeben werden.

2

Diebesbanden hauſen
im G

Vor einigen Tagen wurde in Berlin ein
Zigarreneinbrecher namens Wulff genom
men. Er gab an, daß er, da er feſte
Wohnung hat, mit Freunden im Grunewald

Jetzt hat ſich herausgeſtellt,
daß im Grunewald eine ganze Bande hauſt, die

nunmehr in Gruppen von der r
ausfindig gemacht und feſtgenommen
Kriminalkommiſſar Walter Müller und feine
Beamten beobachteten die Schonungen in der
Nähe des Jagdſchloſſes Grunewald und ent
deckten, daß bei Tagesanbruch junge Burſchen
und Mädchen in den Wald zurückkehrten, oft

und in der Schonung ver-
chwanden.

Man ſand dort ein Zelt, in dem fünf
Burſchen im Alter von 17 bis 23 Jahren zu
ſammen mit ſechs Mädchen im Alter von 14
bis 17 Jahren hauſten. Die Feſtgenommenen
kampieren ſchon ſeit Eintritt der wärmeren
Jahreszeit dort. Durch das Los wurde all
nächtlich die Kolonne beſtimmt, die auf Ein
bruch auszugehen hatte.
Bevorzugt wurden Schankwirtſchaften,

Zigarrengeſchäſte, Kioske und Verkaufsbuden.
Das dort geſtohlene Gut wurde entweder von
der Geſellſchaft verzehrt oder verkauft. 32 der-
artige Einbrüche ſind der Bande bisher nach-
gewieſen. Die minderjährigen Mädchen, die
zum Teil ihren Eltern heimlich entlaufen ſind,
werden der Wohlfſahrtsſtelle übergeben werden.
Von der nicht geringen Beute iſt nichts mehr
vorhanden.

Der ſchwediſche König
fliegt mit „Do X“.

„Do X 1“ unternahm einen Probeflug. Der
ſchwediſche König war an. Bord. Außerdem
war noch eine große Anzahl Gäſte zur Beſich-
tigung des Flugſchiffes vom Auslande nach
der Schweiz gekommen. An den Luftzufuhr-
kanälen für die Zylinder iſt an einer Maſchine
eine Aenderung erprobt worden, die ſich gut
bewährte. Die Aenderung wird nun an allen
12 Motoren durchgeführt werden.

Jm Seil erſtickt.
Nach einer Meldung aus Pontreſina iſt

zam Freitag am Piz Berning ein WienerTouriſt unter beſonders tragiſchen Umſtänden
zu Tode geſtürzt. Der Kontoriſt Joſef Haſel-
berger war mit zwei Begleitern aufgeſtiegen
und ſtürzte dann am Seil ab. Die Begleiter
des Verunglückten haben noch etwa eine
Viertelſtunde lang mit ihm geſprochen, und er
rief ihnen ſchließlich zu: „Das Seil abſchnei
den!“ Er konnte dabei aber kaum mehr atmen
und iſt dann infolge des Druckes des Seiles
erſtickt. Die Kameraden hielten ihn noch, bis
Hilfe zur Stelle war, was etwa eine Stunde
dauerte. Wiederbelebungsverſuche erwieſen ſich
als erfolglos. Haſelberger war als Mittel-
mann ausgeglitten und hängend am Seil in
eine Felsſpalte geſtürzt. Obwohl er auf einer
verhältnismäßig ſchwach geneigten Fläche lan-
dete, vermochte er keinen Stand mehr zu faſſen.

Das Blaue Band bleibt
der „Bremen“.

Der Cunarddampfer „Mauretania“ hat die
Fahrt Cherbourg--Neuyork in vier

agen 23 Stunden zurückgelegt. Es iſt dem
Dampfer damit gelungen, ſeinen eigenen früheren
Rekord um drei Stunden und 34 Minuten zu
ſchlagen. Er iſt jedoch um fünf Stunden und 18
Minuten hinter dem Rekord des Lloyddampfers
„Bremen“ zurückgeblieben.

Das Koſerower Booksunglück
Verſicherungsbetrug?

Nachdem, wie erinnerlich, Anfang Juli diefes
Jahres auf der Oſtſee fünf Koſerower BVadegäſte
den Tod in den Wellen fanden, wollen die
Gerüchte nicht verſtummen, daß der Kaufmann
Menner aus Berlin, der Führer jener Unglücks
ſahrt, das Bootsunglück abſichtlich herbeigeführt
und die anderen vier Teilnehmer mit in den Tod
geriſſen habe. Menner ſoll ſich in finanziellen
Schwierigkeiten befunden haben.

Die Koſerower Sommerwohnung und der
Strandkorb waren auf ſechs Wochen gemietet, und
nur für die erſte Woche war bezahlt worden. Der
Reſt konnte bis heute noch nicht gedeckt werden.
Die geſchäftlichen Unternehmungen des Menner
waren nicht glücklich. Seine Möbelfabrik war in
Konkurs geraten, und eine Gaſtwirtſchaft, die er
darauf übernommen hatte, mußte mit Verluſten

Nun hatte
Menner
eine ſehr hohe Verſicherung gegen Unfall man

ſpricht von 90 000 Mark abgeſchloſſen.
Der Verdacht, daß Menner den Tod geſucht

habe, um ſeiner Familie dieſe hohe Summe der
Unfallverſicherung zuzuwenden, wird weiter
dadurch hervorgerufen, daß Menner, ein alter
erfahrener. Segler, in dem Unglücksboot die
Schoot feſtgemacht hatte; niemals darf aber ein
Segler dieſe Leine mi. welcher er das Hauptſegel
ſtets in der Hand hat, anbinden, weil der erſte
beſte Windſtoß dann das Boot zum Kentern
bringen kann.

J fhahazſhitihhcc

Selbſtmord in 3000 Meker Höhe.
Im Oktober vorigen Jahres kam der 27-
jährige Bergwerksingenieur Wilhelm Knaak
aus Bochum nach Catania. Er hatte einen
Ausflug nach dem Aetna unternommen und
war ſeither ſpurlos verſchwunden. Die
von ſeinen Verwandten angeoröneten Nach-
forſchungen erfahrener Aetna-Führer blieben
erfolglos. Erſt am letzten Sonnabend wurde
ſeine Leiche zufällig in 3000 Meter Höhe auf
gefunden. Jn der rechten Hand hatte der Tote
einen Revolver, woraus geſchloſſen wird, daß
der Jngenieur Selbſtmord begangen hat.
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und abermals ein
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F amilten- Nachrichten

Verlobte: Frl. Gertrud Buch
mann mit Herrn Willi Wickner,
Halle. Maria Thereſias Trümper
mit Herrn Joſef Kibele, Weißen-
fels. Frl. Charlotte Teichmann
mit Herrn Fritz Bunge, Rehms
dorf. Frl. Johanna Weitze mit
Herrn Helmut Schneider, Zeitz.
Frl. Hanna Köhler mit Herrn
Walter Müller, Zeitz.

Vermählung: Herr
Enderlein mit Frl. Aenne
Zeitz.

Walter
Röder,

Todesfälle:
Herr Karl Fritſche

Merſeburg.

Halle
Frau Emma Franz (66 J.).
Frl. Emmy Wittſchiebe (32 J.
Herr Heinrich Kittel (53 J.).
Frau Elſe Lenken
Herr Emil VRichkelt
Herr Paul Otto.

Frau Anna Panhey (42
Groß-Kayna.

Herr Franz Wolf aus
Frau Klara Hofrichter

aus Wehlitz.
Herr Wilhelm

Keuſchberg.

(75

(65 J.).

J.) aus
Schkeuditz.

(48 J.)

Abel (71 J. aus

Dom.

Auswärtige
Theater

Neues Theater, Leipzig

Kirchl. Nachrichten

Getraut:
Der Mechanik. Rich.

Weinicke und Frau
Martha geb. Friede
mann.

Stadt. Getauft:
Walter Claus und
Gertraude, Zwillinge
des Oberkellners W.
Nock; Hedwig Jrene,
Tochter des Arbeiters

Franz Kittner.
Beerdigt: Ww. Aug.
Gräske geb. Gärtner;
die Ehefrau Klara
Bretſchneider geb.
Filler u. das Kind
Margarete Bret

ſchneider.

Altenburg. Ge-
tauft: Ruth, Tochter
des Schweiß. Schulz.
Getraut: Der Arbeiter
Albert Drechſel mit

des Geſetzes über
Landesverwaltung vom

GS
vom 11.

ſowie
tung
265
der Verordnung über

und Bußen
RGBl. S. 4

über
uſw.

ſtrafen
1924

des Geſetzes
Körweſens
nung vom 4.
S. 225

ſür den Umfang der
verordnet was folgt:

Frau Elſa geborene
Wiesner, der Dreher
Kurt Keitel m. Frau
Dora geb. Prüfer,
der Verſicherungs

Inſpektor Hugo
Prüfer mit FrauGertrud geb. Günther

Beerdigt: Der Bank
beamte Wilh. Stutzer.

Dienstag, 20 Uhr
„Das Käthchen
von Heilbronn.“

Altes Theater, Leipzig
Dienstag, 20 Uhr

„Zur gefl. Anſicht.“
operettentheat. Leipz.

Diens 3 20 Uhr
Ligſſpiepaſaſt, Sonne n der Johamis
O Direktion: A. Dechant 040 Nacht

Ab Dienstag, den 13. Auguſt Schauſpielhaus, Leipz.
Lotte Lorring und Fritz Kampers Dienstag

n dem Luſtſpiel-Schlager
Wem gehört meine Frau

Außerdem das erfolgreichſte Werk aller
Zeiten. Das größte Dokument der Sltten
geſchichte, hergeſtellt unter Mitwirkung der

O 9 New-Norker Sittenpolizei

die Mädchenhändler
von New-ork

Der erbitterte Kampf gegen die
verbrecheriſchen Gelüſte des Abſchaumes

der M tenſchheit

Heute letzter Uhr
en

Tag. Sonne 5
Der Herr vom FinanzamtUhr Sonnenland Südweſt- futa 8

ideale Erholungsstätte
beim Publikum

am

die
seinen
richtungen

80

el günstiger Witterung,
großen Feuerwerkes, die

eine Glanzleistung

Bei nicht
abwicklung
Von nachm.

ganz klarem W

3.30 Uhr bis 1

großes Konzert
Nach dem Feuerwerk

Tanz im Glas
Zu erreichen mit der
Merseburg--Seeburg.

„Serrin der Welt“ 5. u. 6. Teilfriſcher Wurſt

Seeha Seeburg

Mittwoch, den 14. August
Il

Seeschlacht
auf dem See, verbunden mit Schlobt

pyrotechnischen Könnens.

des Feuerwerkpr

neu eingerichteten Omnibus- Linie
Besuchen Sie das Seebad

Mittwoch. den 14. August

20 Uhr
„Weekend im

ParadiesKomödienhaus, Leipz.

Dienstag, 20 Uhr
Die Revolte im

Erziehungs haus.

Reſtaurant
r

enz édiadeſel

auchaußer demHauſe

bietet Ihnen neben
beliebten Ein-

Rahmen eines

)e leuchtung

etter
ogramms statt.

findet Teil-

Uhr nachts

pavillon
am 9

die

195 und der 88 6,
des Geſetzes über die Polizeiverwal-

März 1850
des Artikels II und U

die Vermögens-
Februar
des 8 2

die Regelung des
durch Polizeiverod

Auguſt
5 wird mit Zuſtimmung des

Provinzialrates der Provinz Sachſen

vom 6.
41 und

1922

Provinz

Amtliche Bekanntmachungen

Polizeiverordnung
betreffend die Bullenkörung in der

Provinz Sachſen
Auf Grund der S 173, 139 und 140

GS

GS.

Sachſen

Mücheln
Betr. Haushaltsplan 1929/1930.

Der Haushaltsplan d. Stadt MüchelnAllgemeine für das Rechnungsjahr 1929]30 iſt

30. Juli 1883 fertiggeſtellt und liegt zur Einſicht-
12 u. 15 nahme der Bevölkerung von heute

ab im Magiſtratsbüro aus.S. Die Steuerzuſchläge ſind vomMagiſt-
rat wie folgt vorgeſehen:

250 Zuſchläge zur
Grundvermögensſteuer,

250 Zuſchläge zur ſtaatlich ver-
anlagten Gewerbeertragſteuer,

250 Zuſchläge zur ſtaatlich ver-
anlagten Gewerbekapitalſteuer.

Der Magiſtrat.
Bad Dürrenberg

ſtaatlichen

1. Den 8 1 der Polizeiverordnung' Auslegung der Schöffenurliſten
betreffend die Bullenkörung in für die Zweckverbandsgemeinden
der Provinz Sachſen vom 25. Dürrenberg, Keuſchberg, Porbitz
Febr. 1924 Amtsblatt Magde- Poppitz, Oſtrau, Lennewitz und
burg Seite 80, Merſeburg Seite Balditz.
66, Erfurt Seite 46 wird fol Jch weiſe darauf hin, daß in der
gender Abſatz 2 hinzugefügt: Zeit vom 12. bis 18. Auguſt 1929

„Dieſe Vorſchrift gilt auch das Verzeichnis über die zum Amte
für Bullen, welche im Mit eines Schöffen ſich eignenden Perſonen
eigentum mehrerer Perſonen auf Zimmer 7 der Zweckverbands
ſtehen und zum Bedecken der verwaltung während der Dienſ ſtſtunden
Kühe oder Färſen dieſer Mit ausliegt.eigentümer verwendet werden Jn dieſer Zeit können Einſprüche
ſollen, ſofern nicht die Befrei gegen die Schöffenurliſten ſchriftlich
ungsvorſchrift des F 2d Platz oder zu Protokoll erhoben werden.

greift.“ Der Vorſitzende2. Der 2. Satz des 8 2 Ziffer c der des Zweckverbandes
unter
verordnung

Dieſe Befreiung
törtermin“

wird durch
erſetzt:

rung gilt nur
nächſten Hauptk

bis

Ziffer 1 genannten Polizei-

Haupt-

„Dieſe Befreiung von der Kö-
zum über-

örtermin. Der
Landrat iſt nach Anhörung oder
auf Vorſchlag
ſchafts:ammer
Aufrechterhaltung
geſtörten

der Landwirt-
berechtigt,

einer
Raſſenausbreitung!

zur
un-

gegen dieſe Befreiung im Ein
elfalle Einſpruch zu e rheben;
über den Einſpruch iſt die Ent-
ſcheidung
zuholen.“

3. Dieſe
dem
Kraft.

Magdeburg, den 18

D 2894 E.P

de 5

Veröffentlicht.
WMerſeburg, den 6.

Köramte

Polizeiverordnung t
Tage ihrer Veröffentlichung in

Juni 1929.
Der Oberpräfſident.

Auguſt 1929.
Der Landrat

und Vorſitzende d

beſichtigen vder
verlangen vor
Möbelkauf in
eigen Intereſſe

unverbindlich
Katalog oder

Vertreterbeſuch
Wir liefern

Speiſe-,
Herren-,

Schlafzimmer,
Küchen, ſowie

alle Polſter- u.
Einzelmöbel,
ohne Anzahl.

bei Teilzahlung
bis zu 24 Mon.
Laufzeit. Wir
liefern uur gute

Waren zu
billigſt Preiſen.
Naumburger
Möbelhaus

Jnh. O Richter,

Gr.
Naumburg

Neuſtr. 4.

mit Garantieschein 29.
I aoeiaschliedl. sAmtlichen

Meine Spezialmarken: P'oaltbares Patterzoi
modernenJ 1 130 c 4. 10 80 c 2.60 A

J 3 130 c T7.20 80 c 4.35 oder arBC1 115c 4.20 VerarbeitongBD2 115c. 4.70 27BD3 115c. 5.85 Volle Gewauhr
für guten Sitz

Wäsche-Spezialhaus

Karl Tänzer
Inh.:

H ein-
ritt mit

es Kreisausſchuſſes.

köstrizer Schwarzbier nicht vergessen,
der Mensch lebt nicht allein vom Sssen.

Bad Dürrenberg.
Helfer, Zweckverbandsvorſteher.

folgende Vorſchrift Schkeuditz

Für den Neubau des ſtädtiſchen
Reihenwohnhauſes Lindenſtr. 2 /23
ſollen die Glaſerarbeiten vergeben
werden.

Angebote ſind bis zum Freitag,
den 16. d. Mts., mittags 12 Uhr
mit kennzeichnender Aufſchrift an unseinzuſenden. Bedingngengteriagen

können vom Stadtbauamt bezogen
werden. Um dieſe Zeit findet im Stadt
bauamt im Beiſein etwa Erſchienener
die Offnung der Angebote ſtatt. Später
eingehende Angebote können keine
Berückſichtigung finden.

Der Magiſtrat.

Wer Sparen

Aus ihrem

will an inseraten

Stoff

der wird nur

tertige nach neoesten

seiner Firma

S den I

Deutsche
Volkspartei

Sommertagung des Landes
verbandes Halle-Merseburg

am Sonnabend, den 177. und Sonmtag, den 18. August 1929

in Kelbra a. Kyffh. Quartierbestellung ung
Anmeſdungen bis zum 15. August an

SchulratRasehorn, veibra a. vt.
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Gewinnauszug
5.

Ohne Wo Rachdruck verboten

Auf jede gezogene Nümmer zwei gleichſind
hohe Gewinne llen, und einerauf die Sp. ger u P den beiden

Abteilungen J und II

1. Ziehungstag 8. Auguſt 1927
In der Vormittagsziehung wurden Gewinne

über 1 gezogen
2 h 2 60855 2086682 Sewinne zu 5000 W. 205e zu z0837O Gewinne zu 2000 M. 7094 106871s04 314194

32 Gewinne W. 22084 24657 4688884614 188838, 77646 244212 246021 291
291898 252944 3437 S 3389 160 Gewinne zu 500 i. 3055 7008 89945 7
g9846 94099 115107 S 141805 157464 1576
173292 191395 195264 197809 205086 207216003 218876 t 221656 260889 26

3i5915 330273 330588 374960 377222
240 Tewinne zu 300 M. 2819 3333 t3889 167

195615 20660 20910 29881 30287 31512358i1 36985 40062 40626 53161 544 i
568968 68874 69765 70320 76950 7731 28
8s1614 691i9 90146 91737 93147 955996066 97220 104261 1608736 113728 188
115571 118606 120 128 137304
i4ſ942 143226 146059 146163 1is65485 167774 175475 i1831986 i82203166 26371 04722 2082083285 20 216005 Ri7648 226256 2440244763 25 64070 265 267145 267
270434 273269 2765012 276688 282075286285 287783 267863 296475 299239 30627
304 3116039 312069 318509 323318 73283659 333367 333567 35544 3352
3373656 337398 340317 346111 346628 356650357179 357567 369131 389170 370655 372260
374078 378963 99 380577390870 322872 395925

4 zu 816 e zu 20 42982 138009 235189280380 301839 311029 182
34 Gewinne zu 1000 W. 39 54226 135470

161653 174683 659 2468523586 285974 334573 373831 378048 383599

500 24915 28221 653888 68728
7606 108002 1205

1659704 16

377944
194 Sewinne 320 23359728388 17332 10280

28641 34385 41444 46809
0680 61345 63731 64049 70515 8202938487 199333 199187 111082 112993

119809 119975 126986 12

392605 394195 307262
Jm Gewinnrade verblieben: 2 Prämien

55 3 Gewinne zu je 500000, 3 zu je5 je 200000, 3 zu je 100000, 4 zu c e 75000,

c je 50000, 14 zu je 25000, 84 zu162 zu je 5006, 444 zu je 8006, 774 zu je 2000,
2034 zu je 1000, A78 zu je 500, 11566 zu je 300 M.

Der Staatliche Lotterie-Einnehmer
in Merseburg. Ravymoncd, tiaſlesche Straße

9 5M. Peim
tHailie a S.

ssestelinstrasseb
i. Hoth Co.

egendohber

BRUNO MEISER T

Für die Reise
Wanderungen und das Wochenende unerläßlich Chlorodont
zjahnpaſte und die dazugehörige Chlorodont-Zahnbürſte mit
ezahntem Borſtenſchnitt zur Beſeitigung fauliger, übelriechender

Speiſereſte in den Zahnzwiſchenräumen und zum Weißputzen der
Zähne. Die geſ. geſch. Chlorodont-Zahnbitrste von beſter
Qualität, für Erwachſene 1.25 Mk., für Kinder 70 Pf., iſt in blau
weiß -grüner Original- Chlorodonipadung i in allen Chlorodont Verkaufs
ſtellen erhältlich.

Bezugohne Be
tſt.
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